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F Zur Lage! 
ank den letzten Verhandlungen des Reichstags und den langen 
ae pen des Kanzlers wird die politiſche Lage immer klarer. Man 
| fain fd) kaum noch darüber täufchen, daß es dem Kanzler unmöglich 

Y eine Majorität für die wichtigſten feiner Vorlagen zu fin 
t und der Gedanke an eine Auflöſung des Reichstags wird uns 
i ath jedem Tage weniger befremdend. Wann dieſelbe erfolgen kann 
der will das vorher beſtimmen? Mit Sicherheit aber darf man 
borherſagen, daß die natürliche Lebensdauer unſerem Reichstag nicht 

gergönnt ſein wird. Einerſeits muß die allmälige Annäherung der 
(eralen Parteien, die ja heute ſchon als vereinigt betrachtet werden 
önnen, die Beſorgniß des Reichskanzlers erregen, andererſeits zeigt 
ihm das Verhalten der clericalen Partei ganz deutlich den Weg, den 
er im gegenwärtigen Augenblick zu betretrn hat, wenn er nicht 
wünscht, daß die ganze Legislaturperiode für ihn verloren ſei. Ohne 

weifel wird es dem Kanzler zunächſt darauf ankommen, die Hinder⸗ 
nine, die einer engeren Verbindung der clericalen und conſervativen 
Partei entgegenſtehen, aus dem Wege zu räumen. Aber wie weit 
darf er in dieſem Beginnen gehen? Kann er allen Forderungen ber 
Gentrumepartei genügen, ohne auf der anderen Seite unter den 
Conſervativen Unzufriedenheit hervorzurufen? Wir unſererſeits glauben 
nicht, daß der Reichskanzler die hochgeſchraubten Anſprüche der Cleri⸗ 
alen befriedigen wird — ja er kann es nicht thun, will er nicht 
die geſammte Politik der letzten Jahre Lüge ſtrafen. Sollte er aber 
doch, um ſeine wirthſchaftlichen Lieblingspläne zu verwirklichen, die 
Grenze überſchreiten, die das nationale Intereſſe vorzeichnet, und die 
wir ſchon fo oft als ein Unüberſchreitbares bezeichnet, fo werden doch 
endlich, denken wir, allen denen die Augen aufgehen, welche den 
Kanzler als den einzigen Mann betrachten, der die von ihm ge⸗ 
ſchaffene Einheit des Reiches fortzugeſtalten und auszubauen im 
Stande iſt. Genug — ein Gewinn im Lager der Clericalen dürfte 
ſich bitter rächen durch einen mindeſtens gleichwerthigen Verluſt unter 
der Zahl der unbedingten Anhänger des Fürſten Bismarck. 

Die Grenze, bis zu welcher der Kanzler gehen wird, iſt, wie ge⸗ 
ſagt, ſchwer zu beſtimmen. 

Daß aber heute an eine Verſöhnung mit den Liberalen, wie man 
noch vor Kurzem vielleicht annehmen konnte, nicht mehr gedacht werden 
kann, dürfte jedem Denkenden aus den Verhandlungen der letzten 
Tage klar geworden ſein. Vielmehr wächſt der Groll des Kanzlers 
gegen die Parteien der Linken in demſelben Maße, in welchem die 
Ausſicht auf eine Verwirklichung ſeiner Pläne ſchwächer wird, und die 
perſönlichen Angriffe, denen hervorragende Führer des Fortſchritts und 
der liberalen Vereinigung immer von neuem ausgeſetzt find, beweiſen 
zur Genüge, daß die „Stimme des Volks“ ungehört vorübergegangen. 
Gleichviel was kommen mag, gleichviel wann die aller Voraus⸗ 
ſicht nach zu erwartende Auflöſung des Reichstags eintreten möchte — 
unvorbereitet darf ſie uns nicht treffen. 


Stadt⸗Theater. 

5 „Das Nachtlager von Granada.“ 

Der Montagabend brachte eine im Ganzen recht gelungene Auf; 
führung des Kreutzer ſchen „Nachtlager von Granada.“ Die Herren 
Brandes als „Jager“ und Herms als „Gomez“ traten in dieſer 
Oper hier das erſte Mal auf. Wie vorauszuſehen war, fanden ſich 
Seelenadel und Gemüthstiefe in Herrn Brandes Erſcheinung und 
Spiel überzeugend ausgedrückt, und auch der geſangliche Theil der 
Leiſtung trug das Seinige zur Illuſtration der ſympathiſchen Figur 
des Prinzregenten bei, wiewohl manche Dehnungen in der Phra⸗ 
ſirung und hin und wieder ein Zuvollnehmen, um nicht zu ſagen 
Forctren des Tons den reinen Eindruck wie durch einen überſentt⸗ 
mentalen, halb affectirten Zug leiſe trübten. Am Ritterlichſten und 
Natürlichſten klang das: „Ein Schütz bin ich“ u. ſ. w. Später, wo 
die Nothwendigkeit des Verzichts auf die Liebe die Seele des ſtarken 

Mannes übermächtig bedrängen will, iff es Aufgabe des Sängers, 

den fast allzureichlich ſtrömenden lyriſchen Ergüſſen des Componiſten 

durch Einfachheit oder bemeſſene Energie des Ausdrucks gleichſam 
einen Damm entgegenzuſetzen. Der dem Stück anhaftende Mangel 
an wirklicher Action brachte Herrn Brandes keinen Augenblick in 

Verlegenheit; es wären eine Menge kleiner Züge aufzuzählen, welche 

den denkenden und nachſchaffenden Künſtler in ihm charakteriſiren und 

iſt allein ſchon das zielbewußte Formen und Bilden aus dem Ganzen in jeder 
neuen Rolle dieſes Darſtellers ſtets intereſſant. — Herr Herms ift der 
Partie des „Gomez“ zur Zeit noch nicht gewachſen. Man hatte, vielleicht 
| um ihm Gelegenheit zu geben, ſich in einer größeren Partie zu zeigen, 
die den Act eröffnende (hier ſelbſtſtändig als zweiter Act gegebene) 
wohnlich wegbleibt und in der That nicht unentbehrlich iſt, mit auf: 
genommen. Dies erwies ſich aber als unökonomiſch, denn es beein- 
Näͤchtigte als Präoccupation der an ſich ſehr angenehmen, aber 
lezten Finale (Terzett) in bedenklichſtem Grade. Hier erlitt der 
| Sänger Schiffbruch und verlor, unſicher geworden, auch total die 
muſtkaliſche Fühlung mit dem Enſemble. Das Antrittsduett mit 
negativen Vorzug, frei von Unarten zu ſein, die Stimme wird ſich 
vorausſichtlich noch conſolidiren und nach beſonders gründlichen Spiel⸗ 
ſudien wird dann Herr Herms vielleicht ein ſehr verwendbarer 
ovige immer nur ein Arm, meiſtens der rechte, und dieſe unfrei⸗ 
willige Sparſamkeit ſteht ſelbſt einem Hirtenbuben von Art des 

Kteutzer ſchen „Gomez“ doch gar zu einfach an. 8 


Scene zwiſchen „Gomez“ und den kaiſerlichen Jägern, welche ge⸗ 
wagen Stimme deren Leiſtungsfähigkeit in dem viel wichtigeren, 
„Gabriele“ gelang recht gut. Die Geſangsmanier hat jedenfalls den 
lhriſcher Tenorino werden. Gegenwärtig ſpielt von dem ſchüchternen 


Die „Gabriele“ des Fräulein Slach gewann, wie immer, durch 
nütliche Anmuth der Geberde und frappirte durch die von Beginn 
8 zum Ende der umfangreichen Rolle ſich ſtets gleich bleibende 
Ntaft der ſtimmlichen Leiſtung. Dort wäre mehr wahre Innerlichkeit, 
ler feinere Schattirung und ein wirkliches legato wünſchenswerrh. 
lefe Momente würden beſeelend wirken, während uns oft nur ein 
[Hines Bild mit den klugen Augen und dem räthfelhaften Lächeln 
Einer Sphinx anſchauen will, Das leiſe noli me tangere, welches 
Stile Slad dem Drängen der Muſik entgegenſetzt, erſcheint ſelbſt 
a: etwas herb, wenn man in „Gabriele“ nicht die geborene, ſondern 
e naturaliſirte Spanſerin und Tochter des deutſchen Kreutzer ſieht. 
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geregte Wahlkampf hat eine gewiſſe Erſchlaffung der Gemüther zur 
Folge gehabt. Der Grundzug des deutſchen Bürgers iſt das Streben 
nach Ruhe und Behaglichkeit. Aber das darf uns nicht hindern, wenn 
es nöthig ſein wird, mit Aufgebot aller Kräfte, ja mit friſcher Kraft 
in den Wahlkampf einzutreten. 

Unſere Gegner ſind thätig, ſehr thätig. Man denke nur an die 
große Bedeutung, welche die Verbreitung der kaiſerlichen Botſchaft 


durch die tauſendfache Vervielfältigung und Placatirung für die Partei 


des Kanzlers hat, wenn wir unſererſeits verſäumen wollten, das Volk 
über unſere Ziele aufzuklären. : 

Je länger die parlamentartiſche Kataſtrophe hinausgeſchoben wird, 
um ſo mehr gewinnt der Gegner Gelegenheit, die dem Fortſchritt 
gegenüberſtehenden Parteien näher zuſammenzuführen und die hinter 
ihnen ſtehenden Wähler von der angeblichen „Schädlichkeit“, „Reichs⸗ 
feindlichkeit“ und dem „Republikanismus“ der Liberalen zu überzeugen. 

Darum keinen Augenblick in politiſchem Schlummer verlieren! 
Allen Organen der liberalen Parteien, Preſſe wie Vereinen, liegt die 
Pflicht ob, das Volk über die Bedeutung der gegenwärtigen Vorgänge 
zu belehren — immer jedoch mit Hinblick auf den Augenblick, in 
welchem es zu erneuter Wahlthätigkeit aufgerufen werden kann. Nur 
wenige begreifen ſofort die ganze Tragweite gewiſſer Ereigniſſe oder 
Parlamentsreden; die Aufgabe der Beſſerunterrichteten iſt es, ihnen 
jede einigermaßen wichtige Thatſache in ihrer ganzen Bedeutung für 
den Augenblick und die nächſte Zukunft darzulegen und durch die 
Kritik der Maßregeln des Gegners das Intereſſe für den politiſchen 
Kampf wach zu erhalten. Der letzte Wahlgang hat uns gelehrt, daß 
gute Organiſation, weitgreifende Agitation und vielſeitige politiſche 
Anregung gleichbedeutend ſind mit — Sieg. 


L. C. Der Zollanſchluß Hamburgs. 

Der Zollanſchluß der Hanſeſtädte iſt durch die Vorlage, welche 
einen Zuſchuß des Reiches zu den Koſten für die Verlegung und Um⸗ 
geſtaltung des Hamburgiſchen Freihafens in der Marimalhöhe von 
40 Millionen Mark in Ausſicht nimmt, Gegenſtand der Beſchlußfaſſung 
des Reichstags geworden. Nach Art. 34 der Verfaſſung gehören die 
Städte Hamburg und Bremen zum Freihafengebiet; jetzt ſoll eine 
räumliche Trennung der Städte ſelbſt und der Freihäfen herbeigeführt 
werden. Es wird damit eine Bevölkerung von ca. 400,000 Seelen 
dem Zollgebiet einverleibt, d. h. der Zoll⸗ und Steuergeſetzgebung 
des Reiches unterworfen. Die erſte Frage iſt natürlich die, ob dieſe 
Neugeſtaltung der Verhältniſſe für das Reich von Intereſſe iſt und 
ob dieſes Intereſſe fo mächtig erſcheint, daß dadurch ein finanzielles 
Opfer von 50 bis 60 Millionen Mark gerechtfertigt wird. Vom 
rein finanziellen Standpunkte aus ändert der Zollanſchluß der Hanſe⸗ 
ſtädte nichts, wenigſtens nicht zu Gunſten des Reiches, da dieſelben 
als Aequivalent für Zölle und Verbrauchsſteuern den im Zollgebiet 
aufkommenden Kopfbetrag unter Hinzurechnung eines Satzes 


2] 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


5 Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. December 1881. 


nicht endgiltig bemeſſen 


D 


ung. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


N. 


pro Kopf der conſumfähigeren ſtädtiſchen Bevölkerung in Form des 
Averſums in die Reichskaſſe liefern. Wird dieſes Verhältniß geändert, 
ſo kann das nur zu Gunſten Hamburgs der Fall ſein. Ob nach 
dem Zollanſchluß die hanſeſtädtiſche Bevölkerung mehr inländiſche Fa⸗ 
brikate conſumiren wird, als bisher, bleibt fraglich; auf alle Fälfe 
ſteht dieſer wirthſchaftliche Vortheil des Reichs in keinem Verhältniß 
zu der Schädigung der zollländiſchen Plätze, welche für Schleswig⸗ 
Holſtein, Mecklenburg u. f. w. die Lieferanten ſind, ſo lange der 
Verkehr mit Hamburg durch die Zolllinte unterbrochen wird. Alle 
Hoffnungen, welche die inländiſchen Spritfabrikanten auf die Löſung 
der Freihafenfrage geſetzt haben, find dadurch zu Schanden gemacht, 
daß die hamburgiſchen Exportinduſtrien bis zum nächſten Jahrhundert, 
ſogar außerhalb des Freihafengebietes, ſicher geſtellt werden. Unter 
dieſen Umſtänden würde eine Vorlage, wie die jetzt vorliegende, niemals die 
Zuſtimmung des Reichstags erhalten, wenn nicht durch die Verein⸗ 
barung zwiſchen dem Reichskanzler und dem Senat von Hamburg 
vom 25. Mai eine Art Zwangslage geſchaffen worden wäre, inſofern 
ein ablehnender Beſchluß des Reichstags wohl die Ausführung der 
Vereinbarung inhibirt, dieſelbe aber nicht hinfällig macht. Wenn die 


+ 


Zuſtimmung des Reichstags bis zum nächſten Frühjahr nicht erfolgt, ” 


fo wird der Termin für den Zollanſchluß um ein Jahr verfchoben 
u. ſ. w. Die Frage iſt nur, ob eine ſolche Zwangslage hinreicht, 


die Gewährung eines Reichszuſchuſſes in der angegebenen Höhe zu \ 


rechtfertigen. i 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Decbr. 
Bundesrathsſitzung, welche im Reichstage unter dem Vorſitz des 
Staatsſeeretärs des Innern von Bötticher ſtattfand, iſt zunächſt die 
Vorlage wegen Erwerbung eines Bauplatzes für das Reichstags⸗ 
gebäude dem Rechnungsansſchuß zur Vorberathung übergeben worden. 
Die Entwürfe über Erhebung einer Berufsſtatiſtik (fiehe unten), ſowie 
wegen Herſtellung einer Statiſtik der Strafſachen wegen Verbrechen 


und Vergehen gegen die Reichsgeſetze wurden angenommen und 


werden unverzüglich an den Reichstag gelangen. Die übrigen Ver⸗ 
handlungen ſind nicht von allgemeinem Intereſſe. — Die Angelegen⸗ 
heit wegen Gewährung der Diäten für die Mitglieder der Commiſſion 
zur Ausarbeitung eines bürgerlichen Geſetzbuches beſchäftigt die 
Bundesraths⸗Ausſchüſſe, doch iſt die Beſchlußfaſſung noch ausgeſetzt. 
Ebenſo wird über die Vorlage, betreffend die Koſten für den Zoll⸗ 
anſchluß der Unterelbe, erſt am Donnerstag beſchloſſen werden, an 
welchem Tage vorausſichtlich abermals eine Plenarſitzung ſtattfindet, 
weil bislang eine Anzahl von Commiſſaren nicht vollſtändige In⸗ 
formationen batte. — Bezüglich der Berufsſtatiſtik haben wir bereits 
vor wenigen Tagen angedeutet, daß ſich die Höhe der Koſten noch 
Es 


It n, daß durch einen 


Das Verſchwörer- Trifolium (Herren Lamprecht, Maier und 
Krieg) machte diesmal ſeine Sache ſehr gut. Von den Chören ge⸗ 
lang der ſchöne a capella-Geſang im erſten Finale vortrefflich. Der 
Geſammtaufführung würde uneingeſchränktes Lob ertheilt werden müſſen, 
wenn der Neigung zu bedächtiger Temponahme weniger nachgegeben 
worden wäre und im Orcheſter die Hörner bei gewiſſen exponirten 
Stellen nicht öfter empfindliches Malheur gehabt hätten. — Die gemüth⸗ 
volle und friſche Muſik, fo arm an wirklich dramatiſcher Kraft fie iſt, 
wird trotz des mehr als beſcheidenen Librettos uns das „Nachtlager“ noch 
auf lange hinaus als einen wohligen Ruhepunkt inmitten von Opern⸗ 
genüſſen überreizvoller Art erhalten. Es iſt ein herzliches Vergnügen, 
dieſen Meilen zu lauſchen und man lächle nicht ſpöttelnd, wenn Gabriele 
dem geraubten Täubchen einen langen Sehnſuchtsmonolog nachſingt, 
denn die Muſik ſpricht klagend und ſuchend hier nur aus, was in jeder 
erblühenden Mädchenſeele geheimnißvoll⸗ungeduldig vibrirt, fet das 
Ziel, welchem ſie entgegenflattern möchte, ein luftgeborenes Traumbild 
oder von Fleiſch und Blut. ORE 


Zweite hiſtoriſche Soiree des Breslauer Tonkünſtler⸗Vereins. 

Der zweite Abend, noch bedeutend zahlreicher beſucht als der erſte, 
umfaßte die Zeit von der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zum Aus⸗ 
bruch des dreißigjährigen Krieges und veranſchaulichte eine weitere 
Phaſe des deutſchen Liedes, die unter dem Einfluſſe italieniſcher "Ton: 
ſetzer ſchnell zur Blüthe gelangte Madrigal⸗ und Villanellenform. Das 
Madrigal erſtand ums Jahr 1530 in Italien und gewann bald eine 
ſolche Bellebtheit, daß es wohl ein Jahrhundert lang nicht nur im 
Lande ſeines Entſtehens, ſondern auch in Deutſchland und England 
faſt ausſchließlich das Repertoire kunſtgebildeter Dilettanten beherrſchte. 
Als Probe enthielt das Programm das köſtlich humoriſtiſche Lied: 
„Ein henlein weis“ von Anton Scandellus (1517 in Neapel geboren, 
als Capellmeiſter des ſächſiſchen Hofes in Dresden 1580 geſtorben), 
ein melodiöſes frühlingsfriſches Madrigal von Giacomo Gaſtoldi 
(Golden erſtand die Sonne) und von dem Engländer Thomas Morley 
den dramatiſch belebten Tonſatz: „Frühling entſprießt der Lippe zart.“ 
Das Madrigal war für die beſſere Geſellſchaft, wir möchten fagen, 
für den Salon berechnet, weniger anſpruchsvolle Kreiſe, die auf derbere 
muſikaliſche Koſt reflectirten, hielten ſich an die ſogenannten Villanellen, 
kleinere Stücke von meiſtentheils humoriſtiſcher Färbung, in denen die 
Componiſten oft abſichtlich die ſtrengen Regeln der Setzkunſt außer 
Acht ließen. Jacob Regnart's „Schabab“ (das Wort in feiner be⸗ 
zeichnenden Vieldeutigkeit läßt ſich neuhochdeutſch gar nicht wieder⸗ 
geben) iſt ein prächtiges Genrebild in kleinſtem Rahmen, deſſen eigen⸗ 
thümliche galgenhumoriſtiſche Stimmung freilich nicht leicht zu treffen 
und wiederzugeben iſt. Einen Gegenſatz hierzu bot die Villanelle 
Leonhard Lechner's „Ach lieb, ich muß dich laſſen“, eine ſinnige, klang⸗ 
{chine dreiſtimmige Bearbeitung des Iſaac'ſchen Liedes: Jsbruck ich 
muß dich laſſen. Die Krone der ganzen deutſch⸗italieniſchen Richtung 
aber iff Hans Leo von Haßler's unobergleichliches Liebeslied: 
„Mein G'müth iſt mir verwirret“, ſpäter mit den Texten: Herzlich 
thut mich verlangen“ und „O Haupt voll Blut und Wunden“ dem 
Choralſchatze der proteſtantiſchen Kirche einverleibt. Aus dem Anfange 
des 17. Jahrhunderts bereits datirten die beiden letzten Chornummern 
des Programms: Die vierſtimmige Bearbeitung des niederländiſchen 


fier, ſowie das „alt Catholiſch Trierſch Chriſtliedlein“ in der bekannten 
Harmonifirung von Michael Prätorius (anſtatt des von dem Ton: © 
ſetzer aus dogmatiſchen Gründen ſtark verballhornten, ſonſt gewöhn⸗ 
lich gebrauchten Textes war die Originaldichtung zu Grunde gelegt 
worden). MR, 

Die reine Inſtrumentalmuſik war durch fieben Nummern vertreten: 


zwei alte Tänze („Ein guter Hofdantz“ und „Padoana Venetiana* 


aus den Tabulaturbüchern von B. Schmid und J. Paix), zwei ſechsſtim⸗ 
mige elegiſche Intraden und eine friſche achtſtimmige Canzone von 
Haßler, eine fünfſtimmige, mit allen contrapunktiſchen Künſten reichlich 
ausgeſtattete Canzone von Johann Hermann Schein (aus dem Cym- 
balum Sionium 1615), ſowie eine nicht gerade tiefſinnige, aber 
deſto wirkungsvollere „Fantaſia auf die Manier eines Echo“ (Orgel) 
von dem niederländiſchen Componiſten Jan Pieters Sweelinck (1562 
bis 1621). | 

Der einleitende Vortrag des Herrn E. Bohn, dem außer der 
Direction des Chores und des Streichorcheſters auch die Ausführung 
der Orgelpiece zugefallen war, orientirte die Zuhörer leicht und bequem 
über die ganze, in unſeren Muſikgeſchichten ziemlich dürftig behandelte 
Periode. Die Chorleiſtungen ſtanden auf derſelben Höhe, wie im 
erſten Concert (einzelne Lieder, wie die von Scandellus, Gaftoldt und 
Franck, wirkten geradezu fascinirend) und auch die Mitglieder des 
mit Ausnahme des Herrn Lüſtner nur aus Dilettanten beſtehenden 
Streichquartetts löſten ihre ſchwierigen Aufgaben mit einer Sicherheit 
und Verve, die man ſelbſt bei Fachmuſikern nicht immer findet. 


Breslau kann ſich in der That auf ſeine Dilettanten — auch der i 


Chor beſtand aus ſolchen — etwas einbilden. f 
Das dritte, am 12. December ſtattfindende Concert umfaßt die 


Zeit vom Ausbruche des dreißigjährigen Krieges bis circa 1700 und 


wird Vocal⸗Compoſitionen von Schütz, Hammerſchmidt, Albert, ſowie 
Inſtrumentalſätze von Frescobaldi, Muffat, Kuhnau (Clavier), Scheidt, 
Froberger, Buxtehude (Orgel), Dretzel, Marini, Uccellint und Corellt 
(Streichinſtrumente) bringen. Ein Theil der betreffenden Compoſitionen 
ift erſt in dieſem Jahre wieder neu aufgefunden worden: alſo Novi⸗ 
täten im ſtrengſten Sinne des Wortes. =. 


„Ein Prieſter“ von Gerhard von Amyntor.‘) 


Amyntor's neueſte Gabe unterſcheidet ſich von feinen vorher⸗ 
gegangenen Dichtungen durch eine entſchieden moderne Tendenz — 


dieſen letzten Begriff ganz ohne jenen Beigeſchmack gebraucht, der ihn 


in einen gewiſſen Widerſpruch mit den Vorausſetzungen rein künſt⸗ 
leriſchen Schaffens ſtellt. Denn es handelt ſich hier nicht um klein⸗ 
liche Parteifragen, ſondern um den großen ergreifenden Conflict, der 


aus dem Gegenſatz menſchlicher, in unſerem Falle kirchlicher und natür⸗ 
Der Dichter führt uns in ein polniſches 


licher Moral entſpringt. 0 
Dörfchen, wo Prieſter Stephan über das Seelenheil der Landleute 


Dembinski. Sie überzeugte ſich aber bald, daß ihr Mann ein Trunken⸗ 
Ein Prieſter. Siftorie in 6 Geſängen von Gerhard von Amyntor 
4 


Volksliedes ,, Wilhelmus von Naſſawe“ von Melchior Franck, einem Schle 1 Breslau, Eduard Trewendt). 


[Bundesrath.] In der heutigen f 


wacht. Vor Jahren, als er noch ein Jüngling war, und noch gat 
nicht an die Wahl eines Berufes dachte, hatte das ſchönſte Mädchen 
des Dorfes, Hedwig, einen ſo tiefen Eindruck auf ihn gemacht, daß 
er um ihre Hand bat. Das unvernünftige, viel verhätſchelte Mädchen 
wies den braven Jüngling ab und wurde die Frau des reichen Bauern 
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ie ‘ peas länen, worauf folgende] dem Zoologiſchen Garten. — Die Conſtituirung des Comites der Vi 
a Nachtragsetat für das künftige Etatsjahr in den Etat des Reichsamts] ſtimmungsadreſſe zu ſeinen n Plänen, worauf f 8 Stiftung dat noch miht fafigefunden. Die Anzahl ber Beisel ley, 
2 „Berlin, den 2. December 1881. inzwiſchen ſtetig vermehrt worden und hat den Betrag von 73,000 Mr ] 


des Innern die Summe von rund etwa 853,000 Mark zur] Antwort einging: 
Deckung dieſer Koſten eingeſtellt werden fol. Der Entwurf Ich danke dem Verein für die freundliche Gefinnung, welche mir der⸗ erreicht. Das Virchow⸗Stiftungsfeſt im Rathhaus hat einen Ueberſchuß 
ſelbe durch ſeinen Vorſtand hat ausſprechen laſſen. : 


wird mit ausführlichen Motiven verſehen erſcheinen, welche ſich ER iftungsfonds zufließt. — Geb. Oben 
zweifellos auf die von der Reichsregierung im Bundesrathe bereits Es iſt mir ſchon anderweit mitgetheilt worden, daß die jetzige Vertretung 1 1 191 973 a 1 a be 
twickelten Geſichtspunkte ſtützen werden. Danach wurde geltendſder Weltpriegnis im Reichstage nicht die Geſinnung ihrer Einwohner cinal⸗Rath v. Langen 5 . zen Woche du 
a ß die Aufgaben der Geſetzgebung gegenüber des mangel⸗ wiedergiebt, und es iſt an ſich unnatürlich, daß ein brandenburgiſcher Land⸗ Krankheit verhindert geweſen, feine operative und Lehrthätigkeit auszuip 
gemacht, daß die Aufg 1 enden Materials eine Berufs- kreis nach fortichrittlichen Principien’ vertreten wird. Umſomehr hoffe ich, iſt indeſſen bereits fo weit geneſen, daß er geſtern ſchon feine kliniſche 9 
afters aus dem Jahre 1871 ſtammenden Ma daß die dortige Bevölkerung nicht dabei ſtehen bleibt, die Verwirklichung thigkeit wieder aufnehmen konnte. Ueber die Natur feiner Erkrankung un 
Statiſtik nicht entbehren können. Das habe ſich hereits bei allen des in der faiferlihen Botſchaft ausgeſprochenen Programms zu wünſchen, os 11 8 ſeiner Erkrankung i 
ü ; dem „Tgbl.“ aus ärztlichen Fachkreiſen Folgendes mitgetheilt: Die 
wirthſchaftlichen Geſetzen, namentlich bei den Verhandlungen über das] ſondern auch ihre Wünſche durch die That bezeugen wird. u „Tgbl. j ; mode 
Unterſtützungs⸗Wohnſitgeſetz noch mehr aber bei dem Unfall⸗Ver⸗ gez. v. Bismarck.“ Chirurgie verdankt ihre glücklichen und oft überraſchenden Erfolge a W. 
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A 2 und Alterverſorgungs⸗Geſetz für Arbeiter fühlbar Die Straß burger Univerſität.] Wie man der „N. 3.“ ſchließlich der allgemeinen und ſtrengen Durchführung der antiſeptiſchg IH 
ae aa an 1925 fe Ent ang al aus Stenz bug eber iſt nahezu die ganze Univerfität neben Alt⸗ Wundbehandlungsmethode. Ein Haupterforderniß derſelben iſt, daß — Mis 150 
daß ſich über Weſen und Umfang der Organifation corporativer Ge- elſäſſern und orthodoxen Proteſtanten an den Schritten betheiligt, die] Zwecke der wirkſamen Abſperrung der in der Luft umherſchwimmenden Bab gez 
noſſenſchaften nur an der Hand einer verläſſigen Berufsſtatiſtik ein! gegen die ultramontanen Angriffe auf die Unabhängigkeit des höheren terien von der Wunde — das ganze Operationsfeld, die Hände des Opern Gi 
richtiges Urtheil gewinnen laſſe 2. Dies werden, wie wir hören, auch] Schulweſens geſchehen. Die Univerſität Straßburg faßt die Aufgabe, teurs und alle bei der Operation zu gebrauchenden Inſtrumente unter Cy, 1 
die Grundlagen für die dem Reichstage zu unterbreitenden Motive] welche ihr bet ihrer Gründung vorgezeichnet wurde, mit Ernſt auf. bolſpray d. i. unter einem feinen Sprühregen einer fünfprocentigen Car tt 
der Vorlage fein. — Die Commiſſion zur Vorberathung der Koſten [Parlamentariſche Nachrichten.] Beim Kriegsminiſter v. Kameke bolſäurelöſung gehalten werden. Die unausgeſetzte Einwirkung der Corby, | Gr 
für den Zollanſchluß Hamburgs wird morgen in die Specialdebatte | findet morgen ein parlamentariſches Diner ſtatt. — Im Reichstage wird faure, welcher Geheimrath von Langenbeck bei ſeiner ungemein reid fl 
eintreten, doch iſt man darauf vorbereltet, nur einer Wiederholung Aba, Bayer, ber idan eee e e Antrag einbringen, Thätigkeit taglich mehrmals ausgeſeht it, wut bei ihm von Beit 0 
der allgemeinen Erörterungen gegenüber zu ſtehen. Die bisherigen Si eine Wiederholung ih in re letzten Seffion angenommenen Zeit entzündliche Erſcheinungen auf der Haut der Hand bervor, wehe 
Debatten haben nur zweierlei ergeben: einerſeits Unsicherheit über die Reſolution darſtellt und den Reichskanzler erſucht, eine durchgreifendere zu einem ſogenannten „Ekzem“ führen. Dieſes Hautleiden iſt zun 
Geſammikoſten und Zweifel über den Werth des verlangten Reichs⸗ Reform der Gerichtsgebühren vorzunehmen. — 10 8 e Maas be an ſich in keiner Weiſe bedenklich, zwingt aber unſern beviifniy 90 
zuſchuſſes von 40 Millionen Mark; andererſeits die beſtimmte Er⸗ tage in der 35 05 gone ore Sele Vorſchlag bra te, daß die Chirurgen, um ſich nicht der Gefahr einer etwaigen Infection aus zuſgg, fei 
Klärung der Reichsregierung, daß der Bertrag neee Hull: Bh ung des Gawesbes den Tanze Turn⸗ und Schwimm lehrern, ſich während dieſer Zeit jeder operativen Thätigkeit zu enthalten der 
wendig und die Regierung entſchloſſen fet, immer wieder darauf zurück ſogenannten Volksanwälten und Winkelconſulenten, Trödlern, Geſinde⸗ Die Anmeldungen zur Hygiene⸗Ausſtellung find, wie uns mitgeſſel Ser 
zukommen. Es erübrigt noch immer weiterer Auskunft über techniſche permiethern und Auctionatoren unterſagt werden kann, wenn Thatſachen] wird, über Erwarten zahlreich eingegangen; bis jetzt haben ſich 850 W. keit 
unklare Punkte, ſowie eine genaue Richtigſtellung der ſtaatsrechtlichen] vorliegen, welche, Wee ee en Cape 57 fteller um Plätze beworben. Das Ausftellungsgebäude wird weite u en 
Bedenken. Höchſtwahrſcheinlich wird zur Klarſtellung der letzteren eine g e len aan icht 1 N zur Erlebigung. Wie jeht derlautet, für eine Bibliothek enthalten, in welcher alle auf Geſundheitspflege n f Ger 
beſondere Subcommiſſion gebildei werden. ; wird der Entwurf nich, für 1 a ein, fondern als 1 . aut N bezüglichen Schriften zu finden fein werden. Leſſl A 
8 eichstage wieder vorgelegt werden. — In dankens⸗ ögli i i x i 
FFFCVC%%%%%%%% Gen keh . Sear va ana Bf 
” x rnaliſten über die mangelhafte eleuchtun : aes eatin ; 33 5 
Eintritt der beiden Präſidenten merkte der Monarch das Fehlen des der eich lags Mibüne dadurch abgeholfen, daß er lun den Pfeilern in ſachſiſche Kriegsminiſterium und das Pettenkofer'ſche hygieniſche Inſtitulg; J dur 
erſten Vice⸗Präſidenten, Freiherrn von Franckenſtein, welcher tele jeder der Logen je zwei mit Reflectoren verſehene Petroleumlampen an- München angemeldet. Ferner beabſichtigt die Kurorts⸗Verwaltung Franzen und 
graphiſch ſeine Verhinderung an dem Erſcheinen bei der Audienz an⸗ bringen ließ. bad in Verbindung mit den Quellen⸗ und Badehausbeſitzern die Herrichtun 11 0 
zeigte, dieſelbe durch fein Ehrenamt als Präſident der erſten Kammer [Zollklagen.] Ein Seitenſtück zu der Verzollung amerikaniſchen eines completen Moorbades. Außerdem wird ſich ein zahnärztliches Open We 
der baieriſchen Reichsräthe motivirend, welches ihm ein Abkommen im le als feine Eiſenwaare erzählt die „Kölniſche Zeitung“ in 1 ei 1 5 u SE es Hilfsmitteln verſeheg 190 
geſtatte. Se. Majeſtät erkannte dieſe Verhinderung Folgendem: etabliren. Die Geſammtheit der Berliner Ausſtellungsobjecte wird ſich dem, ] Ten 
e ee an. In 1 ſehr ae ne tinge ; Ein Haus in Crefeld bezieht vom Auslande S 9 gel in Pulber- | nadft überfehen laſſen; mit der ſtädtiſchen Verwaltung concurriren aufs a 827 
Converſatton erwies fish der Kaiſer über die Situation nach jeder {arm Der nad anſtandeles in Blehbachſender aden golfer einding Bon | TORE die Privaten Sumanitäts-nftalten, unter diefen das fol für Ola, Jr! 
Richtung hin vollſtändig informirt, und die Bemerkungen über die der letzten Sendung, welche jenes Haus erhielt, wurde bei der Zollab⸗ loſe, das in großen Modellen veranſchaulicht fein wird. — Der hieſigen Firm rich 
Parteiverhältniſſe im Reichstage ließen keinen Zweifel darüber, daß, fertigun gaſtelle am Venloer Bahnhofe in Hamburg ein Zoll von 24 Mark Gladenbed u. Co. iſt der Erzguß des Reliefs zum National⸗Denke die 
dem Kaiſer die parlamentariſche Sachlage ſehr wohl bekannt iſt. auf 100 Kilogramm erhoben. Der Empfänger beſchwerte ſich beim Finanze mal auf dem Niederwald „der Krieger Abſchied“ übertragen worden. — 90 
Derſelbe ſprach ſein Bedauern darüber aus, durch Krankheit und den canis aaa au ove pen Beisein an pe baste a ripe en Ein ſehr bedeutender Dachſtuhlbrand fand geftern Abend (wie wir be 17 75 
kategoriſchen Einſpruch von leibärztlicher Seite an der Verleſung der deine oleae Scene 175 mit Papier beklebten Blechdoſen ſich aden hat reits telegraphiſch meldeten) gegen 7 Uhr auf dem dem Mechaniker Zom 
Botſchaft und Eröffnung des Reichstages in eigener Perfor verhindert und Waaren aus Eiſenblech in Verbindung mit anderen Materialien dem gehörigen Grundſtück, Schöneberger Straße 17, ſtatt. Paſſanten bemertty I 
geweſen zu fein. Der Inhalt der Thronrede entſpreche ganz Seiner Zollſatze von 24 Mark für 100 Klar. unterworfen find.” Kann es im Sinne um die angegebene Zeit dichten Rauch, dem alsbald ein heller Feuerfihein | Verl 
Kaiſerlichen genni und ge Ha ee bes 177 10 cin Jen Sehe mie: folgte, aus den Dachluken dringen und ſorgten für eine ſofortige Alam Elen 
das nicht überall ſo aufgefaßt würde. Er (der Kaiſer) habe die a : ; ö ine rung der Feuerwehr. Beim Eintreffen der erſten Spritzen ſtand bereits rund 
Bolla mit dem Fürſten⸗Reichskanzler durchberathen und durd)- Frbsdang des Settee um an bolls Dale aug. e is ‘tae ae der Straße zu 1 1 5 hell des duch in pin 115 
gearbeitet. Auf den Ausdruck der Freude, den die beiden Prafidenten| Wenn eine Belebung mit einer die Bezeichnung der Waare und Flammen, während die darunter belegenen bewohnten Etagen in größt will 
bezüglich des höchſt zufriedenſtellenden Geſundheitszuſtandes Sr. Ma⸗ Firma nebſt kurzer Gebrauchsanweiſung tragenden Umſchrift die Blech- Gefahr ſchwebten und bereits von ihren Bewohnern geräumt waren. Einer von 
jeſtät ausſprachen, erwiderte der Kaiſer, daß er ſich überaus wohl] doje zu dem Range einer „Waare aus Eiſenblech in Verbindung mit] Dampfſpritze und zwei großen Handdruckſpritzen, die aus dem Landwehr un 
fühle und bereits daran denke, zur Jagd zu gehen. Nach länger als] anderen Materialien“ erhebt, fo hindert nichts die Zollbehörde, auch | Canal mit Waſſer verſorgt wurden, gelang es nach beinahe 1YYsftünbiger eit 


20 Minuten andauernder Audienz wurden die Herren ſehr gnädig 

Rentlaſſen, um gleich darauf von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin empfan⸗ 
gen zu werden. Die Audienz bei der Kaiſerin dauerte nahezu eine 
Viertelſtunde. 


eine zum beſſeren Verſchluſſe am Rande des Deckels mit Kleiſter oder] Arbeit die Macht des Feuers zu brechen und fo die Bewohner aus der fie 
einem ſonſtigen Klebſtoffe verdichtete Blechdoſe zu einer „Wagre aus bedrohenden Gefahr zu befreien, nachdem ſämmtliche Bodenräume ball 


Eiſenblech in Verbindung mit anderen Materialien“ zu ſtempeln. 
* Berlin, 5. December. [Berliner Neuigkeiten.] 


ſtändig ausgebrannt waren. Einem auf der Brandſtätte circulirenden Ge⸗ 


Pringeffin | rüchte zufolge ſoll ein Geiſteskranker das Feuer angelegt haben. Die 


[Dankſchreiben des Fürſten Bismarck.] Der landwirth⸗ Friedrich Karl iſt von ihrem Unwohlſein fo weit wieder hergeſtellt, daß] Unterſuchung iſt eingeleitet. Der Brandſchaden ift hauptſächlich von der 


ſchaftliche Verein zu Reetz richtete an den Reichskanzler eine Zu⸗ 


— 


ſie geſtern 


eine größere Ausfahrt machen konnte. 


— Ne 


Dieſelbe richtete ſich nach! ſtädtiſchen Feuer⸗Societät zu tragen. 


n 


bold und gottloſer Menſch ſei, und führte ein Leben voll Leiden nnd 

bitterſter Gewiſſensbiſſe. Um in dieſer traurigen Lage Tröſtung zu 

finden, ging ſie häufig in Abweſenheit ihres Gatten zu dem edlen 

Prieſter des Dorfes — zu demſelben Stephan, den ſie einſt ſo ſchnöde 

von ſich gewieſen. Er war durch Zufall Propſt gerade dieſes Dorfes 

geworden. Stephan's Liebe zu der ſchönen Hedwig war jetzt einem 
innigen Mitleid für die Unglückliche gewichen, die das Schickſal für 
Unbeſonnenheit nur allzu hart geſtraft hatte. Nie erwähnte er jener 

Vergangenheit, nie äußerte er ein Wörtchen über ſeine frühere Liebe. 

Da es ihm aufgefallen war, daß auch der Küſter, Wladislaw, von 

den Reizen der ſchönen Hedwig nicht unberührt geblieben war, er⸗ 
mahnte er ihn, ohne jeden eigennützigen Nebengedanken Dembinski's 

Haus nicht fo häufig zu beſuchen, da dieſer ein unbeſonnener und 

gewaltthätiger Menſch ſei. 

Dembinski kehrte gerade aus der Stadt zurück, um ſeinem Häus⸗ 
chen zuzufahren, als der Dorfſchmied, ein geſchwätziger und händel: 
ſüchtiger Menſch, an ihn herantrat und ihm mit ſcheinbar gleichgiltiger 
Miene erzählte, daß ſeine junge Frau vor einer Stunde in das Haus 
des Prieſters gegangen ſei. Dembinski eilt in bie Wohnung des 
Pfarrers und geräth, da er Hedwig hier nicht findet, in ſolche Wuth, 
daß er den Geiſtlichen beſchimpft, ja ſich nicht ſcheut, die Hand zu 
erheben gegen den Diener Gottes. Hedwig hatte erſt vor wenigen 
Minuten das Haus verlaſſen und ging jetzt geraden Weges in ihre 
Wohnung. Da tritt ihr Wladislaw in den Weg, beſtürmt ſie mit 
feiner Liebe .... Hedwig ſtößt den Ungeſtümen mit Gewalt von 
ie, und eilt nach Haufe, um der Rückkehr ihres Mannes zuvorzu⸗ 
ommen. 

Am folgenden Tage erfährt Stephan, daß man Dembinski's Leich⸗ 

nam aufgefunden — nicht weit von dem Pfarrhauſe. Das ganze 
„Dorf iſt in Aufruhr. Wer hat unſeren Bruder getödtet? Ja, das 
kann Niemand wiſſen, außer dem Richter und dem Arzte aus der 
Stadt. Siehe — da kommen ſie beide. „Wer im Dorf führt ein 
Gewehr?“ fragt der Richter. Niemand außer dem Pfarrer, antwor⸗ 
teten die Bauern, denn der Schmied hat ſeine Waffe im Herbſt ver⸗ 
kauft. Die Herren vom Amt begaben ſich alſo zu Stephan. Selt⸗ 
ſam — die Flinte hängt nicht an ihrem Orte, und die Schrotkörner, 
die der Pfarrer aus ſeinem Vorrath, nichts ahnend, dem Richter ge⸗ 
reicht, entſprechen ganz denjenigen, welche der Arzt in dem todten 
Körper gefunden. Niemand zweifelt mehr daran — der Pfarrer iſt 
Dembinski's Mörder. Hat er nicht vor Jahren um Hedwig ange⸗ 
halten? war ſie nicht noch geſtern in ſpäter Abendſtunde bei ihm? 
Nur ſeine Hausleute, die den edlen Charakter Stephan's kennen, 
glauben nicht an ſeine Schuld. 
. Wochen und Monate verbringt der Unglückliche in den Mauern 
des Gefängniſſes. Auch das Gericht hat ſeine Schuld beſtätigt und 
die Kirche hat dieſem Urtheil den Fluch folgen laſſen. All' das 
trägt Stephan mit engelgleicher Geduld. Hätte es doch nur eines 
einzigen Wörtchens bedurft, um das fürchterliche, 
abzuwenden. Stephan kannte den Mörder, 
ſchweigen. 

Der Pfarrer hatte gerade ſein Morgengebet geſprochen, 
dislaw in feine Zelle trat. „Verzeihung!“ ruft er, Verzeihung“, und 
fällt dem Prieſter zu Füßen, „höre die Beichte eines Unwürdigen an!“ 
Endlich hatten ihn die Gewiſſensbiſſe zu Stephan geführt, der un⸗ 


{ 


ſchuldig für ihn, den Mörder Dembinskös, litt. 


Er erzählt Stephan] glück mit zu empfinden, geſtattet der Umſtand nicht, daß es nach un: 


alle Ereigniſſe jenes Abends, alle Einzelheiten des ſcheußlichen Ver⸗ ſerem Gefühl auch nicht im Entfernteſten eine Pflichtverletzung ges 


brechens und bittet den Prieſter, er möchte ihm eine Strafe beftimmen, weſen wäre, den wahren Mörder vor Gericht zu ſtellen. 


um den Zorn Gottes abzuwenden. 
„Ueberlief're ohne Säumniß 
Dich dem weltlichen Gerichte 
Und der Sühne, die es rächend 
Dir wird auferlegen, ſuche 
Nimmer aus dem Weg' zu geh'n.“ 

Aber der feige Sünder ſtellt fi nicht dem Gericht, und Stephans 
Mund bleibt, wie früher, verſchloſſen — die Pflicht des Beichtigers 
heißt ihn ſchweigen. Um ihm den Kampf mit ſeiner Pflicht noch 
ſchwerer zu machen, naht ſich ihm jetzt die Verſuchung in der Ge⸗ 
ſtalt der ſchönen Hedwig. Das unglückliche Weib beſucht ihn im Ge⸗ 
fängniß, die alte Gluth, die nie ganz verloſchen war, flammt von 
Neuem auf, und das grenzenloſe Mitleid, das der Prieſter für Hedwig 


empfindet, als ihm dieſe den verzweifelten Entſchluß mittheilt, Wla⸗ liche epiſche Erzählung betrachten. 


dislaw ihre Hand zu reichen, wandelt ſich in innige, reine Liebe. 
Aber auch dieſer neue fürchterliche Kampf endet mit dem Siege der 
— Pfllicht. 


Umgekehrt 
ſollte man meinen, ein ſo edler Mann, wie dieſer Prieſter, ein Mang | 
der in erhabener Selbſtüberwindung feine Liebe zu Hedwig unterdrückt 
und nicht mit einem Wörtchen ſeine Gefühle verräth, obwohl ihm das 
ſchöne Weib voll Vertrauen die Geheimniſſe ihres unglücklichen Che: 
lebens offenbart, daß ein ſolcher Mann die höhere Pflicht darin ge⸗ 
ſehen hätte, die Unglückliche vor der verhängnißvollen Verbindung 
mit dem Mörder ihres erſten Gatten abzuhalten und den Schuldigen 
der Strafe zu überliefern. Es fehlt mit einem Worte dem Charakter 
Stephan's die Uebereinſtimmung des Denkens und Handelns, die 
Folgerichtigkeit. 

Sehen wir von dem gerügten Mangel ab, ſo können wir Amyn⸗ 
tor's Prieſter als eine wohl gegliederte, in formeller Beziehung treff⸗ 
Als hervorragend ſchön bezeichnen 
wir die Scene zwiſchen Stephan und Hedwig im Kerker und den 
Schluß der Handlung in den Werken Sibiriens. 

Nicht ohne Abſicht hat der Dichter das am weiteſten nach Oſten 


Siebzehn Jahre, ſiebzehn traurige Jahre hat der junge Prieſter gelegene katholiſche Land Europas zum Schauplatz gewählt, und wir 


in den Eisgefilden Sibiriens verbracht. 
voller Freude das herannahende Feſt des Herrn; 
darnieder und erwartet mit dem Eintritt des neuen Jahres die Er⸗ 


Seine Genoſſen erwarten können aus eigener Anſchauung bekunden, daß die Eigenthümlichkeiten 
Stephan liegt krank] von Land und Leuten — wenn auch eine eingehendere Charakteriſtik 


nicht in dem Plane des Dichters lag — mit Treue wiedergegeben 


löſung von feinen Leiden. Seine Gedanken ſchwärmen heimwärts, find. Ueber Vers und Diction kann der Lefer aus den oben gegebe⸗ 
dort nach jenem Dörfchen, wo die Einzige wohnt, die ihm treu ge⸗ nen Proben ſelbſt ein Urtheil gewinnen. L. 


blieben war, und vor ſeinem Geiſte ſteht das Bild der milden, lieb⸗ 
lichen Hedwig. Siehe, da erſcheint der „Golowa“ der Gemeinde, um 
dem ſterbenden Manne zu verkünden, daß 
Ein gewiſſer 
Wladislaw, ein Hofbeſitzer, 
sr Küſter Deines Kirchſpiels, 
ar der Mörder, deſſen Buße 
Du bisher erduldet halt. 
Auf dem Sterbebett bekannte 
ähneklappernd er dem Richter 
eine That; der Richter ſandte 
Schnell die Kunde an den Czaren, 
Und des Czaren Gnade hat Dich 
Losgeſprochen — Du biſt frei! 
on Durch Deines Czaren Gnade? 
Sag' dem Czaren, ſeine Gnade 
Kam zu ſpät für dieſe Welt! — 


Mit dem Namen der geliebten Hedwig auf den Appen ſtirbt der 
edelmüthige Dulder, und die Verbrecher, die das Bett des Scheiden⸗ 
den umſtehen, beten ihr einförmiges „Gospodi pomiloi“, 


Oeſterreichiſche Cenſur. 

Unter dieſem Titel ſchreibt Roderich Fels im „Deutſchen Mon⸗ 
tagsblatt“ folgende „Theater⸗ Erinnerungen“: 

Wie Alles in Oeſterreich, war auch die Cenſur immer „gemüth⸗ 
lich“. Im Vormärz war ſie ſogar urgemüthlich, wie alte Theater⸗ 
directoren mit vor Lachen ſchaudernder Haut zu erzählen wiſſen. 

Die leidige Provinzialſtaaterei hat aber noch unter dem „Bürger⸗ 
miniſterium“ Stückchen gezeitigt, die ſich in nichts von den Verfügungen 
des Regime Sedlnitzty unterſcheiden. 

Namentlich gilt dies vom Lande der Wenzelskrone, dem ſchönen 
Czechien, das fo viel ſchlechte Muſikanten und jo wenig gute 
Leute hat. f 


„Dummheit und Bosheit buhlten hier 
Gleich Hunden auf der Gaſſe; 

Die Enkelbrut erkennt man noch 

An ihrem — — — Deutſchenhaſſe.“ 


Aber ſelbſt hier war die Bosheit keineswegs die hervorſtechende 


Es muß vor allem auffallen, daß die ganze Dichtung auf einer] Eigenſchaft; im Gegentheil wurde fie von der Dummheit gänzlich in 
Vorausſetzung ruht, die wir kaum als richtig anerkennen werden.] den Schatten gedrängt, fo daß ſelbſt die „böſeſten Preßordonnanzen“ 


Wir glauben nicht, daß es einen katholiſchen Prieſter gäbe, der die des gemüthlichen Anſtrichs niemals ganz entbehrten. 


Pflicht der Verſchwiegenheit wie Stephan auffaſſen würde. Hier iſt 


unverdiente Unglück die Grenze, wo idealſter Edelmuth und ſtrafwürdige Unbeſonnenheit der erſtaunliche Cenſurexempel lieferte. 
aber die Pflicht hieß ihn] ſich begegnen, bedeutend überſchritten. Als Wenden 55 a nn 


Vor circa zwanzig Jahren lebte zu Budweis ein Statthaltereirath, 


Der gute Mann hieß Zaſtrelil, und dieſer Name, der — richtig 


tung betrachten wir die Folgen dieſer falſchen Vorausſetzung. Die ausgeſprochen — wohl noch über keine deutſche Zunge kam, verdient 


als Wla⸗ Tragik, die der Dichter angeſtrebt, und die bei einem Widerſtreit von ſchon deswegen der Nachwelt aufbewahrt zu werden, well deſſen Be: 


Pflichterfüllung und eigenem Vortheil wohl zu erreichen geweſen wäre, deutung zu dem Amte feines Eigners in ominöſer Beziehung ſtand⸗ 
verkehrt ſich hier in eine wirkungsloſe Niedergeſchlagenheit. Man Zaſtrell, ins Deutſche überſetzt, heißt nämlich: „er {doh tobt‘ und 
wird den unglücklichen Prieſter vieleicht bedauern, wahrhaft fein Un- [der gute Zaftrelil bewahrte auch eine geradezu unglaubliche Pietät für 


echt. [Erderſchütterung.] Seit geftern iſt ganz 

d Leopolds hall in großer Aufregung über die geſtern Morgen, 

6 tet nach 4 Uhr erfolgte fehr bedeutende Erderſchütterung, durch 
16 be fait alle Bewohner beider Orte aus dem Schlafe geweckt wurden. 
m Tiefen Nachrichten ein, daß im herzoglichen en: zu Leopoldshall, 
65 par in der 5. Etage, wiederum ewaltige Salzmaſſen niebergegangen 
und 3 Der Sachverhalt iſt laut der „Magd. Ztg.“ ungefähr folgender: Die 
a 8. Etage beſchäftigten Arbeiter hörten ſchon ½ Stunde vor der 
Wi qtrophe ein dumpfes Rollen und Knattern, als wenn ein Holzſtoß zu: 
een rade. Es erfolgte ein dreimaliges donnerähnliches Krachen. Der 
LE) erzeugte Luftdruck war fo ſtark, daß ſämmtliche Grubenlichter ver⸗ 
i fen. Nachdem Licht gemacht, ftellte es ſich heraus, daß die an den 
ier fönerungs-Nafbinen beſchäftigten Arbeiter durch die zuſammenge⸗ 
a ten Salzſtücke abgeſperrt waren. Es bedurfte der angeſtrenteſten Ar⸗ 
hir Stunde, um die Unglücklichen at befreien. Auch auf der 


circa 1 
Geer haben ſich die Folgen des Zuſammenſturzes in bedenklicher Weiſe 

sit. Hinter der chemiſchen Fabrik von Nette und Faulwaſſer, auf der 
Sividofſeite des Schachtes, ca. 300 Meter von demſelben, ſind gewaltige 
Grorifle, einige von 30 bis 40 Centimeter Breite, andere von 5—10—15 
gig 20 Gentimeter Breite, alle in beträchtlicher Länge und Tiefe. Am Stab: 
fue Auhtburm, auf welchem der Thurmmädter nach feiner Außjage die 
Grfhitterung bedeutend ſtärker und beängſtigender verſpürt hat, als einen 
ſrüberen hier erfolgten Gewitterſchlag, zeigen ſich ſogar in der neuerbauten 
Thurmgallerie Riſſe als Folge dieſer Kataſtrophe. 


Italie n. 

Nom, 1. Deebr. [Die Wahlreform.] Der Bericht des Senators 
Gampertico über die Reform des Geſetzes bezüglich des politiſchen 
Pahlrechtes iſt ein in würdigem Tone gehaltenes und auch feinem ma: 
teriellen Inbalte nach ſehr beachtenswerthes Actenſtück. Es wird, wie man 
der „K. J.“ Schreibt, in demſelben mitgetheilt, daß das Centralbureau des 
Senats den Grundſatz der Ausdehnung des Wahlrechtes mit Einſtimmig⸗ 
feit angenommen habe und daß die Art und Weife, wie die Zweite Kam⸗ 
mer dieſen Grundſatz zur Durchführung gebracht hat, von der Mehrheit des 
Centralbureous lic worden ſei, „ſowohl aus inneren Gründen der 
Gerechtigkeit und politiſchen Vorſicht, als weil eine Strömung in der Zweiten 
Kammer eine noch größere Ausdehnung der Berechtigung erſtrebt habe“. 
Die in Vorſchlag gebrachten Abänderungen ſind 22 an der Zahl; der 
leitende Grundgedanke bei denſelben war, erſtens für den von der Zweiten 
Kammer aufgeſtellten Grad des genoſſenen Schulunterrichts eine Bürgſchaft 
durch die Ark des Nachweiſes der durch den Unterricht erlangten geiſtigen 
und ſittlichen Bildung zu erhalten, und zum zweiten eine ſtärkere Betonung 
oder richtiger eine gerechtere Berechnung des Cenſus zu Gunſten der land⸗ 
bauenden Klaſſen, denn „wenn früher der große Grundbeſitz, oft irriger 
Weiſe, als das ſtaatserhaltende Element galt, ſo fällt dieſer Beruf jetzt dem 
tleinen Eigenthum und feiner auf Erhaltung des Beſitzenden gerichteten 
Tendenz anheim“. Die beiden wichtigſten der vorgeſchlagenen Aenderungen 
lauten demnach: daß Wähler ſein ſollen diejenigen, die mit gutem 
Erfolg die von dem Geſetze und dem Reglement vorgeſchriebene 
Prüfung in den Fächern des obligatoriſchen Elementarunter⸗ 
richts beſtanden haben, und zweitens, daß bei der Feſtſtellung des Cenſus 


die Zuſchläge der Provinzen, nicht aber die der Stadtgemeinden mit einge⸗ 


rechnet werden ſollen. Andere techniſche Anderungen ſind von geringem 
Belang; die Discuſſion und die Erörterungen der Tagespreſſe werden Ge⸗ 
legenheii geben, auf dieſelben zurückzukommen. : 


Ruß land. N 

P. O. Kiew, 4. Dec. (Aus Kleinrußland.] In dem bisherigen 
Verhalten der ruſſiſchen Regierung iſt gegenüber dem kleinruſſiſchen 
Elemente ein prineipieller Wechſel eingetreten. Während unter der Regie: 
rung des Kaiſers Alexander II. das kleinruſſiſche Idiom auf jede Art in 
ſeiner Entwickelung gehemmt und faſt unterdrückt wurde, ae jebt die 
Regierung einem rutheniſchen Journale in Lemberg den Poſtdebit und be: 
willigte den Druck von Büchern und Zeitſchriften, ja ſelbſt die Abhaltung 
von Thegtervorſtellungen in kleinruſſiſchem Idiome, zunächſt mit einigen 
unweſentlichen en e deren Beſeitigung man jedoch in kurzer 
Zeit erwarten zu ſollen glaubt. 


Der Orient. 

P. C. Konſtantinopel, 29. Nov. [Diplomatifhe Wirren] Die 
internationale Grenz⸗Commiſſion hat ihr Mandat als beendigt erklart und 
ſich aufgelöſt. Die Botſchafter ſind dadurch in eine ſehr große Verlegen⸗ 
heit gerathen und ſind rathlos, auf welche Art nun die ziemlich verfahrene 
helleniſche Grenzfrage gelöſt werden ſolle. Die Pforte hat nämlich gegen 
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alle vorachtundvierziger Entſcheidungen der Cenſurbehörde; er war 


verwiſchlich aufgeklebt. 

Noch Anfangs der ſechsziger Jahre, während in Wien ſchon die 
erſten Cardinäle in der purpurnen Amtstracht über die Bühne 
ſchritten, exiſtirte für das Budweiſer (auch Prager) Theater weder ein 
„Pfarrer“ noch ein „Mönch“, und ſo unglaublich es klingt, der liebe 
Gott ſelbſt wurde von der Bühne verbannt und regelmäßig durch 
das Wort „Himmel“ erſetzt. 

In merkwürdigem Widerſpruch hierzu mußte aber anſtatt „Kirche“ 
jedesmal „Gotteshaus“ geſagt werden. 

Dieſe Veränderungen waren dem verknöcherten Beamten ſchon 
derartig zur Natur geworden, daß er ohne Rückſicht auf den Sinn 
des Satzes einfach das Wort maßregelte. Nur ſo iſt es erklärbar, 
daß das in Budweis eenſurirte Fauſtexemplar die berühmte Kirchen⸗ 
seniftel Mephiſto's in folgender Faſſung aufwies: 

d Das Gotteshaus hat einen guten Magen, 
Hat ganze Länder aufgefreſſen 
Und doch noch nie ſich übergeſſen — 
Das Gotteshaus allein, meine lieben Frauen, 
0 Kann ungerechtes Gut verdauen. 5 
Hierauf Fauſt: 
Das iſt ein allgemeiner Brauch, 
1 Ein Heid' und Advocat kann es auch. 
Heid und Advocat hatte der wackere Mann für Jud’ und König ſub⸗ 
tate, Man ſieht, trotz feiner literariſchen Unerbittlichkeit war der 
ade Zaſtrelll durchaus kein Antiſemit. Dagegen entſpringt feine 
chtliche Antipathie gegen die „Robe“, vermuthlich der Erinnerung 


nicht weniger als bier Punkte der a gegen Griechenland 
hin in einer Note förmlich einen neuen roteſt eingelegt. Abgeſehen von 
dem ſtrittigen Gebietsſtreifen zwiſchen Kritiri und Zarkos, bei dem es ſich 
um 24 Kilometer handelt, proteſtirt ſie auch gegen die Regelung der Grenze 
bei Kritzovulli, wo die Streitfrage 50 Quadrat⸗Kilometer betrifft, dann 
wiſchen dem Berge Analepſis und Meſſoro und endlich auf dem 
ei Platomania. Dieſe letztere Frage betrifft 60 Quadrat⸗Kilometer. 
Stunde ee es drei Grenzlinien: die türki 

Linie, welche das en i 
ausgeführt bat. 


r. Zur 
i glint ſche, die griechiſche und die 
liſche Mitglied der Grenz⸗Commiſſion, Major Ardagh, 
as die Türken zu ihrer Proteſtation namentlich er⸗ 


muthigte, war der Umſtand, daß fie erfuhren, Major Ardagh fet nach Kon⸗JCandidat der Liberalen erläßt an die Wähler des Oels⸗Wartenberger 


ſtantinopel zurückgekehrt, ohne die Karte an Ort und Stelle fertig geſtellt 
zu haben, und daß er die Grenze erſt in Konſtantinopel ausarbeiten wolle. 
Zwar dürften die Türken ihre Karten gleichfalls hier verfertigt haben, jeden⸗ 
falls erleichterte ihnen aher der ange tie Umſtand die er ae daß 
deren Ausarbeitung durch Ardagh ohne genaue topographiſche Kenntniſſe 
vorgenommen worden fet. Die Proteſtation der Pforte enthält übrigens 
einige ſehr triftige Argumente. — Was nun die Grenz⸗Commiſſion betrifft, 
fo weigerte fie ſich, ihrerſeits die Botſchafter aus der Verlegenheit zu reißen, 
indem ſie wiederholt erklärte, daß ſie die Convention nicht ändern könne, 
falls ihr nicht ſpecielle e zu dieſem Behufe zugehen. Die Con⸗ 
vention iſt aber thatſächlich voll arger Widerſprüche, welche die Pforte auf- 
gedeckt hat und aus denen ſie Kapital zu ſchlagen weiß. So z. 
es mehrere Male: „La ligne suit le partage des eaux et passe sur les 
villages“ 2, 2c. Die Commiſſion hat ſich nun bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten in Unkenntniß befunden, auf welche Weiſe die Linie die Waſſer⸗ 
ſcheide verfolge und hat dann ſtets für den „erste des montagnes“ 
0 als die Richtung der Linie geſtimmt. Dieſe Entſcheidung 
ällt aber durchgehends gegen die Türken aus und mehrere Ortſchaften, 
welche in der Convention als zur Türkei ses 
jener Aufitellung zufolge an Griechenland fallen. ie Botſchafter haben 
nun unter der Hand eine Preſſion auf die Mitglieder der Delimitations⸗ 
Commiſſion dahin auszuüben geſucht, daß dieſelben die Angelegenheit in 
einem türkenfreundlichen Sinne löſen möchten; die Commiſſion aber, wie 
ſchon oben bemerkt, hat ſich Heel die Linie zu ändern und hat ſich 
förmlich aufgelöſt. — Die Pforte ijt entſchloſſen, ihren Widerſpruch aufrecht 
zu erhalten. Die Convention iſt jedenfalls mit Uebereilung ausgearbeitet 
worden. Sie hat den türkiſchen und griechiſchen Einwohnern an mehreren 
Punkten Anlaß gegeben, ſich gegenſeitig zu bekämpfen, und die Entſchei⸗ 
dung der Delimitations-Commifjion mußte in ſolchen Fällen eigenmächtig 
ausfallen. So giebt es bei Kritiri drei Berge in einer Entfernung bon 
4 bis 5 Kilometern. Die türkiſchen Einwohner behaupten, daß der Berg 
ſüdlich Kritiri heiße, während die griechiſchen Einwohner dieſen Namen der 
nördlichen Bergkette zuſchreiben. Was den Berg Analepſis betrifft, welcher 
in der Convention vorkommt, ſo hat kein Menſch je von einem ſolche Berge 
etwas gehört, weil er gar nicht exiſtirt. Die griechiſchen Einwohner haben 
aber ſchlimmer well beſchworen, daß der nördliche Berg dieſen Namen 
führe! Die Commiſſion adoptirte hierauf ſtillſchweigend dieſe Erklärung 
und taufte den erwähnten Berg Analepſis. Da die türkiſchen Mitglieder 
dieſer Fend e halber reſigniren wollten, ſo wurde die Sache dem Major 
Ardagh überwieſen. Derſelbe brachte nun einen ganz neuen Berg Analepſis 
zum Vorſchein, welcher ſich viel ſüdlicher befindet. Die Pforte hat nun 
gegen dieſe Entſcheidung proteſtirt und von derſelben wird es abhängen, 
ob Meſſoro türkiſch bleibt oder nicht. Die Griechen haben dieſen Punkt 
bereits beſetzt und die Türken wollen ſie vertreiben. Die „Botſchafter in 
tauſend Nöthen“, wie man ſie füglich nennen könnte, haben daraufhin 
geſtern eine neue Sitzung gehalten, ohne jedoch in derſelben zu einem Re⸗ 
ſultate gelangt zu fein. 


Breslau, 6. December. 


Aus Anlaß der Nachwahl im Wahlkreiſe Oels-Warten⸗ 
berg macht ſich ſowohl auf liberaler Seite, wie auf conſervativer eine 
lebhafte Agitation bemerkbar. Am Sonnabend hielten die Conſerva⸗ 
tiven eine Verſammlung ab, in welcher Herr von Kardorff wiederum 
als ihr Candidat proclamirt wurde. Derſelbe beſchäftigte ſich mit der 
vorigen Wahl des Herrn von Forckenbeck und ſeinen Gegnern, auch 


B. heißt 


den Clericalen, eingehend, ſuchte durch Erklärungen die letzteren jetzt! Preußens verdanken, unter 


Koſinsky war ſelbverſtändlich kein böhmiſcher Edelmann, ſon⸗ 


mit der Milch Metternich ſcher Auffaſſungen groß geſogen und allen] dern auf einigen Bühnen ein polniſcher, auf einigen ſogar ein 
feinen Amtshandlungen war dieſer mörderiſche Säuglingscharakter un⸗ſchwediſcher Cavalier. 


Seiner Amalie hatte man, anſtatt „ihr die Wahl zu laſſen, Mai⸗ 
treſſe des Fürſten zu werden“, vorgeſchlagen „etwas Beſchämen⸗ 
des zu thun“; kein Wunder daher, daß Koſinsky's Rache „faſten 
und ſich unter das Joch des Lebensüberdruſſes (anſtatt Despo⸗ 
tismus) krümmen mußte.“ a 

In Schauſpielerkreiſen — auch in norddeutſchen — dürfte es 
übrigens ziemlich bekannt ſein, daß bis vor Kurzem in Oeſterreich 
der alte Moor nicht der Vater ſeiner ungerathenen Söhne ſein 
durfte, ſondern nur ihr Onkel. Bet kleinen Bühnen, wo man jeden 
vorhandenen Mann für die „Bande“ brauchte, wurde er nicht ſelten 
zur guten alten Tante, und Carl Moor rief dann anſtatt: 

„Was Du mir gethan haſt, Bruder, verzeih' ich Dir; aber 
was Du meinem — Deinem Vater gethan — dafür fahr' in die 
Hölle, Rabenſohn!“ 
die nicht minder erſchütternden Worte: 
„Aber was Ou meiner — Deiner Tante gethan — dafür 
fahr' in die Hölle, Raben — — neffe!“ 

Es klingt wie Parodie, iſt aber deshalb nicht minder wahr. 

Während aber in den deutſchen und böhmiſchen Provinzen die 
Cenſur ſich bemühte, alles nur von ferne anſtößig Erſcheinende aus⸗ 
zumerzen, feierte in Ungarn die anarchiſche Zügelloſigkeit förmliche 
Orgien. > 

In Böhnen wurde die leiſeſte Erwähnung eines unſchicklichen Fa⸗ 
milienlebens unterdrückt und in Ungarn wurden von der Bühne herab 
Zoten geſprochen (auch in deutſcher Sprache), wie ſie im verrufenſten 


M die vielen unerquicklichen Schreibereien, zu welchen er durch] Pariſer Tingel⸗Tangel kaum vorzukommen pflegen. 


da Nn Rechtsanwälte ſchon verſchiedene Male gezwungen wor: 
| ar. 5 


EB ton Cenſoren, die fic) etwas darauf zu Gute thaten, in den 
1 ener Dichtung eingedrungen zu ſein und das darin enthaltene 
Ht in genießbare Milch verwandelt zu haben. 


der Wolluſt liegt; ſchleppe ihn vom Mahle weg, wenn er be⸗ 
ſoffen iſt; reiß ihn vom Grucifir, wenn er betend vor ihm auf den 
Fi teen liegt ꝛc. 
endermaßen „ein gerichtet“ 
Ser ihn aus dem Bette, wenn er ſchläft und von feinen 
bagdabenteuern träumt, ſchlepp' ihn vom Mahle weg, 
bin er unmäßig iſt (oder ißt), reiße ihn aus feinem Ar⸗ 
züzcomptolr, wenn er vor dem Mammon auf den 
Alten liegt. : 
Füßen „Einrichtung“ wurde wörtlich fo geſprochen bei einer Auf- 
Bri nn er „Räuber“ auf dem Stadttheater der Landeshauptſtadt 
Der Mähren) im Winter des Jahres 1857. 
Schluß lautet dann: 
Mi 10 0 wenn Du ihn ganz und lebend bringſt, fo ſollſt Du eine 


lanſtatt 
ſtra flos 


f 
| 


(anftatt frei) ausgehen, ſtraflos wie die Luft!“ 


Der „Realismus“ von Zolas Nana giebt nur einen ſchwachen 
Begriff von dem Tone, der in den ſechsziger Jahren auf ungariſchen 


In Gegenſatz zu dieſem Todtſchießer des Wortes gab es eine] Bühnen herrſchte, oder doch mindeſtens — erlaubt war. 


Doch wir haben es hier nur mit Cisleithanien zu thun: 
Für den Präſidenten in „Kabale und Liebe“ wurde (im Vor⸗ 
märz ſogar im Burgtheater) das ſeltſame Amt eines „Vicedom“ 


0 hatte ein College des Herrn Zaſtrelil die bekannte Rede erfunden, Ferdinand durfte ebenfalls nur der Neffe feines Vaters! 


Terrain Reichstagsabgeordnete Dr. Alexander Meyer. Für Donnerstag, 


5 5 werden, müßten 


für ſich zu gewinnen und 


entwickelte auf der Grundlage der Botschaft 
ſein Programm. Be 85 


In der am Sonntag abgehaltenen liberalen Wählerverſammlung f 


ſprachen der Candidat der Liberalen, Gutsbeſitzer Gascard, und der 
den 8. d. M., hat der Reichstagsabgeordnete Friedrich Kapp fein 


Erſcheinen in Oels zugeſagt. Derſelbe wird auch in Feſtenberg am 


9. d. M. in einer Verſammlung liberaler Wähler ſprechen. Der 


Wahlkreiſes folgenden Aufruf: 
„Als Fremder komme ich in Ihren Kreis und dennoch frohgemuth 


folge ich der ehrenvollen Einladung Ihres Comites, bei Ihnen zu candi⸗ 


diren. Uns iſt ja gemeinſam das alle Deutſchen den Band 


der Liebe zu unſerem Kaiſer und zu unſerem großen deutſchen Vater⸗ 
lande. Meine Stellung zu den politiſchen Tagesfragen will ich kurz 
damit kennzeichnen, daß ich mich — wenn gewählt — der liberralen Ver 
einigung unter der Führung des Herrn von Forckenbeck anſchließen 
werde, des Mannes, welchem Sie aller Schwierigkeiten ungeachtet Ihre 
Verehrung dadurch zu erkennen gegeben haben, daß Sie ihm am IIten 
November d. J. zum dritten Wahlſiege verholfen haben. Speciell bin 
ich als Landwirth, fo lange die Induſtriezölle beitehen, Gegner der ein⸗ 
feitigen Aufhebung der Zölle auf landwirthſchaftliche Producte, alſo auch 
gegen die Aufhebung der Getreidezölle. Eine ſolche Aufhebung würde 
eine tiefe Schädigung der Landwirthſchaft zur Folge haben. Einer 
etwaigen Erhöhung der beſtehenden Steuern, zum Beiſpiel der 
Brauſteuer, ebenſo einer Einführung neuer Steuern würde ich 
meine Zuſtimmung fo lange verſagen, als uns nicht die volle Bürg⸗ 


ſchaft eines entſprechen den Erlaſſes an directen Steuern gegeben iſt. 4 


bin Gegner des Tabakmonopols. Dieſes würde eine der blühendſten 


Ich 
Industrien Deutſchlands aufs tiefſte ſchädigen, zahlloſe Exiſtenzen gefährden, 


ohne unſerer Generation nur entfernt den verheißenen Nutzen zu gee 
währen. Sparſamkeit im Staatshaushalt iſt unſere dringende Aufgabe, 
und ich würde mit dem großen Theil des jetzt gewählten Reichstages 
überall Abſtriche machen, ſoweit es ohne Beeinträchtigung der Staats⸗ 
zwecke geihehen darf. Die Wiederherſtellung des confeſſtonellen Friedens 
auf geſetzlicher Grundlage würde ich mit aufrichtiger Freude begrüßen 
und gern mitwirken, daß durch : 
rechtliche Grenze zwiſchen dem rein innerkirchlichen Gebiete und dem⸗ 
jenigen, bei welchem dem Staate unveräußerliche Rechte gewahrt werden 
müſſen, ſchärfer gezogen werde. Den gegneriſcherſeits gemachten Verſuch, 
für ſich allein den wahren, patriotiſchen Sinn in Anſpruch zu nehmen, 
den politiſchen Gegner aber als vaterlandslos und reichsfeindlich zu ver⸗ 
dächtigen, weiſe ich mit Entrüſtung zurück. Gleich dem größten Theile 
des deutſchen Volkes, ſo hoffe ich, wird auch der hieſige Wahlkreis auf 
derartige Verdächtigungen die paſſende Antwort an der Wahlurne geben.“ 
Der Reichstags⸗ Abgeordnete für den Wahlkreis Sag an⸗ 
Sprottau, Herr Dr, Carl Braun- Leipzig, ſpricht in einem Anz 
ſchreiben an feine Wähler dieſen feinen Dank für das ihm bewiefene 
Vertrauen aus. In dleſem Anſchreiben heißt es unter Anderem: 
„Wir wollen das Gute fördern und das Schlimme verhüten. 


Wir wollen gewiſſenhaft prüfen, was der Staat fordern und was das 5 


Volk leiſten kann. Wir wollen dem Kaifer geben, was des Kaiſers iſt. 
Wir wollen die Einheit, die Macht und die Unabhängigkeit Deutſchlands 
aufrecht erhalten. Aber wir wollen nicht zu Gunſten vorübergehender 
Einnahmen die dauernden Quellen des Volkswohlſtandes zerſtören. Wir 
wollen nicht das junge Reich dadurch mißliebig machen, daß es ſich belade 
mit der Laſt, die Mittel aufzubringen für die Einzelſtaaten. Wir wollen 
nicht durch Monopole die wirthſchaftliche Thätigkeit der Bürger lahm 
legen. Wir wollen uns nicht auf unabſehbare und unberechenbare 
ſtaatsſocialiſtiſche Experimente einlaſſen, die einem „Sprung in das 
Dunkle“ vergleichbar. Wir wollen für das Gemeinwohl Aller ſorgen 
und nicht ausſchließlich für die Sonderintereſſen Einzelner, namentlich 
nicht ſolcher, welche mit dem Gemeinwohl nicht vereinbar. Wir wollen 
nicht von Reichs⸗ und Staatswegen dem Einen das Seinige nehmen, um 
es dem Anderen zu geben. Wir wollen nicht verſuchen, die alten abge⸗ 
thanenen Srrthitmer des vorigen Jahrhunderts wieder zu beleben. 
Wir wollen nicht das Erb⸗Unterthänigkeits⸗, Regie⸗, Monopol⸗, Accis⸗ 


und Mercantil⸗Syſtem wiederherſtellen, das König Friedrich Wilhelm HL, 


deſſen weiſer Geſetzgebung und Verwaltung wir die Wiedergeburt 


dankbarer Zuſtimmung ſeines treuen und 


FEET EURE OPER EN ARNSTADT 


„Umgürte Dich mit dem ganzen Stolze Deines Englands, ich 

„verwerfe Dich, ein — — getreuer Unterthan!“ 

Wir wiederholen nochmals, daß wir keine parodiſtiſchen Anekdoten 
erzählen, ſondern hiſtoriſche Beiſpiele zur Culturgeſchichte des Oeſterreichs 
der 60er Jahre liefern. b 

Vom alten Kaiſer Franz erzählt man fi, daß er das Wort „Con⸗ 
ſtitution“ nicht hören konnte, ohne Mißbehagen zu empfinden. Als 
eines Tages ſein Leibarzt die ſchmeichelhafte Verſicherung gab, „Seine 
Majeſtät erfreuten ſich einer kräftigen Conſtitution“, ſoll ihn der Kaiſer 
mit den Worten angefahren haben: „Ich erfreue mich keiner Con⸗ 
ſtitution, ſondern einer guten und kräftigen Natur.“ 

Von ähnlichen Idioſynkraſien ſcheint auch die Cenſur befallen ges 
weſen zu ſein, d. h. wenn wir ſagen die Cenſur, ſo iſt das eigentlich 
falſch; es handelt ſich immer nur um die ſubjective Auffaſſung ein⸗ 
zelner Cenſoren, von einer Gleichartigkeit der Entſcheidungen war nie 
die Rede, und in Brünn z. B. wurde geſtrichen, was einige Meilen 
weiter nördlich oder ſüdlich, z. B. ſchon in Olmütz, ganz uneingeſchränkt 
geſprochen werden durfte. f 

Uns iſt ein ſteiriſcher Cenſor bekannt, der mit Kaiſer Franz und 
Herrn Zaſtrelil die unbeſiegliche Antipathie vor gewiſſen Worten 
und Ausdrücken theilte. So ließ er unter keiner Bedingung das 
Wort „abſolut“ paſſiren, ſelbſt dort nicht, wo es abſolut — harm⸗ 
los war. 

Daß Ausdrücke wie „Republik“ und „republikaniſch“ ihm im 
höchſten Grade für unzuläſſig erſchienen, dürfte kaum überraſchen; er 
ſubſtituirte dafür regelmäßig „Geſetzloſigkeit“ und „geſetzlos“. 

Nun geſchah es, daß in Graz das Schauſpiel „Octavianus“ — 
ich glaube von „Kotzebue“ — über die Bretter ging, ein Stück, 
dem ſelbſt eryſtalliſirte Demagogenfurcht keine ſtaatsgefährlichen Ten⸗ 
denzen abzugewinnen vermag. 

Obwohl der hiſtoriſche Geiſt, der in dieſem ſchwächlichen Probucte 
lebt, mit dem der Shakeſpeare'ſchen Römerdramen in keiner, wie 
immer gearteten Verwandtſchaft ſteht, ſo läßt ſich doch nicht leugen, 
daß es der Verfaſſer verſtanden hat, wenigſtens den hiſtoriſchen 
Apparat mit Sachkenntniß und Geſchick zu verwenden. 

Vom römiſchen Staate wird daher immer als von der „Re⸗ 


fein und hatte eine Stelle in feinem Herzen, „wo das Wort Onkel publik“ geſprochen und einem feiner Getreuen giebt Octavianus ſelbſt 


Zerr' ihn aus dem Bette, wenn er ſchläſt oder in den Armen] noch nie hingedrungen.“ 


In „Kabale und Liebe“ zeigte ſich übrigens auch Papa Zaſtrelil 
in ſeiner ganzen blödſinnigen, nur das Wort an ſich berückſichtigen⸗ 
den Größe: 

Der Budweiſer Theaterdirector hatte — die Eigenſchaften des 
Cenſors kennend — ſchon ſelbſt Präventiveenſur geübt und das Buch 
bereits „eingerichtet“ unterbreitet. Daß Ferdinand die Lady nicht als 
deutſcher Jüngling verwerfen könne, war ihm klar; Deutſchthümelei 
hatte zu jener Zeit in Oeſterreich einen revolutionären, zum Mindeſten 
einen demokratiſchen Beigeſchmack. A 

Er machte daher aus dem deutſchen einen patriotiſchen 
Jüngling. Aber ſelbſt dies genügte dem Cenſor noch nicht; der gute 
Mann wußte, daß es verſchiedene Species von Patriotismus gebe und 
entſchied ſich für die einzige, die ihm zuläſſig erſchien. a 

Was iſt ein wirklich patriotiſcher Jüngling? Offenbar ein 


zur Belohnung haben; ich will fie einem alten Wucherer] getreuer Unterthan. In dieſem Sinne corrigirte er die Correctur des 
Könige) mit Gefahr meines Lebens ſtehlen und Du ſollſt Directors, und Ferdinand von Walter mußte demgemäß der Lady 


zurufen: 
I 


das Lob, ein „edler Republikaner“ zu fein. 

Nichtsdeſtoweniger wurde die Republik, wo ſie vorkam, ausgerottet, 
und ihre Diener ſprachen das Recht „im Namen der Geſetz⸗ 
loſigkeit“. : 

Der betreffende edle Republikaner aber mußte ſich's gefallen laſſen, 
vom Kaiſer „ein edler Verirrter“ genannt zu werden. 

Nur bei einer Stelle, als Octavianus ſeine Anhänger mit dem 
Rufe: „Rettet die Republik“ haranguirt, mochte es ſelbſt der Auf⸗ 
faſſung des biederen Steiermärkers unthunlich erſcheinen, den Kaiſer 
zur Rettung der Geſetzloſigkeit auffordern zu laſſen. Aber 


„Was kein Verſtand des Verſtändigen ſieht, 
Das findet in Einfalt ein Cenſorgemüth“ 


eine Reviſion der Maigeſetzgebung die 


* 
eee 


und weder der eingefleiſchte Reactionär, noch der in der Wolle roth⸗ 


gefärbte Demokrat können etwas dagegen einzuwenden haben, daß 
Octavianus die römiſchen Bürger aufforderte: 5 

„Rettet das Vermächtniß Eurer Väter!“ 0 
was denn die edlen Verirrten in feltener Einmüthigkeit auch ſofort 
ausführten. 8 


iheker J. Mü 
großartig ent 


ander geſpielt hat. 


lkes geſtürzt hat. Wir wollen zurückhaltend fein gegenüber 
, 55 ae Menge toller Gelüfte und 0 8 egehr⸗ 
lichkeiten wachrufen, welche man zu befriedigen gänzlich außer Stand iſt 
und die daher nur Täuſchung, Mißmuth und Peſſimismus erzeugen. 
Wenden wir uns ab bon allen ſtaatsſocialiſtiſchen Phantaſtereien und 
Duadialbereien. Halten wir feſt an den ‚geben Ueberlieferungen jener 
glorreichen Finanz⸗ und Wirthſchaftspolitik, die Preußen wieder aufge: 
richtet, den Zollverein begründet und weiter entwickelt und durch ihn die 
deutſche Einheit geſchaffen, das Deutſche Reich wieder hergeſtellt hat. 
Halten wir feſt an dem ruhigen, beſonnenen, allmäligen, organiſchen 
Fortſchritt, der weder Stillſtand noch Ueberſtürzung, weder Revolution 
noch Reaction kennt, der zugleich auch der wirth chaftlichen Thätigkeit der 
Nation die nöthige Sicherheit gewährt und ihr unverkümmerte Exiſtenz 
und freie Entfaltung aller Kräfte geſtattet; denn nur hierdurch iſt ſie im 
Stande, die Laſten des Reiches und des Staates freudig zu tragen. 
Halten wir feſt an der großen Idee der nationalen Einheit, die auf jenen 
Grundlagen und aus ſenen Grundſätzen emporgewachſen und die ſich 
weiter entwickeln kann nur durch dieſelben Mittel, wodurch fie entſtanden. 
Verlieren wir niemals jene Grundſätze und jene Grundlagen aus den 
Augen. Vorwärts für Kaiſer und Reich!“ - 
Wie wir ſoeben hören, hat der bewährte Leiter unſerer Hoſpital⸗ 
Apotheke die Conceſſion zur Errichtung einer Apotheke in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt in der Gegend der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße erhalten. 


Uuͤnſer ſtädtiſches Inſtitut erleidet durch den Abgang des Herrn Apo⸗ 


wickelnde Stadttheil erhält eine Apotheke, der man durch 
den Namen ihres Beſitzers das beſte Prognoſticon ſtellen kann. 
. N Der hier in weiteren Kreiſen bekannte Polizei⸗ 


ius Ti welcher vor einiger Zeit als Polizei⸗Inſpector nach 
er 2 bei ver Zuſammenkunft des Kaiſers von Ruß⸗ 


+ 
Commi 
Danzig verſetzt wurde, 


x land mit dem deutſchen Kaiſer in Danzig als Polizeibeamter beſonders 


tig. Als Zeichen der Anerkennung iſt demſelben nun in dieſen Tagen 
em ee an Rußland der Stanislaus⸗Orden III. Klaſſe verliehen 
worden. 5 
d em Lobe⸗Theater] gelangt morgen, Donnerstag die gern gefehene 
Poſſe 1891 e zur Aufführung. Herr Auguſt Neumann 
ſpielt den Knobbe, welche Rolle der Gaft in Berlin über 100 Mal nachein⸗ 
[ Thalia⸗Theater.] Die berühmte Ballet⸗ und Concert⸗Geſellſchaft 
Peroni Weft wird heute und morgen im Thaliatheater gaſtiren. Dazu 
wird „Ein delicater Auftrag“ und „Der Schimmel“ von Moſer von den 
Mitgliedern des Lobetheaters aufgeführt. Frl. Rainer tritt in „Ein deli⸗ 
cater Auftrag“ auf und find ferner die Damen Frl. Rottmaner, Hauß⸗ 
mann und Voigt und die Herren Brümmer, Panſa und Rohland in 
den benannten Stücken beſchäftigt. 
= [Breslauer Handwerkerverein. — Soiree der Geſangsklaſſe.] 
Nächſten Sonnabend veranſtaltet der Männer⸗ und gemiſchte Chor des 


Handwerkervereins im früher Wiesner'ſchen Saale, Nicolaiſtraße 28, eine 


muſikaliſche Soiree mit Vorträgen, in denen auch dem Humor Rechnun 

le Ryan fowie Theater und Tanz. Zum Schluß der Soiree wird no 

bon Mitgliedern des Männerchores die Haydn'ſche Kinderſinfonie ausgeführt 
werden. — Der junge Verein bietet mithin unter der Leitung ſeines Diri⸗ 
genten Herrn C. Buffe ein ſehr reichhaltiges Programm. 

2 i.— I[Matinee.] Wie ſchon feit einigen Jahren. veranſtaltet auch in 

dieſem Jahre, und zwar Sonntag, den 11. d. M. Mittags 12 Uhr, der als 

ſehr rührig und ſtrebſam bekannte Männergeſangverein „Gutenberg“ unter 
Mitwirkung hochgeſchätzter Künſtler (u. a. der Damen Fe ohanna 

Apt, Fräulein Hedwig Meyer, der Herren Heinrich Ruffer, Theodor 
Müller) und beliebter Dilettanten eine Matinee zum Beſten einer Einbe⸗ 
ſcheerung für arme und verwaiſte Buchdruckerkinder im Breslauer Concert⸗ 
hauſe auf der Gartenſtraße. Außer mehreren Männerchören von Ad 
Fiſcher, W. Tſchirch und Kalliwoda kommen Solopiecen für Violine, Lieder 
für Sopran, Tenor und Baß, Arien aus beliebten Opern, ſowie Declama⸗ 
tionen zum Vortrag, und iſt ſomit bei dem gewählten und reichhaltigen 
Programm den Zuhörern eine äußerſt genußreiche Unterhaltung in Ausſicht 
geſtellt. In Aubetracht des guten Zweckes iſt eine eben ſo rege Betheili⸗ 
gung des Publikums wie in früheren Jahren gewiß zu erwarten. 

+ [Die humoriſtiſche Muſik⸗Geſellſchaft „Blume “] veranftaltet 
Sonntag, den 11. December, in Paul Scholtz's Etabliſſement ein großes 
Concert unter gütiger Mitwirkung des Ai orit edi Männer »Öefang: 
Vereins „Rummel“, ſowie mehrerer geſchätzter Künſtler und Dilettanten. 
Das gut gewählte, aus 29 Nummern heſtehende Programm, welches mehrere 
Nopitäten enthält, verſpricht einen beſonders genußreichen Abend, und iſt 
daher eine rege Betheiligung des Publikums wohl zu erwarten, zumal 
Ueberſchüſſe zu wohlthätigen Zwecken Verwendung finden ſollen. 

\ —r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheitsamtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 20. bis 26. No⸗ 
vember die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 23,1 
(gegen 22,8 der Vorwoche) [betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 
24,6, in Poſen 29, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebiets 
im Durchſchnitt 23,3. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 23,6, in Wien 
27,7, in Paris 25,4, in London 21,8, in Petersburg 43,7, in Rom 23,8, 
in New⸗York 29,3. Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte 
Petersburg mit 43,7, die niedrigſte Rotterdam mit 14,3. 


[Ein Breslauer Durchgänger gefaßt!] Joſeph Koblinski, der ind 


einem hieſigen Getreidegeſchäft conditionirte und ſeinem Chef mit 1600 M. 
dem Betrage einer Rechnung über 200 Ctr. Gerſte, vor circa 8 Tagen 
durchging, iſt in Wien ermittelt und verhaftet worden. Der jugendliche 
Flüchtling hatte ſich dort unter dem falſchen Namen Hugo Ehley im Hotel 
Bauer in Sechshaus einlogirt und wurde dort von einem Polizeiagenten 
aufgeſpürt und verhaftet, desgleichen ſeine Geliebte, die ihn auf der Flucht 
begleitet hatte. Es iſt dies die 22 Jahre alte Antonie Scherek aus Trynek 
in Oberſchleſien. Von den unterſchlagenen 1600 Ma fanden ſich bei Koblinski 
noch 1300 M. und 47 Gulden in öſterreichiſchen Noten vor. 

—o. [Exceß. — Schwere Körperverletzung] Der Miethgärtner 
Gottfried H. aus Althoffdürr, Kreis Breslau, war am Sonntage mit ſeinem 
älteſten Sohne in dem nahe gelegenen Eckersdorf geweſen, wo er Geſchäfte 
zu erledigen hatte. Auf dem Rückwege nach ihrem Heimathsorte wurden 
die beiden Männer von etwa 8 bis 10 Fabrikarbeitern, welche ihnen feindlich 
geſinnt waren, angegriffen und mit Steinwürfen und Stockbieben ſchwer 
emißhandelt. Der jüngere Sohn des Ueberfallenen, ein 19 Jahre alter 

necht, welcher dem Vater und älteren Bruder entgegengegangen war und 

auf das Geſchrei der Angefallenen zur Hilfe herbei eilte, wurde ebenfalls 

durch Schläge mit Feldſteinen und durch Stockhiebe am Kopfe bedenklich 
verwundet. Alle drei Perſonen mußten in Folge der erlittenen Ver⸗ 
wundungen, die zu ernſter Beſorgniß Anlaß geben, ihre Aufnahme im 
hieſigen Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüder nachſuchen. — In der⸗ 
ſelben Krankenanſtalt wurde ferner ein 17 Jahre alter ch. Baer aus 
Wüſtendorf aufgenommen, welcher, wie durch die ärztliche Unterſuchung 
feſtgeſtellt worden ijt, einen Bruch des linken Scheitelbeines davongetragen 
hat. Ueber die Veranlaſſung, durch welche dieſe gefährliche Verletzung 
herbeigeführt worden iſt, giebt der Pferdeknecht Folgendes an: An einem 
der letzten Tage fei er mit einem Knechte in einen heftigen Streit gerathen. 
Im Verlaufe deſſelben habe ſein Gegner einen Dreſchflegel ergriffen und 
einen mächtigen Hieb nach dem Pferdeknecht geführt, der den Bedauerns⸗ 
werthen am Kopfe traf und zur Folge hatte, daß der Getroffene blutend 
und bewußtlos zur Erde ſank. 

—e. [Aufnahme Verunglückter.] Als der Arbeiter Karl H. aus 
Schmolz geſtern in der dortigen Zuckerfabrik, einem Auftrage fies Bore 
geſetzten nachkommend, an der Betriebsmaſchine eine Arbeit verrichtete, 
gerieth er in das Getriebe der Maſchine und erlitt gefährliche Quetſchungen 
der rechten Hand. — Bei Gelegenheit der Ausladung eines Kohlenwaggons 
auf dem Bahnhofe zu Kattern ſtürzte der 17 Jahre alte Knecht Wilhelm V. 

aus Boguslawitz in dem Eiſenbahnwaggon fo unglücklich zu Boden, daß 
er das rechte Bein im Oberſchenkel Bra: — Der in der Zuckerfabrik zu 
Peterwitz im Kreiſe Breslau beſchäftigte, 17 Jahre alte Arbeiter Auguſt B. 
näherte ſich geſtern dem mit ſiedendem Syrup gefüllten Keſſel in dem 
Augenblicke, als derſelbe geöffnet wurde. Ein Quantum der kochenden 
Maſſe ſpritte heraus und traf den Arbeiter an den linken Arm und einen 
Theil des Rückens, ſo daß dieſe Körpertheile nicht unbedeutend verletzt 
wurden. — Beim Spiele mit anderen Kindern aer der 10 Jahre alte 
Carl J. aus Lobetinz zu Boden und brach den linken Arm im Ellbogen⸗ 
gelenk. — Durch Sturz von der Treppe zog ſich der 27 Jahre alte Arbeiter 
Carl N. aus Zimzel, Kreis Breslau, einen Bruch des linken Schlüſſelbeines 
zu. — Als der auf der Hintergaſſe wohnende Arbeiter Joſeph H. geſtern 
das Kehricht auf einen Kärrnerwagen lud, ſtürzte er in Folge Anrückens 
der Pferde zu Boden und brach den rechten Arm. — Ein auf der Durch⸗ 


{ler einen ſchwer erſetzbaren Verluſt. Der jetzt ſich fo} 


f 


reife begriffener Buchdrucker ſtürzte geſtern Abend in der Dunkelheit auf. 
einer in Reparatur begriffenen Schienenſtrecke der Straßenbahn ſo un⸗ 
glücklich zu Boden, daß er ſich an einem ſcharfkantigen Gegenſtande eine 
große Schnittwunde am linken Arme zuzog. — Beim Herabholen von 
Stroh ſtürzte der Knecht Gottfried W. aus Kleinburg vom ſogen. Banſen 
herab und trug mehrere Rippenbrüche davon. Alle dieſe Verunglückten 


fanden hilfreiche Aufnahme im hieſigen Kranken⸗Inſtitut der Barmherzigen f 


Brüder. 

3. [Arbeitshaus und Armenhaus.] Im Arbeitshauſe waren 
Ende October 349 Männer und 215 Frauen als Corrigenden untergebracht. 
— Es kamen hinzu im Monat November 191 Männer und 66 Frauen, 
dagegen wurden entlaſſen 197 Männer und 83 Frauen, ſo daß Ende No⸗ 
vember noch in der Anſtalt verblieben 343 Männer und 198 Frauen, zu⸗ 
ſammen 541 Perſonen. — Im Armenhauſe waren Ende October 215 
Männer, 126 Frauen, 28 Knaben und 20 Mädchen, zuſammen 389 Per⸗ 
ſonen. Im November kamen hinzu 20 Männer, 12 Frauen, 19 Knahen 
und 18 Mädchen, dagegen gingen ab 15 Männer, 7 Frauen 18 Knaben 
und 18 Mädchen; ſo daß Ende November noch in der Anſtalt verbleiben 
220 Männer, 131 Frauen, 29 Knaben und 20 Mädchen, zuſammen 400 
Perſonen. Darunter waren Idioten und Geiſtesſchwache 17 Männer und 
16 Frauen. — In der Abtheilung auf der Baſteigaſſe waren Ende October 
57 Männer, 84 Frauen, 1 Knabe und 2 Mädchen, zuſammen 144 Perſonen, 
untergebracht. Es kamen hinzu im November 4 Männer und 2 Frauen, 
dagegen gingen ab 1 Mann und 2 Frauen, es blieben alſo 60 Männer, 
84 Frauen, 1 Knabe und 2 Mädchen. „ f 
+ [Berhaftet] wurden ein Schuhmacher wegen Körperverletzung, zwei 
Arbeiter wegen Unterſchlagung, ein Schmiedegeſelle wegen Ruheſtörung, 
ein Kellner, ein Schulknabe, ein Handlungslehrling, ein Stubenmaler und 
ein Arbeiter wegen Diebſtahls, außerdem noch 12 Bettler, 11 Arbeitsſcheue 
und Vagabonden, ſowie 4 proſtituirte Dirnen. 5 
4. [Polizeiliche Meldungen.] Geſtohlen wurden einer Strickerin 
mittelſt Taſchendiebſtahls auf dem Wege vom Ringe nach dem Neumarkte 
25 Mark, einer Schuhmachersfrau auf der Fiſchergaſſe ein Paar graubraune 
Stoffſchuhe mit Lederbeſatz, einem Victualienhändler am Nicolai⸗Stadtgraben 
ein Fahnenſchild, welches an ſeinem Hauſe angebracht war, einem Premier⸗ 
Lieutenant auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße aus gewaltſam erbrochener Woh⸗ 
nung ein Portemonnaie mit 100 Mark und eine Kiſte mit 100 Cigarren, 
einem Studenten am Schweidnitzer Stadtgraben ein dunkelbrauner Stoffrock 
und eine ebenſolche Weſte, einem Fräulein auf der Sonnenſtraße aus un⸗ 
perſchloſſener Wohnſtnbe ein blau und weiß carrirtes Kleid mit Sammet⸗ 
beſatz und Perlmutterknöpfen, dem Perſonal eines Wurſtfabrikanten auf 
der bebe ein Paar dunkle Tuchhoſen, ein brauner Filzhut, ein 
ſchwarzer Kammgarnanzug, eine Haarkette mit goldenem Haken, ein graues 
Jaquet und graue Hoſe, ein ſchwarzer Rock, mehrere Schürzen, ſowie 1 M. 
20 Pf., einer Frau mittelſt Taſchendiebſtahls auf dem Buttermarkte des 
Ringes ein ſchwarzes ledernes Portemonnaie mit 12 Mark, einem Kauf: 
mann aus ſeinem Geſchäftslocal auf der Scheitnigerſtraße 6 Mark und 
mehrere Pfund Speck, einem Schneidermeiſter auf der Kirchſtraße von ver⸗ 
ſchloſſenem Wäſcheboden eine große Menge mit W. L. gezeichneter Tiſch⸗ 
und Leibwäſche, — Abhanden kam einer Wittwe auf der Ohlauer Chauſſee 
ein braunes ledernes Portemonnaie mit 17 M. 50 Pf., einer Händlerin 
auf dem Wochenmarkte des Tauentzienplatzes eine braune Lederkaſche mit 
7 M. 50 P., einem Particulier auf der Gartenſtraße ein Spazierſtock mit 
Elfenbeinkrücke, einer Dame auf der Gartenſtraße ein Portemonnaie mit 
mehreren Mark, einem Fräulein auf der Gräbſchenerſtraße ein Packet, ent⸗ 
haltend eine Stickerei von 2½ Meter Länge, einer Muſiklehrerin auf der 
Scheitnigerſtraße ein ſeidener Geldbeutel mit 5 Mark. — Gefunden wurde 
am 1. d. Mis. auf der Kohlenſtraße vom Haushälter Guſtap Scherich, 
Roſenthalerſtraße Nr. 8, ein Fäßchen mit Moſtrich. 


= Grünberg, 5. Deebr. ([Aumannſtiftung. — Amtsnieder⸗ 
legung] Zur Förderung der Aumannſtiftung an unſerer Realſchule 
veranſtaltet der Director der Anſtalt, Herr Fritſche, auch in diefem Winter 


Ad. eine Reihe von Unterhaltungsabenden, die theils mit wiſſenſchaftlichen Vor: 


leſungen, theils mit Concert und theatraliſchen Aufführungen ausgefüllt 
werden ſollen. Die erſte dieſer Vorleſungen hielt geſtern Abend Herr Real⸗ 
ſchullehrer Burmeiſter über „Tiefformen des Meeres“ unter Vorzeigung 
von Präparaten durch das Sciopticeum. Herr Amtsrichter Arndt wird 
über altdeutſche Rechtsinſtitute, Herr Dr. Eckſtein über Bakterien als Krank⸗ 
heitserreger ſprechen. — In der letzten Stadtvperordnetenſitzung zeigte Herr 
Generalagent Martini, welcher im Stadtverordneten⸗Collegium länger als 
20 Jahre als Vorſteher fungirt hat, der Verſammlung an, daß er vom 
15. Januar ab ſein Mandat als Stadtperordneter niederlege, und zwar 
wegen überhäufter Geſchäfte und aus Geſundheitsrückſichten. Sein Rücktritt 
wird nicht nur von den Stadtverordneten, ſondern von der geſammten 
Bürgerſchaft bedauert. Durch die gewiſſenhafteſte Pflichterfüllung in feinem 
oft nicht leichten Amt hat ſich Herr Martini um das Wohl der Stadt 
ſehr verdient gemacht. Aus dem Magiſtratscollegium ſcheidet mit Schluß 
des Jahres Herr Stadtrath Schönknecht aus Geſundheitsrückſichten aus. 


Striegau, 5. Decbr. [Entlaſſung aus der Haft. — Muſik⸗ 
Auffübrung. — Maaß⸗ und Gewichtsreviſion. — Viehzählung.] 
Wie |. Z. berichtet, war am 28. v. Mts. eine hieſige Cigarrenarbeiterin 
nebſt ihrem Zuhälter wegen Verdachts des Kindesmordes reſp. Begünſtigung 
deſſelben verhaftet worden. Nachdem jedoch die gerichtsärztliche Section der 
Kindesleiche ergeben hat, daß das Kind ſchon bei ſeiner Geburt todt ge⸗ 
weſen iſt, hat der Unterſuchungsrichter die Haftentlaſſung beider Perſonen 
elch Es wird daher nur eine Verfolgung auf Grund des § 367 al. 1 
des Strafgeſetzbuches wegen Beiſeiteſchaffung eines Leichnams eintreten. — 
er hieſige, unter Direction des Inſtitutvorſtehers Lehrer Hähnel ſtehende 
Muſikverein veranſtaltete am Sonnabend eine muſikaliſche Soiree, bei welcher 
u. a. mehrere Chöre und Soli aus der „Schöpfung“ von Haydn, ſowie 
eine Operette von Reinecke, betitelt „der vierſährige Poſten“ (Text von 
Theodor Körner), zur Aufführung kamen. Die Solopartien waren von den 
Damen Frau Koſchni, pel leiſch und Frl. Nace, ſowie von den 
Herren Rector Bleiſch, Lehrer Fuchs, Obercaplan Hirſchberger und 
Lehrer Kretſchmer übernommen worden. — In den letztvergangenen 
Wochen hat ſeitens der Polizeiverwaltung bei den hieſigen Kaufleuten eine 
Reviſion der Maaße und Gewichte ſtattgefunden. Das Reſultat war ein 
durchweg befriedigendes, die Reviſionscommiſſion hatte zu keinerlei erheb⸗ 
ee hene : a zo En ap a ie auf Grund des § 10 des 

iehſeuchen⸗Reglemen om 3. Mär eine i iehzä 
in Reis und Stadt Stiegen fal. dee 


er ee 
t. Bernſtadt, 5. December. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Die 
geſtrige Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Bernftoht wurde vom 
Borfigenden, Herrn Inſpector Scholz⸗Kraſchen mit der nicht erfreulichen 
Mittheilung eröffnet, daß das in Händen der Mitglieder beſindliche Pro⸗ 
Profe der Sitzung eine vollständige Umänderung erfahren habe, da Herr 
rofeſſor Holdefleiß⸗Breslau wegen Erkrankung den angekündigten Vor⸗ 
trag erſt ſpäter halten kann und der andere Vorkragende, Herr Inſpector 
Malik⸗Bernſtadt von einer Reiſe noch nicht zurückgekehrt ſei. An Stelle 
dieſer Herren waren noch in letzter Stunde die Herren Thierarzt Böhnert 
und Particulier Scholz für Vorträge gewonnen worden. Zunächſt erfolg⸗ 
ten noch einige Wahlen, und zwar wurde an Stelle des Herrn Malik, 
der die Wahl zum Schriftführer nicht angenommen, der ſeitherige Kaſſirer, 
Herr Kaufmann Darr, an deſſen Stelle Herr Kaufmann Pringsheim 
zum Kaſſirer und an Stelle des Herrn She Schlanzky⸗Bernſtadt, 
welcher von hier verzieht, Herr Inſpector üßbrich⸗Zantoch zum ſtellper⸗ 
tretenden Vorſitzenden gewählt. Es folgte nun der Vortrag des Herrn 
Böhnert über „Influenza, mit Berückſichtigung der neueren ittheilungen 
über typhöſes Fieber bei Pferden“, und der Vortrag des Herrn Scholz 
Salz ete te 5 fort Auswanderers nach Amerika“. Nach 
uß der Vorträge und Beantwortung der im Fragekaſte 
Fragen wurde die Sitzung geſchloſſen. nn 
© Beuthen, 5. Decbr. [Neue Lehrerſtellen.] In den ſtädtiſche 
katholiſchen Elementarſchulen nimmt die Vermehrung der Schüler aller 
in ſo erheblicher Weiſe zu, daß neuerdings (all 1. April 1882 noch drei 
Lehrer und eine Lehrerin angeſtellt werden ſollen. Soweit ſich überſehen 
läßt, hat das Lehr⸗Collegium an dieſen Schulen ſeit den letzten fünf Jahren 
einen Zuwachs von 36 auf 45 Kräfte erhalten. Nach dem hier giltigen 
e Ueteaat bas ann eur, für einen Lehrer 1200, für 
erin „mit eine i ihigfeit bi 25 
. 1880 . m ner SEHEN. bis auf 2250 und 
d. Gleiwitz, 5. Decbr. [Wohlthätigkeits⸗Concert u 
der Weihnachtsbeſcherung für arme Kinder aller Conſeſſtonen ae 
die „Liedertafel“ ſammt ihrem Damenchor ein Concert unter Mitwirkung 
der hieſigen Regimentscapelle am Sonnabend Abend im Friedländer ſchen 
Saale, Eingeleitet wurde daſſelbe mit einem Trauermarſch von Slawitzki 
dem Liedermeiſter des Vereins; hieran ſchloſſen ſich Solo⸗ und Chorgefänge 
von Mendelsſohn, Schumann, Lachner und Slawitzki. Der Erfolg war in 


De 


STARTE 


verdienten Beifall. ER | ; 

8 Antonienhütte, 5. December. [MWohlthätigfeitsporftelfunsn. 
Der hieſige Frauenverein veranſtaltete geſtern Abend in erg ee) ' 
unter Mitwirkung des hieſigen Geſangvereins „Antonia“ eine muſſtaliſch 
theatraliſche Abendunterhaltung zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung 
ür arme Kinder. Die gediegenen Leiſtungen der bei der Aufführun Mit: 
wirkenden wurden von dem zahlreich erſchienenen Publikum durch rei lichen 
Beifall anerkannt. Gegen 300 M. der geſtrigen Einnahme werden zu ea 
wohlthätigen Zweck verwendet werden. 5 m 


Der Verfaſſer des am Sonntag an dieſer Stelle veröffentlichten 
Artikels „Die Kohlentarife“ erſucht uns um Aufnahme nachfolgenden 
Schreibens: 


materieller Beziehung kein bedeutender. Die Leiſtungen fanden wohl 


Zur Tariffrage. 

Mit dieſer Ueberſchrift ſucht heute ein X unterzeichneter Artikel 
den Ausführungen des am Sonntage im Sprechſaale der „Brest, 
Zeitung“ enthaltenen entgegenzutreten. i 

Zunächſt wird behauptet: der Sonntags⸗Artikel bezeichne 
triebskoſten der Kohlentransporte als beſonders hohe und 
ein entſchiedener Irrthum. 

Die hier als irrthümlich hervorgehobene Angabe iſt Aber gar 
nicht gemacht worden und die Berichtigung alſo hinfällig. Gz it 
nur gejagt worden, daß die Betriebskoſten der Kohlen⸗Aus gangs. 
bahnen weſentlich höher ſeien, als die der Tranſitbahnen und da 
aus dieſem Grunde ein höherer Tarifſatz bei jenen gerechtfertigt ſel. 
Dies bleibt wohl unbeſtreitbar und wird es ſelbſt der Late zugeben 
müſſen, auch wenn es richtig wäre, daß die Grubenſtattonen von den 
Gruben auf eigene Rechnung angelegt würden, wie der Gegner be⸗ 
hauptet. Das iſt aber thatſächlich wohl nur ausnahmsweiſe der Fall. 
Wenn irgendwo ein neuer Förderſchacht angelegt worden, fo iſt es in 
der Regel eine der erſten Actionen, daß der Gruben-Repräfentant fig 
den Eiſenbahnanſchluß fo viel wie möglich auf Koften der nächſen 
Eiſenbahn ſichert und ſich nur zu Verſprechungen in Bezug auf die 
Größe der Frachtzuführung, im beiten Falle (für die Eiſenbahn) aug 
zu einer ſchwachen Anrollgebühr, die aber in der Regel kaum die 
Betriebskoſten deckt, verpflichtet. Wenn dann die Größe des Fracht⸗ 
quantums in Wirklichkeit unter dem verſprochenen bleibt, fo tft von 
einem Regreß an den Grubenbeſitzer keine Rede; es wird höchſtenz 
ein vertragsmäßig feſtgeſetztes unbedeutendes Reugeld gezahlt und die 
Anlagekoſten des Anſchluſſes ſind mehr oder weniger verloren. Die 
Tarifſätze werden aber, wenn es ſchwach geht, möglichſt gedrückt, um 
die Frachtzufuhr zu heben. Von einer Verzinſung der ſeparaten An⸗ 
lage iſt dann kaum noch die Rede. 

Gegner berechnet die Betriebskoſten eines Waggons mit 11,000 
Kilo Kohle, welcher aus Oberſchleſien nach Breslau gelangt, auf nicht 
ganz 20 M., die tarifmäßige Fracht auf 75 M. 90 Pf., angeblich 
auf Grund der Berichte der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. i 

Aber der Bericht der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn pro 1880, 
Seite XXV, weiſt pro Tonnenkilometer eine Betriebsausgabe von 
2,39 Pf. nach. Via Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn iſt das Bergrevier 
im Mittel etwa 200 Kilometer von Breslau entfernt; 2200 Tonnen: 
kilometer koſten alſo etwa 52½ M. Dies find die Durchſchnittskoſten 
für 11,000 Kilo, nicht 20 M. 

Bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ergeben ſich nach den ſtatiſtiſchen 
Nachrichten von den preußiſchen Eiſenbahnen pro 1879 (neuere ſind 
noch nicht erſchienen) um nur etwa 3 ½ pCt. niedriger, was wohl 
leicht zu erklären iſt. Die Entfernung iſt nur wenig geringer. 

Wenn der Gegner alſo 20 M. berechnet, wo gegen 50 M. 
ich nach dem Geſammtdurchſchnitt der Koſten ergeben, fo findet en 
folder Irrthum ſeine Erklärung nur darin, daß eben nicht alle Koften 
in Anſatz gebracht werden, die in Anſatz kommen müſſen; wenn be 
neben auch zugegeben werden kann, daß Kohlen geringere Betriebs 
koſten erfordern, als viele andere Transportartikel, ſo muß doch auch 
berückſichtigt werden, daß dieſe letzteren gegenüber der Maffenhaftigtelt 
der Kohlentransporte den Geſammtdurchſchnittsſatz der Betriebskoſten 
pro Tonnenkilometer nur unerheblich zu beeinfluſſen vermögen. 

Der Gegner behauptet ferner, daß die Oberſchleſiſche und Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn die günſtigſten Betriebsverhältniſſe aller deutſchen 
Eiſenbahnen haben, und daß die Betriebskoſten 10—15 pCt. geringer 
ſind, als für die weſtlichen Kohlenbahnen. . 

Aber die vorangeführten ſtatiſtiſchen Nachrichten von den preußiſhen 
Eiſenbahnen bringen auf Seite 50, Spalte 230, folgende Angabt 
über den Procentſatz der Geſammt⸗ Betriebsausgaben gegenüber da 
Brutto⸗Einnahme: f 

1) Oberſchleſiſche Eiſenbahn (Hauptbahn bis Breslau und incl. 


‘ble Be⸗ . 
das fet. 


— 


Neiſſe⸗Briegn g.. Gunite PO 40,9 pCt, 
2) die übrigen zur Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gehörtgen / 
Strecker len, AIM WAIVE oe Ce Oe 54—79 pCt., 

(das neuere Oppeln⸗Groß⸗Strehlitz ꝛc. mit 98 pt. 
ungerechnet) 
3) Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbagnunꝭ n. 47,7 pCt., 
4) Rheiniſche was oy. e eher e 43,3 pCt., 
5) Föln⸗ Mii den 44,0 pCt., 
6) Bergiſch⸗Märkiſche i 52,3 pCt. 


Nr. 4, 5, 6 im Durchſchnitt: 46,6 pCt. 5 

In den Durchſchnitten find die Unterſchiede alſo keineswegs | 

groß, wie angenommen worden, und das Verhältniß zwiſchen Brutto: 

Einnahme bezw. Frachtſätzen einerſeits und den Selbſtkoſten anderer 
ſeits iſt bei den weſtlichen Bahnen ähnlich wie bei uns. 


gegenſeitiger Ausſprache und perſönlichem Verkehr iſt auch in dach 99 
ächſiſchen, 


ſeitens ſchleſiſcher Flachsproducenten eine berhältnißmäßig geringe; 
waren von ſchleſiſchen Flächſen nur bemuftert und angeboten 
950 Centner gegen 
: 505 im Jahre 1880. . 
Nach den ausgelegten Proben iſt die Qualität der diesjährigen el 
heimiſchen Flächſe derjenigen der Flächſe vorjähriger Ernte ziemlich alii 
einzelne Sorten find etwas ſtärker. Die Preise ſtellten ſich um 1—2 Mat 
niedriger, als im pergangenen Jahre. Es wurden gezahlt als höchſter Preis 
für Mittelwaare 1 M. pro 50 Kgr. 
a und für feinere Waare . 55 = = 50 = 
Geſchäfte von Bedeutung ſind in ruſſiſchen Flächſen nicht zu Stande 
gekommen. Bei den immer noch gedrückten Preiſen leinener Garne bleiben 
Spinner zurückhaltend, ſie erwarten, daß größere Zufuhren und Angebote 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortfetzung.) 
fommen werden, fobald die Wege im Innern Rußlands durch Froft fid 
fern. Die Preiſe für dieſes Product find niedriger, als im Vorjahre, 
if orderungen für gute Waare variiren von 32 bis 35 M. pro 50 Klar. 
die Fon holländiſchen Flächſen war viel bemuſtert, es ift auch einiger Umſatz 
dun erzielt worden. 


= Grünberg, 5. Deebr. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
gie Zufuhr an Getreide, Kartoffeln und anderen Marktartikeln war am 
eutigen Wochenmarkt gering. Die meiſten Landleute kamen beute als 
Käufer in die Stadt, um die Weihnachtseinkäufe zu beſorgen. Mit Aus⸗ 
zahme von Roggen, welcher um 0,50 Mark pro 100 Kilogramm im Preiſe 
urückging, behielten die übrigen Marktartikel die vorwöchentlichen Preiſe. 


0 : : 1 HET) R 
wurden gezahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 22,50 —20 M., Roggen 
5.1750 ark, Gerſte 16—15,50 Mark, Hafer 15,80—15,50 Mark, Erbſen 


Mark, Kartoffeln 3—2,50 M., Stroh 6—5,50 M., Heu 8—7 M., Butter 
(ro Kilogr.) 2,40—2,20 Mark, Eier 3 Mark. — Das Wetter der letzten 
Moke war andauernd günſtig. Bis geſtern waren ſogar die Nächte froſt⸗ 
frei, Heute trat eine weſentliche Temperaturerniedrigung ein. 


Trautenau, 5. Dechy. [Garnmarkt.] Wegen des gleichzeitigen 
Brünner Marktes iſt heute ſchwächexrer Beſuch und verhältnißmäßiger Um: 
ſatz. Notirungen find jedoch ſowohl in Tow⸗ als Linegarnen gleichgeblieben, 
da Spinner auf ſeitherigen Preiſen feſthalten müſſen, welche letztere bei 
den gegenwärtigen Flachspreiſen shnedied unlohnend find. Man notirt 
daher heute wieder Towgarn Nr. 14 mit 47—51, Nr. 18 mit 38—43, Nr. 20 
mit 36— 41, Nr. 40 Line mit 28-30 Gulden zu üblichen Conditionen. 


Bradford, 5. Deebr. Wolle ruhiger, Preiſe ſchwächer; wollene Garne 
und Stoffe ruhiger, 2fädige Mohair ausgenommen, welche feſter waren. 


Newyork, 5. Dechr. Der Dampfer ieee von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


Breslau, 6. Deebr. [Submiſſion auf Waggons .] Die Liefe⸗ 
rung von 1) 500 Stück Cokeswagen in 3 Looſen und 2) 700 Stück Kohlen⸗ 
wagen in 4 Looſen ſtand bei der Königl. Eiſenbahn⸗Direction (rechtsrhein.) 

in Köln zur Submiſſion. Es offerirten per Stück: Breslauer Wctien-Ge- 
ſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenbau ad 1 2 Looſe zu 1700 M., 1 Loos zu 
‚2200 M., ad 2 3 Looſe zu 1900 M., 1 Loos zu 2300 M. frei Minden; 
Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn⸗Material, Görlitz, ad 1 
2 Looſe zu 1685 M., 1 Loos zu 2150 M., ad 2 3 Looſe zu 1850 Mark, 
1 Loos zu 2200 M. frei Nippes; Guſtav Talbot u. Co., Aachen, ad 1 
1 Loos zu 1640 M., ad 2 1 Loos zu 1840 M. frei Aachen; v. d. Zypen 
u. Charlier in Deutz ad 1 Loos 1 zu 1660 M., Loos 3 zu 1940 M., ad 2 
3 Looſe zu 1790 M., 1 Loos zu 2195 M. frei Mühlheim a. d. Ruhr; 
Thielemann, Eggena u, Co., Kaſſel, ad 1 Loos 1 zu 2190 M. frei Kaflel; 
F. Ringhoffer in Smichow bei Prag ad 1 Loos 1 zu 2200 M., ad 2 
Loos 1 zu 2500 M. zollfrei frei Köln; Gebrüder Lüttgens in Burbach ad 1 
2 Looſe zu 1820 M. frei Burbach; Ph. Herbrand u. Co., Ehrenfeld⸗Köln, 
ad 1 Loos 1 zu 1645 M. frei Ehrenfeld; Gebrüder Gaſtell in Mainz ad 1 
2 Looſe zu 1680 M., 1 Loos zu 2090 M., ad 2 Loos 1 zu 1820 Mark, 
Loos 2 und 3 zu 1835 M. Loos 4 zu 2200 M. frei Mombach; Carl 
Weyer u. Co. in Düſſeldorf ad 1 2 Looſe zu 1670 M., 1 Loos zu 2150 
M. ad 2 3 Looſe zu 1785 M., 1 Loos zu 2230 M. frei Düſſeldorf; Actien⸗ 
Geſellſchaft Harkort in Duisburg ad 1 Loos 2 zu 1780 M. frei Hochfeld; 
L. Steinfurt in aof ad 1 Loos 1 zu 1672 M. frei Hamm; Killing 
u. Sohn, Hagen, ad 1 2 Looſe zu 1690 M., 1 Loos zu 1875 M., ad 2 

3 Looſe zu 1875 M. 1 Loos zu 2160 M. frei Hagen; de Dietrich u. Co., 

Niederbronn, ad 1 Loos 1 zu 2160 M. frei Ehrenbreitenitein. 


Aus dem Gerichtsſaale. 

Berlin, 6. Decbr. [Eine Blutthat] in einer ſogenannten Fähnrichs⸗ 
preſſe eröffnete die Verhandlungen einer neuen Schwurgerichtsperiode beim 
hieſigen Landgericht I, die geſtern unter Vorſitz des Landgerichtsdirectors 
Martens ihren Anfang nahm. Unter der Anklage der Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange ſtand der 20jährige Ofſiziersaſpirant Ludwig Hans 
v. Schierſtädt. Der Angeklagte, welcher ſich bierſelbſt bei dem Baron 
Haller v. Hallerſtein, Hedemannſtraße 15, zum Offiziersexamen vorbereitete, 
wohnte daſelbſt mit den Offiziersaſpiranten Georg v. Puttkamer, Graf 
Pappenheim, Graf Blücher und dem 19jährigen Gebhard Brumme, Sohn 
des Commerzienraths Brumme. Der letztere war ſein Special⸗Stuben⸗ 
college. Am Abend des 24. Juni kehrte Brumme von einem Ausfluge erſt 
Nachts zwiſchen 1—2 Uhr nach Haufe zurück und fand den Eintritt durch 
eine vor die Eingangsthür gelegte Sicherheitskette verſperrt. Er rief 
ſeinen Stubengenoſſen, den Angeklagten, dieſer aber verweigerte ihm 
den Einlaß unter dem Hinweiſe darauf, daß der Baron v. Hallerſtein im 
Intereſſe der Ordnung in feiner Anftalt auf das Beſtimmteſte verboten 
habe, die Sicherheitskette während der Nacht loszumachen. Brumme war 
daher genöthigt, das Dienſtmädchen durch Klingeln zum Oeffnen der Thür 
zu bewegen und in der Stube gerieth der lei zt angeheiterte Brumme mit 
dem Angeklagten wegen ſeiner Ungefälligkeit in heftigen Wortwechſel, der 
von den im angrenzenden Zimmer wohnenden übrigen Aſpiranten gehört 
wurde. Der Wortwechſel dauerte ſo lange, bis plötzlich Brumme mit dem 
Rufe: „Sie haben mich geſtochen!“ jämmerlich um Hilfe ſchrie, v. Putt⸗ 
kamer, Graf v. Pappenheim und Graf Blücher ſtürzten in das Zimmer, 
fanden den Verwundeten mitten im Zimmer ſtehen, der alsbald mit 
den Worten: „Puttkamer, ich bin geſtochen!“ demſelben in die Arme 
fiel und hierauf ohnmächtig und blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte. 
Es wurde ſofort der Stabsarzt Dr. Blumberger herbeigerufen, ſpäter 
kamen noch Dr. Riedel und Dr. Ruge hinzu. Dieſelben conſtatirten bei 
dem Verletzten das Vorhandenſein einer circa 13 Centimeter langen Stich⸗ 
wunde im linken Oberſchenkel, welche bis auf die großen Gefäße des 
Oberſchenkels vordrang und namentlich die Schlagader des Oberſchenkels 
zerſchnitten hatte. Es wurde von den Aerzten eine bis 6 Uhr Morgens 
andauernde Operation vorgenommen, um die koloſſale Blutung aus der 
Wunde zum Stillſtand zu bringen, und als dies einigermaßen gelungen 
war, wurde der Verletzte nach der Langenbeck'ſchen Klinik transporkirt, wo⸗ 
ſelbſt er bereits am nächſten Tage in Folge des Blutverluſtes verſtarb. — 
Der Angeklagte hatte ſofort den Aerzten zugeſtanden, daß die Verwundung 
durch ihn mittels ſeines Jagdmeſſers hervorgerufen worden ſei. Er be⸗ 
ſtreitet aber, daß ein Borjas zu dieſer Verwundung bei ihm vorgewaltet 
habe. Er behauptet vielmehr, daß Brumme, der ſich nach ſeiner Darſtellung 
in ſtark angetrunkenem Zuſtande befunden haben ſoll, nachdem ihm die 
Corxidorthür geöffnet worden war, in dem gemeinſchaftlichen Zimmer einen 
heftigen Wortwechſel inſcenirt und ihn durch ſchimpfliche Aeußerungen ge⸗ 
reizt habe. Zu dieſen Aeußerungen gehörte namentlich der Vorwurf der 
Feigheit und der Perfidie; darauf will der Angeklagte ſeinen Gegner und 
früheren Freund ernſtlich erſucht haben, den Streit bis zum nächſten Morgen 
zu vertagen und event. durch einen Zweikampf zum Austrage zu bringen, 
der Verſtorbene aber fet auf ihn eingedrungen, habe ihn 9 und da 
habe er, lediglich um ſich zu ſchützen, zu dem vor ſeinem Bett auf dem 
Tiſch liegenden Meſſer gegriffen und daſſelbe vor ſich gehalten. Ohne ſein 
Zuthun ſei der Brumme dann in dies Meſſer hineingelaufen und 
habe ſich dadurch die Verwundung ſelbſt beigebracht. — Dieſe Darſtellung, 
welche der Angeklagte auch in der geſtrigen Audienz gab, leidet aber nicht 
nur an inneren Widerſprüchen, ſondern wurde auch vielfach durch die 
Beweisaufnahme widerlegt. Zunächſt iſt nach der Ausſage des beim 
Baron von Hallerſtein angeſtellten Dienſtmädchens Brumme bei ſeiner 
Heimkehr durchaus nicht betrunken geweſen, ſondern ganz ruhig in ſein 
Zimmer gegangen. Sodann befand ſich das berhaͤngnißvolle Meſſer nicht 
vor dem Bett des Angeklagten, ſondern in dem Kaſten einer weiter ab 
ſtehenden Commode, und die im Nebenzimmer logirenden jungen Leute 
haben auch das Auftreten nackter Füße nach jener Commode hin 
gehört, ſo daß der Angeklagte mit Vorbedacht das Meſſer herbeigeholt zu 
haben ſcheint. Als die Aerzte erſchienen, hat der Angeklagte denſelben 
ſofort eingeſtanden, daß er den Cameraden geſtochen habe und der in 
leinem Blute am Boden liegende Brumme hat auch der jungen Baroneſſe 
v. Hallerſtein mit ſchwacher Stimme poſitiv geſagt, daß der Angeklagte das 
Meſſer ſich geholt habe. au ift auch noch ein Brief, den der Anz 
geklagte bald nach der That an ſeinen Vater geſchrieben, durch Zufall in 
die Hände der Baroneſſe gerathen. In dieſem Briefe ſchreibt der junge 
Mann, daß er ſeine That nicht bereue; er habe dieſelbe mit vollem 
Bewußtſein vollbracht ‚und werde gegen Jemand, der feiner Ehre zu 
nahe trete, auch in ähnlicher Lage ſtets wieder ſo verfahren. Nach den 
Bekundungen des Inſtituts-Inhabers, Baron von Hallerſtein, haben die 
beiden jungen Leute bis dahin in beſtem Einvernehmen gelebt und von 
einem Zwieſpalt zwiſchen den Beiden iſt nicht das Geringſte bemerkbar ge⸗ 
weſen. Dagegen hat der Angeklagte nach den Ausſagen früherer Studien⸗ 
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genoſſen deſſelben von der Ritter⸗Akademie zu Brandenburg auch ſchon dort 
einmal daſſelbe Meſſer zur Bedrohung eines Collegen benutzt. — Die Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen ſtimmten dahin überein, daß der Tod durch 
Verblutung in Folge der Verwundung eingetreten ſei und daß ein 
Hineinlaufen des Verſtorbenen in das Meſſer nicht wahrſcheinlich fet. — 
Der Vertreter der Anklagebehörde, erſter Staatsanwalt v. Dreßler, plai⸗ 
dirte auf Schuldig, Vertheidiger Rechtsanwalt Munckel auf Nothwehr, 
eventuell mildernde Umſtände. — Das um 4½ Uhr Nachmittags verkündete 
Verdict der Geſchworenen lautete auf Schuldig unter Zubilligung mildern⸗ 
der Umſtände. Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Gefängniß, der 
Gerichtshof erkannte auf 9 Monat Gefängniß. 


Brieflaſten der Redaction. 


Berlin iſt größer. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 6. Decbr. Die Etatsberathungen nahmen heute ihren 
Fortgang. Beim Etat der Reichseiſenbahnverwaltung trat Abg. Lin⸗ 
gens für eine ausgedehntere Sonntagsheiligung in dieſem Reſſort 
ein, während Büchtem ann der Klage über die Preisdifferenz für 
Schienenlieferungen der deutſchen Werke nach dem Inlande und dem 
Auslande Geltung verſchaffte. Dieſer und der Etat der Bankoer⸗ 
waltung wurden hierauf genehmigt. Hieran ſchloß ſich die Bericht⸗ 
erſtattung der Budgetcommiſſion über die derſelben überwie⸗ 
ſenen Etatstheile. Der Antrag der Commiſſion, für die Mannſchaften 
ſtatt der geforderten 52,479,775 Mark nur 52,319,520 Mark zu be⸗ 
willigen, demgemäß auch die Zahl der Erſatzreſerviſten von 38,031 
auf 29,700 Mann herabzuſetzen, gelangte zur Annahme. Eine Reihe 
weiterer Capitel wurde in raſcher Folge nach den Anträgen der 
Budgetcommiffion angenommen, ebenſo die einmaligen Ausgaben zum 
außerordentlichen Etat. o. Bühler kündigt bereits für die nächſte 
Seffion feinen allbekannten Abrüſtungsantrag an. Eugen Richter 
ſprach ſodann gegen die projectirte Errichtung eines Militärknaben⸗ 
Erziehungsinſtitutes in Neu⸗Breiſach. Gegen dieſe Errichtung ſpricht 
auch Lasker. Die Poſition wird in die Budgetcommiſſion zurückoer⸗ 
wieſen. Das Haus erledigt ſämmtliche Titel des Etats nach den 
Anträgen der Budgetcommiſſton. 


Reichstag. 
11. Sitzung vom 6. December. 
1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes v. Bötticher, Maybach, v. Kameke 
v. Stoſch, Scholz u. a. 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betreffend die Erhebung einer Be⸗ 
rufsſtatiſtik, ſowie die Vornahme einer Viehzählung im Jahre 1882; in 
Verbindung damit eine Nachtragsforderung von 852,000 Mk. für den Etat 
des nächſten Jahres, endlich die Controle des elſaß⸗lothringiſchen Etats für 
1880/ö1881. 

Bei dem Etat der Reichseiſenbahn⸗Verwaltung, in deſſen Berathung das 
Haus zunächſt eintritt, ſpricht Abg. Lingens den Wunſch aus, daß die 
deutſche Bahn⸗Verwaltung in Bezug auf die Heiligung des Sonntags den⸗ 
ſelben Geiſt chriſtlicher Ordnung und Gottesfurcht aufrecht erhalten möge, 
wie früher gegenüber dem Geiſte, der augenblicklich in unſerem Nachbarſtaat 
herrſche. Zu Klagen ſei bisher kein Anlaß geboten. 

Auf die Frage des Abg. Büchtemann, a welchem Preiſe der Bedarf 
an neuen Schienen angeſetzt ſei, da die Koſten für die Erneuerung des 
Oberbaues, der Schienen und Schwellen ungetrennt und ſummariſch auf⸗ 
geführt würden, erwidert der 

Commiſſar Geh. Rath Kinel, daß 180 Mk. für die Tonne Schienen 
mit Lieferungs⸗Transport und Vertheilungskoſten in Rechnung geſetzt ſeien. 

Abg. Büchtemann: 180 Mark incluſive Transportkoſten bedeuten 160 
Mark loco Werk. Die deutſchen Werke haben aber in der letzten Zeit 
Schienenverträge nach dem Auslande, namentlich nach Italien, zu ſehr 
erheblich geringeren Preiſen abgeſchloſſen, ſo zum Beiſpiel die rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Werke mit 133 Mark nach Genua, d. h. nach Abzug der Trans⸗ 
portkoſten ungefähr 115 Mark. Bei den letzteren Submiſſionen in Preußen 
wurden 145—160 Mark von den Werken gefordert. So wirkt der Zoll für 
die Staatsbahnen und die geſammte Eiſenbahnverwaltung in Deutſchland, 
die jetzt überwiegend Staatsverwaltung geworden iſt. Von den 400,000 
Tonnen Schienen, die im vorigen Jahre producirt wurden, ſind etwa 
270,000 Tonnen exportirt und 130,000 — 150,000 Tonnen im Inlande ver⸗ 
braucht worden, es wird alſo zu Gunſten der deutſchen Schienenwerke, deren 
Zahl bekanntlich nicht groß iſt, eine Summe von etwa 3,000,000 Mark aus 
dem Staatsſäckel direct bezahlt. Es erſcheint doch eigentlich nicht zuläſſig, 
daß auf Koſten der Allgemeinheit die Schienenwerke etwa 3,000,000 Mark 
rein netto erhalten, ohne daß ſie irgend etwas Beſonderes dafür leiſten; 
wenn die Staaten ſelbſt die Koſten zahlen, ſo iſt es ja ganz unerheblich, 
ob der Zoll factiſch bezahlt wird oder 1181 das Geld kommt lediglich aus 
einer Taſche in die andere. Ein ſolcher Zuſtand iſt ſelbſt für die inlän⸗ 
diſche Induſtie nicht aufrecht zu erhalten. 

Commiſſar Geh. Rath Kinel: Es iſt ganz richtig, daß nach Abzug 
der Transport: und Vertheilungkoſten die Productionskoſten der Schienen 
auf etwa 160 Mark im Etat vorausgeſetzt ſind. Nach den neueſten Sub⸗ 
miſſionen im Inlande ſind die Schienen in dieſer Höhe verdungen worden. 
Ich kann alſo nur konſtatiren, daß eine Meinungsverſchiedenheit über die 
ent egenvet der Schienenpreiſe, wie ſie in Anſatz gebracht ſind, nicht 

eſteht 

Der Etat wird unverändert genehmigt, ebenſo der Etat der Bank, welcher 
für den Antheil des Reiches den Reingewinn mit 1,500,000 Mark und die 
Banknotenſteuer mit 6425 Mark in Einnahme ſtellt. 

Es folgen die Titel des Militäretats, welche der Budgetcommiſſſon über⸗ 
wieſen waren. In ihrer erſten Leſung hatte die Commiſſſon 800,000 Mark 
erſparen wollen durch Verlängerung der Rekrutenvacanz. Auf den Wider⸗ 
ſpruch des Kriegsminiſters beſchloß ſie, in der zweiten Leſung bei der Po⸗ 
ſition für die Exſatzreſerviſten 600,000 Mark zu erſparen, die ſich auf die 
verſchiedenen Capitel vertheilen. Es ſollen nämlich im Jahre 1882—83 
ſtatt 38,031 nur 29,700 Erſatzreſerviſten eingezogen werden. 

Nachdem der Referent v. Maltzahn⸗Gülz dieſen Antrag der Com⸗ 
miſſion begründet, bemerkt der Abg. Rickert: Nachdem die von der Com⸗ 
miſſion in der erſten Leſung beſchloſſene Erſparung von 800,000 Mark in 
Folge der Rekrutenvacanz auf den entſchiedenen Widerſtand des Herrn 
Kriegsminiſters geſtoßen, hat die Commiſſion, ſeinem Fingerzeige folgend, 
ſich dazu entſchloſſen, eine Erſparniß bei den Erſatzreſerviſten zu machen. 
Es muß anerkannt werden, daß der Kriegsminiſter vollkommen auf dem 
Boden des Geſetzes ſteht, wenn er die Mannſchaften fo lange, als es ge: 
ſchieht, unter der Fahne behält. Er ſelbſt iſt aber bereits von dieſem Stand⸗ 
punkt abgewichen, indem er die dreijährige Präfenzzeit der Infanterie factiſch 
auf 2 Jahre 4 Monate und 28 Tage herabgeſetzt hat. Er ſcheint alſo der 
Meinung zu ſein, daß ſich bei gutem Willen etwas erſparen ließe, aber er 
ſcheint zu befürchten, daß der Reichstag ihn von Schrit zu Schritt von 
ſeinem Rechtsſtandpunkte verdrängen könnte. Dieſes Mißtrauen iſt durch⸗ 
aus unbegründet. Soweit es ſich um die Schlagfertigkeit des Heeres han⸗ 
delt, wird er uns ſtets bereit finden, die nöthigen Mittel zu bewilligen. 

Kriegsminiſter v. Kameke: Von einem Mißtrauen der Kriegsverwaltung 
gegen den Reichstag iſt nicht die Rede; ſie iſt ebenſo wie er beſtrebt, die 
Laſten des Militärs zu erleichtern, glaubt aber ſo weit entgegengekommen 
zu ſein, als es die Schlagfertigkeit des Heeres geſtattete. e 

Das Haus tritt den Vorſchlägen der Budgetcommiffion in allen Punkten 
bei und ermäßigt in Folge deſſen die betreffenden Poſitionen der einzelnen 
Capitel um 620,000 M., ebenſo werden zum Erſatze des Abganges an kleinen 
Feuer⸗ und Handwaffen, wie derſelbe namentlich durch allmäliche Abnutzung 
der im dauernden Gebrauche der Truppen befindlichen Garnitur entſteht, 
ſtatt der geforderten 1,490,600 M. nur 1,000,000 M., gemäß den Beſchlüſſen 
der Commiſſion, bewilligt. i 

„Beim ordentlichen Etat der einmaligen Ausgaben beantragt die Com- 
miſſion 130,000 M., die als erſte Rate für den Neubau einer Garniſon⸗ 


G. M. hier. 


Bäckerei und eines Dienſtgebäudes in Altona gefordert werden, zu ſtreichen, 
während ſie bei einer Reihe von anderen Neubauten nur eine erſte Rate 
ur Projectbearbeitung zu bewilligen, dagegen die darüber hinausgehende 
orderung einer Summe zum Terrainerwerb abzulehnen vorſchlägt. Den 
bezüglichen Anträgen tritt das Haus durchgängig bei. 

Es folgt der außerordentliche Etat der Militär⸗Verwaltung. 

Abg. Sonnemann: Ich ſehe mich veranlaßt, für mich und meine 
Parteigenoſſen eine kurze Erklärung hinſichtlich des Extraordinariums ab⸗ 
zugeben. Die heutige Debatte hat gezeigt, wie ſchwer es iſt, ſo lange das 
Militär⸗Geſetz von 1 in Kraft if, im Ordinarium des Militäretats 
weſentliche Erſparniſſe durchzuführen. 

„Nach langen Verhandlungen in der Budgetcommiſſion iſt es nur mög⸗ 
lich geweſen, einen Abſtrich von 620,000 Mark herbeizuführen, an einem 
Etat, der ſeit 1874 von 267 Millionen auf 343 Millionen geſtiegen iſt, ſich 
demnach ſeit ? Jahren um 76 Millionen erhöht hat. In die Unmöglichkeit 
verſetzt, am Ordinarium Abſtriche von Bedeutung zu machen, halten wir 
uns für verpflichtet, für die Dauer des Militärgeſetzes von 1880 wenigſtens 

im Extraordinarium die ſtrengſte Sparſamkeit walten zu laſſen. Meine 
Parteigenoſſen werden gegen jede einzelne Bewilligung in dieſem Extra⸗ 
ordinarium ſtimmen, weil wirkliche Neubauten in Frage kommen und nicht 
ſchon theilweiſe frühere Theilbewilligungen vorliegen. Durch dieſe Abſtriche 
würde die Wehrfähigkeit der Nation in keiner Weiſe beeinträchtigt werden; 
wir wollen durch dieſes Votum unſerer Ueberzeugung Ausdruck geben, daß 
die beſtehende Militärlaft auf die Dauer unerſchwinglich erſcheint und daß 
die wirthſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe des Volkes durch den 
gegenwärtigen Zuſtand von Jahr zu Jahr ſchwerer geſchädigt werden. 

Abg. Richter (Hagen): An dieſe allgemeine Bemerkung will ich auch 
meinerſeits eine ſolche anknüpfen, um einer mißverſtändlichen Auffaſſung 
unſeres Standpunktes außerhalb dieſes Hauſes zu begegnen. Wir ſind 
übereinſtimmend mit dem Vorredner der Anſicht, daß die gegenwärtige 
Militärlaſt im Verhältniß zu der wirthſchaftlichen Leiſtungsfahigkeit des 
Volkes zu hoch iſt, und daß auch Erſparniſſe gemacht werden könnten, 999 
die Wehrkraft des Landes nach außen hin zu beeinträchtigen. Wir haben 
zu jeder Zeit verſucht, dieſen Standpunkt 1 zu machen, namentlich 
haben wir feiner Zeit, bei Gelegenheit der : erathung des Militärgeſetzeʒ, 
gegen die Erhöhung der Präſenzſtärke geſtimmt, und obwohl durch 
Annahme deſſelben die Befugniſſe dieſes Hauſes ſehr eingeſchränkk 
find, haben wir doch noch im Einzelnen berfitht, Erſparniſſe zu machen. 
Ich halte es aber nicht für angemeſſen, nun von dieſem Standpunkte aus 
in Pauſch und Bogen mich gegen ſämmtliche Neubauten zu erklären. Wir 
können es doch nicht leugnen, daß auch für denjenigen Beſtand der Armee, 
den wir für nothwendig halten — wir unterſcheiden uns ja von der 
anderen Seite dieſes Hauſes nur in dem Mehr oder Weniger; keineswegs 
meinen wir, daß das Land durch eine Miliz oder Bürgerwehr vertheidigt 
werden könnte — gewiſſe bauliche Aufwendungen nöthig ſind. Wir können 
unmöglich alte Kaſernen und Lazarethe — es handelt ſich doch hier vorzugs⸗ 
weiſe um Erſatzbauten — verfallen laſſen, um ſchließlich doch neue an 
deren Stelle ſetzen zu müſſen. Der Radicalismus des Vorredners würde 
a zu einer Verminderung der Laſt führen, ſondern dieſelbe noch mehr 
erſchweren. 

Abg. v. Bühler⸗Oehringen: Ich halte dieſe Gelegenheit für paſſend, 
um die Erklärung abzugeben, daß ich meinen Abrüſtungsantrag wenn nicht 
in dieſer, ſo doch in der nächſten Seſſion wieder einbringen werde. Die 
darin ad o ener Maßregel ſcheint mir der einzige Weg zu ſein, um das 
von dem Vorredner angeſtrebte Ziel zu erreichen. 

Für ein neu zu errichtendes Militär⸗Knabenerziehungs⸗Inſtitut und 
Unteroffizier⸗Vorſchule in Neu⸗Breiſach werden 290,000 M. als erſte Rate 
verlangt, deren Bewilligung die Commiſſion beantragt. a 

Abg. Richter Hagen): Der Gedanke, Unteroffizierſchulen einzurichten, 
iſt ein ganz neuer. Die erfte derartige Schule wurde in Annaburg errichtet 
ohne Mitwirkung des Reichstages auf Grund des Pauſchquantums. Der 
battirt wurde die Frage im Reichstage erſt im Jahre 1878 bei Gelegenheit 
der Errichtung der Weilburger Unteroffizierſchule, die nur mit geringer 
Majorität genehmigt wurde. Ich halte die Einrichtung ſolcher Anſtalten, 
wie die hier vorgeſchlagene, für verfehlt, weil fie auf dem Princip beruhen, 
junge Leute ſchon zu einer Zeit für einen Beruf zu beſtimmen, wo ſie über 
denſelben noch kein klares Urtheil haben können. Zudem wird dadurch eine 
kaſtenmäßige Abſchließung einzelner Stände herbeigeführt, der wir in der 
heutigen Zeit gerade entgegentreten wollen. Bei der hier vorgeſchlagenen 
Knabenſchule wird ſchon ein erſt 12jähriges Kind dem Unteroffizierberufe 
entgegengeführt, dem es ſich ſpäter, falls es keine Neigung dazu mehr hat, 
nur unter proben Opfern entwinden kann. Der Schüler muß die Ver: 
pflichtung übernehmen, für jedes Schuljahr im Heere zu dienen. Will er 
ſich von dieſer Verpflichtung befreien, ſo muß dem Staat eine Entſchädi⸗ 
gung von 465 Mark pro Jahr Piet werden. Daß bei den hier in Be⸗ 
tracht kommenden Verhältniſſen die Aufbringung einer ſolchen Summe bei⸗ 
nahe unmöglich iſt, liegt auf der Hand. Der Umſtand, daß für dieſe An⸗ 
ſtalt ſchon viele Anmeldungen vorliegen, fällt nicht ins Gewicht. Die ide 
der Eltern, die bereit ſind, ihre Kinder auf Staatskoſten en zu laſſen, 
wird ſtets leider ſehr bedeutend fein. Die franzbſiſchen Verhältniſſe, auf 
die zur a i dieſes Inſtituts hingewieſen ijt, liegen doch weſentlich 
anders, als die unſrigen. Dort iſt der Unteroffizierſtand mehr Lebensheruf; 
bei uns iſt er vorzugsweiſr ein Durchgangsſtadium zu einer Civilftellung. 
Ich bitte, in dieſer Frage nichts zu überſtürzen, und wenn Sie irgend 
zweifelhaft ſind, die Poſttion abzulehnen. : 

Bundesraths⸗Commiſſar Hauptmann Haberling: Die Knabenſchule 
ſoll nicht lediglich eine militäriſche Vorbildung geben, ſondern auch für 
den ſpäteren Civildienſt brauchbar machen. Sie oll eine Aklaſſige ſein und 
der Eintritt mit dem 11. Lebensjahre erfolgen. Was die Verpflichtung bee 
trifft, die den Schülern auferlegt wird, fo muß jeder, der die Unterofftzier⸗ 
ſchule durchmacht, acht Jahre dienen, die, zuzüglich der in der letzteren 
durchgemachten Zeit, eine active mans von 10 Jahren darſtellen. Auch 
der Entwurf der Beſchränkung der Wablfreiheit hinſichtlich des Berufs 
ſcheint ungerechtfertigt, denn bei unfreiwilliger Entlaſſung eines Schülers, 
und dieſe tritt gewöhnlich ein, wenn die Leiſtungen nicht genügen und 2 
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ſelbe genügende Qualification vorhanden ijt, hört jede Verpflichtung der⸗ 
elben auf. Pe 
Abg. Simonis (Elſäſſer) proteftirt gegen die vermeintliche Behaupß⸗ 
tung Richter s, daß das Elſaß nur Unteroffiziere geliefert habe, es ſeien 
auch zahlreiche Generäle daraus hervorgegangen. Hätte die deutſche Ver⸗ 
waltung die guten alten Schulen des Elſaß beibehalten, ſo würde eine 
ſolche Forderung wie die vorliegende nicht nöthig fein. „ 
Abg. Richter (Hagen): Die Frage, die ich vorhin berührt, war eine 
deutſche Frage und hatte mit Elſaß⸗Lothringen gar nichts zu thun, oder 
Herr Abg. Simonis hat mich auch mißverſtanden, wenn er glaubt, daß ich 
die Elſäſſer unterſchätze. Ich habe nur geſagt, daß es fraglich fer, 
ob die Neigung, Unteroffizier zu werden, jetzt noch fo groß if, 
als früher. Der franzöſiſche Unteroffizier nimmt eben eine andere 
Stellung ein und hat ein anderes Uvancement vor ſich. Dem Herrn Re⸗ 
ierungscommiſſar muß ich bemerken, daß er keines meiner Bedenken ber 
feitigt hat. Wenn im Elſaß wirklich ſo große Neigung vorhanden iſt, als 
Unteroffizier in die Armee einzutreten, warum hat es denn hier eines 
Reizmittels bedurft, das in dem übrigen Deutſchland nicht vorhanden iſt? 
Er hat dann weiter geſagt, daß noch 3000 Unterofficierſtellen unbeſetzt ſeien. 
Das will gar nichts beſagen gegenüber den 50,000 bis 60,000 etatsmäßigen 
Unterofficierſtellen unſerer Armee. Der Reſt der Manquements wird in 
den nächſten Jahren ganz verſchwinden, da dieſelben ſchon jetzt gegen das 
vorige Jahr bedeutend abgenommen haben. Nun ſagt man, das Bedürfniß 
einer ſolchen Schule im Elſaß iſt ſehr grob, die Zahl der Anmeldungen iſt 
eine derartige, daß nur ein Theil derſelben berückſichtigt werden konnte. Ich 
glaube, daß es immer Eltern, die das Bedürfniß haben, ihre Kinder auf 
Staatskoſten zu erziehen, in großer Anzahl geben wird. Man könnte ſich 
davon ſogar hier in Berlin überzeugen. Aber gerade die Bedenken, die ich 
am ſchärfſten hervorgekehrt, find durch den Regierungscommiſſar nicht abgee 
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ſchwächt worden. Die Knabenſchule, die jetzt in Neu⸗Breiſach errichtet wer⸗ 
den foll, ift eine ganz neue Einrichtung, denn die in Annaburg beſtehende 
Schule iſt lediglich für die Kinder von Unterofficieren beſtimmt. Nun ſollen 
in dieſe Schulen die Knaben mit dem 11. Jahre, alſo noch früher, als ich 3 
annahm, aufgenommen und da ſchon entſchieden werden, was aus dem = 
Kinde werden fol. Nicht einmal finanziell empfiehlt ſich ein Ich | 
Verfahren; denn wenn die Unteroffizierſchulen ſich Später als untauglich er⸗ 
weiſen und alſo auch der dritte Theil der Ausgaben umſonſt gemacht iſt, } 
wenn endlich die Regierung noch im Unklaren darüber ijt, ob die Verpflich⸗ 
tung für jedes Schuljahr zwei Jahre im Heere zu dienen, auch auf die 
Knabenſchule ausgedehnt werden ſoll, ſo begreife ich nicht, was uns be⸗ 
wegen ſoll, ein ſo bedenkliches Inſtitut zu ſchaffen. Ich empfehle daher, 
10 der Wee Finanzlage dieſe Poſition, wenigſtens für dieſes 
Jahr, zu ſtreichen. 8 a N 
Hauptmann Haberling bemerkt, daß das Manquement von 3000 Unter⸗ 


Budget⸗Commiſſion genehmigt. 
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eier haben ſolle. 


nicht verſchlechtert, ſondern im ¢ 
. ee . aus der Vorlage ſelbſt kein Argument entnehmen. 


we. auf ein 
klarſtellen. 


bachern, Galiziern und öſterr. Nordweſtbahn. 


der leitenden Werthe ſtill. Creditactien belebt, 5%, M. beſſer. 
Bank ½ pCt. beſſer. 


so a N N az PITA : RS, 


ieren fich allein auf Preußen beziehe, welches etatsmäßig 30,000 
Abg. Peterſen: Ich muß den Ausführungen des 115 


i in Elſaß⸗Lothringen hat ſich 
e e ert bender Gegenden A ert. Simonis kann für 


Simonis wider⸗ 
it der Annexion 


„Richter (Hagen): Man hat darauf hingewieſen, daß bis zum 17. 
i gabe ein See der X linge wegen körperlicher Untauglichkeit aus den 
Unteroffizierſchulen ent offen worden fei. Dieſer Umſtand wird jetzt noch 
viel größer werden, weil die Aufnahme in die Schule nun ſchon im elften 
Lebensſahre ſtattfinden ſoll. Es bat dann der Zögling, im Falle der etwa 
erſt zur Zeit feines Eintritts in die Armee zu Tage tretenden Untauglich⸗ 
leit, einen Verluſt von acht Jahren zu beklagen. Auf praktiſche Erfahrun⸗ 
gen kann man ſich bei dieſen Anſtalten noch nicht berufen, da die Unter⸗ 
offizierſchule in Weilburg exit ſeit 1878 beſteht, die Zöglinge derſelben können 
alſo noch gar nicht in die Armee eingetreten ſein. f 
Abg. Lasker: Es handelt ſich hier um die Einführung eines neuen Er⸗ 
iehungsſyſtems. Denn es liegt nicht ein Specialfall vor, ſondern es ſollen 
ſuſtematiſch zu Unterofftzierſchulen Vorſchulen und zu dieſen wieder Knaben⸗ 
ſchulen eingerichtet werden. Ich glaube, wir könnten für dieſes Jahr die 
vorliegende Frage noch offen laſſen, da die Vorberathung derſelben in der 
Budgetcommiſſion eine nicht genügende geweſen zu fein ſcheint. 
Abg. v. Benda: Die Poſition iſt in der Commiſſion ohne Erörterung 
angenommen worden, und ich beantrage daher die Zurückweiſung derſelben. 
Abg. Härle bemerkt dagegen, daß die Poſition auf feine Anregung in 
der Commiſſion zur Sprache gekommen ſei. En 
Abg. Lasker: Die Sache iſt ganz klar, ich bin daher gegen die Zurück⸗ 
weiſung und bitte die Poſition abzulehnen. Kr \ 
Kriegsminiſter von Kameke: Es ſoll mit dieſer Einrichtung kein neues 
Syſtem geſchaffen werden. Sie bietet der Armee einen, großen Vortheil, 
wir haben dies hinſichtlich der Leiſtungen und der Führung der Leute 
bereits erfahren. Es ſollen in dieſe Schulen nicht blos Kinder von 
Unteroffizieren, ſondern auch ſolche aus anderen Ständen Aufnahme 


nden. . 
Abg. von Benda: Viele von uns ſind nicht in der Lage, ſich heute 
ſchon De 1115 En an An en bilden, ich empfehle 
daher nochmals ihre Zurückweiſung an die Commiſſion. ; 
MTom Richter (Hagen): Eine ſolche Knabenſchule beſteht ſchon in Anna⸗ 


burg, aber nur für Kinder von Unteroffizieren. Nun ſollen auch Kinder 


von Eltern aus anderen Berufsarten aufgenommen werden, und darin 
liegt das neue Princip. Man wollte in Weilburg darin nur verſuchsweiſe 
ein Experiment machen, bisher haben wir aber noch keine genügenden Er⸗ 
ahrungen darüber ſammeln können, und doch kommt die Kriegsverwaltung 
chon wieder mit einer neuen Forderung. Warum ſollte die Sache nicht 
Jahr vertagt werden. Bis dahin würden ſich die Verhältniſſe 


Das Haus tritt mit geringer Mehrheit, welche ſich aus den Con⸗ 
erbativen, dem Centrum und den Rationalliberalen zuſammenſetzte, dem 
Borfi 7 te Abg. v. Benda, den Titel an die Budgek⸗Commiſſion zurück⸗ 
uweiſen, bei. i 
2 Der Reſt des außerordentlichen Etats wird nach den Anträgen 


f} 


der 
Um 4%, Uhr wird die weitere Etatsberathung bis Mittwoch 1 Uhr vertagt. 


Berlin, 6. Deebr. Es wird ſehr bemerkt, daß der Reichstags⸗ 
prafident ganz davon Abſtand genommen, über die Audienz des 
Präſidenten beim Kaiſer officlell zu referiren. 

Berlin, 6. Deebr. Seitens der Delegärten der drei 
Gruppen, deren Arbeiten geſtern Abend abgeſchloſſen wurden, iſt 
behufs Ausarbeitung eines Entwurfs über die Haftpflicht und die 
Unfallverſicherung eine Subeommiffton, beſtehend aus den 
Abgeordneten Oechelhäuſer, Eyſoldt, Lasker und Dr. Hirſch 

eingeſetzt worden. N 
Berlin, 6. December. Die Wahlprüfungscommiſſion be⸗ 
rieth heute über die Wahl des Abgeordneten Löwe (Berlin), gegen 
welchen der Proteſt des conſervativen Centralcomites (C. C. C.), 27 
Punkte enthaltend, vorliegt. Die Berathung gelangte noch nicht zum 
Schluſſe, doch hören wir, daß die beiden Referenten, Jacobi 
(Liegnitz) und von Schwarze, die Gültigkeit der Wahl beantragen 
werden. 

Berlin, 6. December. Die Commiſſion für den Hamburger 
Zollanſchluß trat heute in die Discuſſion über die wirthſchaftliche 
Bedeutung der Frage ein, namentlich daüber, ob durch den Zoll⸗ 

anſchluß für den Export und Import Hamburgs weſentliche Vortheile 
erreicht werden. Darauf kam es zu lebhaften Auseinanderſetzungen 
wegen eines auch im Reichstagsfoyer viel beſprochenen Artikels der 


heutigen „N. A. 3. gegen den Abgeordneten Dr. Windthorſt, 


der in dieſen Auslaſſungen eine Beleidigung erblickt, zumal er die 


3 ihm in den Mund gelegten Worte gar nicht geſprochen hätte. Man 
beſchloß, über dieſen Theil der Berathung ſtrengſte Discretion zu be⸗ 


wahren, doch erfährt man, daß nach einer verunglückten Ent⸗ 
ſchuldigungsrede Bitters die Commiſſion ſich ganz auf die Seite 
Windthorſts ſtellte. Liberalerſeits iſt in der Commiſſion ein Antrag 
eingebracht worden, dem Geſetzentwurfe eine weitere Ausdehnung zu 
geben durch Beſtimmungen über die Anwendung des § 34 der Ver⸗ 
faſſung auf das Freihafengebiet, über den Anſchluß der Unterelbe, der 


2 Zollverwaltung auf Hamburger Gebiet, die Behandlung der nach und 


von dem Hamburger Freihafen gehenden Schiffe ꝛc. Der Titel des 
Geſetzes ſoll lauten: „Geſetz betreffend den Anſchluß Hamburgs an 
das deutſche Zollgebiet.“ 

5 erlin, 6. Deebr. Die Manteuffel [ihe Rechtfertigungsrede 
findet in der liberalen Preſſe ſo gut wie gar keine Sympathie. Es 
wird daran mehrſeitig der Ton ſchwächlicher Entſchuldigung getadelt. 
— Dem Biſchof Kopp wird das päpſtliche Ernennungsbreve erſt in 
dieſer Woche zugehen. 

Berlin, 6. Decbr. Aus Paris wird depeſchirt: In hieſigen 
Finanzkreiſen erklärt man offen, daß die erfreuliche Betheiligung eines 
Vertreters der deutſchen Gläubiger der Türkei zur Erreichung 
des für alle Intereſſen günſtigen Reſultates weſentlich bei- 
getragen hat. / 


>< Berlin, 6. December. [Fondsbörſe.] Aus Wien waren höhere 
Notirungen gemeldet und darauf hin bewegten fid die öſterreichiſchen Arbi- 
ttagewerthe auch hier in ſteigender Richtung bei ziemlich umfangreichen 
Umſätzen. Bevorzugt waren ferner die Actien der öſterreichiſchen Eiſen⸗ 
bahnunternehmungen, und in erſter Linie gilt dies von den Dux⸗Boden⸗ 
Dagegen hatte ſich die Vor⸗ 
liebe, mit welcher man ſich in der letzten Zeit wieder den inländiſchen 
Eiſenbahnactien zuwandte, eine gewiſſe Abkühlung erfahren, da die Er⸗ 


— 


klärung der „Nordd. Allg. Ztg.“, die Verſtaatlichung der Berlin⸗Hamburger 


Bahn betreffend, etwas verſtimmt hatte. Franzoſen 9 M. beſſer, Lombarden 
2% M. beſſer, Elbethal ebenfalls höher. Banken felt, aber mit Ausnahme 
f Deutſche 
Deutſche Fonds und Prioritäten blieben leblos, 
fremde gut behauptet. Ruſſen weniger feſt. Für Bergwerke erhielt ſich bei 
lebhafterem Verkehr ſehr günſtige Meinung, namentlich waren die leitenden 
Werthe bevorzugt. Laurahütte 1 pCt., Dortmunder Union 1¼ pCt. beſſer. 

Berlin, 6. December. [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, —, dto. 
ungariſche 102, 70, do. Aprocentige 78, 10, Creditactien 636, 50, Fran⸗ 
zoſen 578, —, Oberſchleſ. ult. 248, 90, Discontocommandit 227, 60, Laura 

130, 40, Ruff. Noten ult. 214, 70, Nationalbank 113, 75, Lombarden —. 
Günſtig. In Spielpapieren, Banken und Bahnen Kaufluſt, öſterreichiſche 


Renten und Bergwerke animirt, ruff. Werthe behauptet. Discont 43/5 p&t 


> Berlin, 6. Dec. [Productenbörſe.] Der heutige Getreidemarkt 
eröffnete unter dem Einfluß der höheren Newyorker und engliſchen Depeſchen 
in feſter Haltung, ermattete jedoch im Verlaufe, als einem vermehrten An⸗ 


gebote die Kaufluſt nur ungenügend gegenüberſtand. Sowohl Weizen als 
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Roggen gaben durchſchnittlich 1 Mark 


Haltung. Petroleum etwas feſter. 
billiger abgegeben. — Die Fondsbörſe zeigte auch heute eine feſte Phyſio⸗ 
gnomie, und es ſchien beſonders anfangs, als ob ſich ein animirtes Ge⸗ 
ſchäft entwickeln werde. Dies war aber nicht ſo ganz der Fall. Am 
Speculationsmarkte entfaltete der Verkehr allerdings eine ziemlich rege Leb⸗ 
haftigkeit, am Caſſamarkte lag dagegen das Geſchäft um fo mehr darnieder. 


* Berlin, 6. Dechr. [Neueſte Handelsnachrichten.] Laut Beſchluß 
der Sachverſtändigen⸗Commiſſion werden die WActien der deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Baugeſellſchaft von morgen ab an hieſiger Börſe franco Zinſen ge: 
handelt. — Dem „B. B.⸗C.“ meldet man telegraphiſch aus Breslau, daß 
man in dortigen, der Rechte⸗-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
nahe ſtehenden Kreiſen die Mehreinnahme dieſer Bahn pro November auf 
rund 120,000 Mk. ſchätzt. — Wie aus Poſen gemeldet wird, beziffert ſich 
die Mehreinnahme der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn pro November 
auf 51,400 Mk. — Die Schloßbrauerei Oranienburg hattte pro 1880/81 
einen Minderumſatz von 1000 Tonnen. Der Aufſichtsrath ſchlägt eine Zu⸗ 
ſammenlegung der Actien vor, um dadurch die Verhältniſſe der Geſellſchaft 
zu conſolidiren. Der Verluſtvortrag auf nächſtes Jahr beträgt 64,334 Mk, 
— Die Actiengeſellſchaft „Adler, deutſche Portland⸗Cement⸗Fabrik zu Berlin“ 
emittirt durch Vermittelung des Bankhauſes Eugen Kanter u. Comp. 
6 procentige Grundſchuld⸗Antheilſcheine im Betrage von 250,000 Mark 
auf Grund eines angeblich bei einem hieſigen Notar hinterlegten Grund⸗ 
ſchuldbriefes im gleichen Betrage. In einem heutigen Proeeſſe 
gegen die Actien⸗Geſellſchaft „Paſſage“ wurde die beſchloſſene Actien⸗ 
zuſammenlegung für rechtlich unverbindlich und ungiltig, und die Aus⸗ 
reſp. Durchführung dieſes Reductionsbeſchluſſes unſtatthaft, ſowie das 
Urtheil für vorläufig vollſtreckbar erklärt. Die nächſte Conſequenz dieſes 
Erkenntniſſes iſt die, daß die für 1880 declarirte Dividende von 1 Procent 
nicht zur Auszahlung gelangen wird. — Aus Wien depeſchirt man: Auf 
Vortrag des Prioritäten⸗Curators der Mähriſch⸗Schleſiſchen Central: 
bahn erklärten ſich heute die einberufenen Vertrauensmänner damit ein⸗ 
verſtanden, daß der Julicoupon von 1874 mit 7 Fl. 65 Kr. eingelöſt werde. 
— Es verlautete, daß die Böhmiſche Weſtbahn ihren Coupon mit 17 Gulden 
einlöſen werde. — Die Wiener Manufacturfirma Rudolf Fürſt hat ſich 
für inſolvent erklärt; die Paſſiven ſollen 150,000 Fl. betragen. 


Liverpool, 6. Dechr., Nachmittags. (Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) [Ba um⸗ 
wolle.] Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Dresden, 6. Dec. In der zweiten Kammer ſetzte Noſtiz⸗Wall⸗ 
witz auseinander, daß gegenwärtig wenig Ausſicht auf eine Ab⸗ 
änderung des Unterſtützungswohnſitzes vorhanden ſei, und daß es bis 
bahin nützlich fein werde, das Landarmenweſen zu centralifiren und 
auf die Bezirksverbände zu übertragen. Der Miniſter, auf eine 
Aeußerung des Abgeordneten Matthes eingehend, bemerkt hierzu, daß 
wir nicht gut thun würden, eine allgemeine Reichsinvalidenkaſſe ins 
Leben zu rufen, darüber ſei er mit den Abgeordneten vollſtändig ein⸗ 
verſtanden. Aber daß der Gedanke überhaupt aufgeworfen wird, den 
älteren Bedürftigen unter uns, die nicht mehr arbeiten können, ein 
geſicherteres Loos zu ſchaffen, als bisher möglich geweſen, daß man 
dieſen Gedanken aufgeworfen hat, daß auch die Geſetzgebung ſich mit 
der Löſung dieſes Problems zu beſchäftigen haben wird, halte er für 
keinen Nachtheil, ſondern für einen großen Vortheil. 
ſich die beſten Köpfe und die tüchtigſten Männer unſerer und der 
künftigen Zelt mit dieſem Problem zu beſchäftigen haben werden, und 
daß man überhaupt den Gedanken aufgeworfen habe, daß die Löſung 
des Problems mit zu den Arbeiten der geſetzgebenden Factoren zu 
machen ſei, halte er für eine der beſten Blüthen der Entwickelung der 
Jetztzeit, für eine Blüthe, die für manche unangenehme Erfahrung uns 
tröſten kann. 

München, 6. Decbr. Die Abgeordnetenkammer überwies den 
Antrag von Hafenbrädl auf Aufhebung des ſiebenten Schuljahres nach 
längerer Debatte an einen vierzehngliedrigen Ausſchuß. Im Laufe 
der Debatte legte Crämer, zum Beweiſe, wie die Erregung ins Volk 
hineingetragen werde, einen von der Rechten entworfenen lithographirten 
Petitionsentwurf an die Reichsrathskammer wegen Annahme der 
Hafenbrädl'ſchen Anträge vor, welcher von dem Abgeordneten Penn 
in den zum amtlichen Gebrauch für die Kammer beſtimmten Brief⸗ 
umſchlägen an die Landbürgermeiſter verſandt worden ſei. Der Prä⸗ 
ſident ſichert ſtrenge Unterſuchung zu, um in dieſer Angelegenheit 
Remedur zu ſchaffen. Kopp verwahrt die Rechte gegen die von 
Crämer aus der Privatcorreſpondenz Penn's gezogenen Conſequenzen. 

Wien, 6. Deebr. Im Abgeordnetenhauſe führte heute der Majo⸗ 
ritätsberichterſtatter, Graf Hohenwart, aus, daß nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung der niedergeſetzte Ausſchuß in der Aeußerung des Juſtiz⸗ 
miniſters vom 3. December, nach welcher die Unterzeichner des Mani⸗ 
feſtes der deutſch-böhmiſchen Abgeordneten Geſetzübertreter genannt 
worden ſind, keinen Anlaß zu einer Mißbilligung finde, und dieſen 
Bericht zur Kenntniß zu nehmen beantrage. Nach längerer Debatte, 
während der ſich Abg. Kronawetter gegen den Minoritätsantrag, dem 
Miniſter Prazak die Mißbilligung des Hauſes auszuſprechen, wendet, 
weil keine Beleidigung, ſondern nur der Vorwurf einer politiſch ſtraf⸗ 
baren Handlung vorliege, wurde der Minoritäts - Antrag mit 161 
gegen 113 Stimmen abgelehnt. Die deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten 
verließen vorher den Saal. 

Paris, 6. Deebr. Rouſtan iſt hier eingetroffen. — Muſtapha 
Paſcha geht heute Abend nach Tunis zurück. — General Sauſſier, 
der noch immer in Gaffa ſteht, hat feine Verbindung mit der Colonne 
Logerot in Gabes hergeſtellt. Die Garniſonen in Gabes und Gafſa 
follen verſtärkt werden. Fliegende Colonnen werden die Inſurgenten 
jenſeits Schotts feſthalten, deren Rückkehr in cultivirtere Gegenden fie 
bis zu ihrer Unterwerfung verhindern. 

Petersburg, 6. Deebr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
drückt fein Bedauern über die Abreiſe Kalnoky's aus, welcher feinen 
Souverän hier ſo würdig vertreten und ſoviel dazu beigetragen habe, 
die Freundſchaftsbande zwiſchen den beiden Kaiſerreichen enger zu 
knüpfen. Das Blatt ſagt: Wir ſind überzeugt, daß Kalnoky auf den 
neuen Poſten als Miniſter des Aeußeren berufen iſt, das gute Ein⸗ 
vernehmen und die freundſchaftlichen Beziehungen beider Regierungen 
zu erhalten und zu befeſtigen, und ſo die Beziehungen beider Na⸗ 
tionen auf der Grundlage gegenſeitigen Vertrauens, dieſer Bedingung 
für eine befriedigende Löſung der ſchwebenden Fragen, ſowie für die 
gedeihliche Entwickelung beider Reiche auf dem friedlichen Wege des 
Fortſchritts herzuſtellen. : 3 

Konſtantinopel, 6. Decbr. In der geſtrigen letzten Sitzung der 
Bondholders nahmen endgiltig die türkiſchen Commiſſare das Amen⸗ 
dement Valfrey's an, wonach die Tabakregie principiell zugeſtanden 
und die Vertheilung der Reineinnahmen aus der Tabakregie zwiſchen 
der Pforte und den Bondholders⸗Conceſſionären nach ſpäter zu tariven- 


eee 


Ne | : 
gegen heutige Anfangspreiſe nach. 
Die Zufuhr effectiven Roggens war heute weſentlich ſchwächer als geſtern, 
und wurden auch circa 2 Mark höhere Preiſe angelegt. Gerſte und Mais 
hatten ruhigen Handel zu unveränderten Preiſen. Hafer: feine Sorten 
begehrt, mittlere und geringe vernachläſſigt. Termine behauptet. Mehl 
hatte ſtilles Geſchäft zu wenig veränderten Preiſen. Rüböl in matter 
Spiritus matt und ferner etwas 


Er glaube, daß 0 


ETF LOTTI PTS TREE ae oe ET 


den Verhältniſſen ausgeſprochen wird. Sodann verlas der 18 
Delegirte den vorgeſchriebenen Irade, welcher angenommen wurd 
Sonntag dem Miniſterrath unterbreitet wird. N , 
Bukareſt, 6. Decbr. Man glaubt, angeſichts der gegenwärtigen 
Situation werde das Cabinet durch die Beſetzung der vacanten M. 
niſterpoſten unverzüglich ergänzt werden. — Die confervative Parte F 
wählte Lascar Catargi zum Präſidenten wieder, in Folge deſſen wich 
eine Spaltung der Partei für unvermeidlich gehalten. 


4 Bi R 
1 örſen⸗Depeſcen. 


Berlin, 6. December. [Schluß ⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. Sehr feſt. 
Cours vom 6. | 5. Cours vom 6. 

Defterr. Credit⸗Actien 637 50,633 — Wien 2 Monat 171 10/172 
Oeſterr. Staatsbahn. 579 50571 —Warſchau 8 Tage. . 214 15214 70 
Lombarden 271 50270 —Oeſterr. Noten 20/172 25 
Sölef. Denkverein. 113 70/113 80 Ruf}. Noten .. 214 55215 30 
Bresl. Discontobank 101 90/102 —4½% preuß. Anleihe 105 60105 50 
Bresl. Wechslerbank. 111 — 112 — 37% Staatsſchuld. 99 — 99 
Laurahütte 130 25 129 50 1860er Looſe. 125 30/195 99 
Wien kurz 172 10,171 —] Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 248 50247 9 


Berlin, 6. December, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Org N 
Depeſche der Bresl. Ztg.] Schwächer auf Paris. f 
5 


Cours vom 6 Cours vom 6. 


Defterr. Credit. ult. 636 50632 — Oeſterr. Silberrente. 67 — aan 
Disc.⸗Command. ult. 227 25226 50 = Goldrente . 81 — 90 90 
Franzoſen ult. 577 50/573 50 Ungar. Goldrente ult. 78 77 87 
Lombarden ult. 270 — 269 50| Papierrente ult. 78 — 78 
OAberſchleſiſche . ut. 248 75246 75 Ruff. 1880er Anl. ult. 73 62 7802 
Rechte⸗Oder⸗Ufer . ult. 170 50170 75 = 1877er Anl. ult. 92 12 99 25 
ge Urger ult, 101 101 50| = II. Orient⸗A. ult. 59 25 59 37 
erg.⸗Märk. .. . ult. 128 62/123 62 one Liquid.⸗Pfdbr. 57 —| 57 _ 
Salizier ........ ult. 133 50/133 62 Laurahütte ult. 129 87180 25 
Neue Rum. Rente. ult. 102 25/102 10 Donnersmarckhütte.. 62 60 62 _ 


4% Preuß. Conſols. 101 — 101 — Sberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 45 90} 45 
o Pr Rul 2 50 


0 
Oelactien 75 =] 75 25 anknoten ult. 214 751215 95 3 
I. | Rondon kurz 20 42 
Privatdiscont 4% pCt. | 
(W. T. B.) Berlin, 6. December. [Shluß-Beriht] : 5 
Cours vom 6. 5. Courrs vom 6. 5. } 
Weizen. Flan. Rüböl. Matt. | | 
December 222 75 223 50] Decbr.⸗Januar .. 57 20 57 60 ‘ 
ee # ave sth 225 75 226 50] April-Mai.:..... 57 80 58% ! 
oggen. Felt. 
December 182 50 182 50 Spiritus. Flau. 
Avril Mai. 170 501170 75 loco 48 80 4910 | 
Mai⸗ Juni 168 25 168 75 December 49 80] 505090 
eben 5 146 4 Mai Jun e 50 80 5130 ° 
ecember — 1146 — ai Juni: 1 — 51 50 
April⸗ Mai 149 —}149 — | 7 
(W. T. B.) Stettin, 6. December, — Uhr — Min. 
Coeurs vom 6. 5. Cours vom 6. | 5. 
Weizen. Ruhig. > Rüböl. Matt. \ 
Srithjaby ..-...-. 228 — 228 —| December 55 50 55 70 
a April⸗ Mai 57 — 57 50 
Roggen. Ruhig. 
December 181 — 180 50 Spiritus. 
Frühjahhr 169 50176 90 Do 48 50} 49 — 
Petrolewm. December 49 89) 50 — 
deo : 8 10} 8 —| Frühjahr ........ 50 891 51 — 
(W. T. B.) Wien, 6. December. [Shluß-Courfe.] Sehr felt. 
Cours vom 6. 53 Cours vom 6. 5. 
1860er Boole: —— | ——  |Martnoten..... 58 05 | 58 05 { 
1864er Looe... — — | — — |Ungar.Goldrente 119 40 |119 35 
Greditactien .... 367 80 365 10 Bapierrente „ 77 40 77 ) 
Oeſt.⸗ungar. do. 364.25 362 25 ilberrente .. 78 20 | 78 20 
Anglo 3 154 50 1153 — London 118 75 118 65 i 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 334 — 329 50 |Deft. Goldrente. 94 — | 93 90 
Lomb. Eifenb... 156 — 155 75 |Ung.Bapierrente 90 55 | 90 40 N 
alizier -...-.- 311 — 309 50 [Wien. Unionbank 144 — 143 50 ¢ 
Elbethalbahn. - . 255 75 [255 — [Wien. Bankvern. 140 70 140 10 
Napoleonsd or. 9 40 9 40½ | Aproc.ung. Goldr. 90 55 | 90 27 
(W. T. B.) Paris, 6. December. | Anfangs⸗Courſe.] 30% Rente 85, 87. 3 
Neueſte Anleihe 1872 115, 65. Italiener 91, —. Staatbahn 715, — 
Oeſterr. Goldrente 81½¼. Ungar. Goldrente 104½. Behauptet. 


Paris, 6. Dechr., Nachmittags 3 Uhr. [Schl uß⸗Co x iginal⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Ruhig. ve L "er eig 
Cours vom 6. 5 


. Cours vom 6. 5. 1 
3proc. Rente 85 85 85 90] Türken de 1869 .... — —! — — U 
Amortiſirbare . 86 40 86 45 Türkiſche Looſe . 
5proc. Anl. v. 1872 115 65 115 65 Orientanleihe II. — —| — 
Gene 5proc. Rente.. 91 10: 91 15 Orientanleihe III.. 601, 60 ¼½ 
efterr. Staats EA. 717 50 717 50] Goldrente öfterr..... 80%, 81 Ü 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 332 50335 —- do. ung. 104 1104 ¼ N 
Türken de 1865 .... 14 12 14 32| 1877er Ruffen...... 934, 93 — |, 
W. T. B.) London, 6. Dechy. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99, 13. x 
Italiener 90¼. Ruſſen 1873er 885/,. Wetter: Schön. 4 


Sh 
Cours vom 6. 7 5. Cours vom 6. 5. 

Cuſos 99 [99 15 Silberrente n 
Ital. Sproc. Rente. 90 | 89%, | Papierrente........ ———.— 
Lombarden run. 1395 | 13%, [ Ung. Goldrente aproc. 773, | 7715 
Sproc. Ruſſen de i871 88%, | 89 — | Deiterr. Golorente .. 801, | 80%, 
5proc. Ruſſen de 1872 881), | 881, I BE 20 72) — — 
Sproc. Ruſſen de 1873 88%); ; 883, amburg & Monat. 20 72) — — 
Silber — aa — — ankfurt a. M. .. 20 72) — — 
Türk. Anl. de 1865. 13¾ 13¼ e BO. 
50% Türken de 1860. — —| — — | Paris 25 57 — — 
60% Ver. St. per 1882 105½ 105 ½ etersbur gg 245/, | — — 

(W. T. B) Frankfurt a. M., 6. December, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 315, 60, Staatsbahn 288, 25, Galizier 268, 25, 


Feſt. 
(W. T. B.) Köln, 6. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen loco —, —, per März 22, 90, per Mai 22, 95, Roggen loco —, 
per März 17, 40, per Mai 17, 15. — Rüböl loco 30, 60, per Mai 30, — 
— Hafer loco 17, —. Wetter: —. „ 
(W. T. B.) Hamburg, 6. Decbr. [Getreidemarkt.] Schlußbericht) 
Weizen ruhig, per December 229, per April⸗Mai 229, —. — Roggen ruhig, 
per December 179, —, per April⸗Mai 163, —. — Rüböl ruhig, loco 58, 
per Mai 58½. — Spiritus geſchäftslos, per December 43, per Januar⸗ 
Februar 42%, per Februar⸗März 425/,, per April⸗Mai 42 ½. Wetter: Feucht. 
(W. T. B.) Paris, 6. December. [Productenmarkt.] (Schluß bericht) 
Weizen ruhig, per December 31, 40, per Januer 31, 50, per Januar⸗April 
31, 50, per März⸗Juni 31, 50. — Mehl weichend, per December 65, 75, per 
Januar 66, —, per Januar⸗April 66, 60, per März⸗Juni 66, 75. — Rüböl 
weichend, per Dechr. 84, —, ver Januar 82, — per Januar⸗April 81, — 
per Mai⸗Auguſt 76, 50. — Spiritus feſt, per Dechr. 61, 50, per Januar 
Nebel per Januar⸗ April 62, 50, per Mai⸗Auguſt 63, 25. — Wetter: 
ebel. 


Paris, 6. December. Robzucker 57,25—57,50. 
(W. T. B.) Amſterdam, 6. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) 
Weizen loco —, per März —, —, per Mai 309. Roggen loco —, per 
März 204, —, per Mai 196, —. A 
London, 6. Dechr. Havannazucker 25 ½. | 
Glasgow, 6. Decbr. Roheiſen 52, 6% - | 
Glasgow, 6. December. Schluß. Robeifen 52,9. 


Wien, 6. December, 5 Uhr 56 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
367, 70, Ungar. Credit 364, —, Staatsbahn 334, 50, Lombarden 156, — 
Galizier 312, 25, Anglobank — —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Papier⸗ 
gente 77, 40, Ane ln 56; 05, Deftert Golbrente 0 e 1 
ente —, —, 4proc. Ungar. Goldrente 90, 62, ngariſche Papierre 
90, 55, Elbethalbahn 255, 50. Fest. oe 5 

: tt a. M., 6. Dec., 6 Uhr 50 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig⸗Dep. der Bresl. Zig.) Credit-Mctien 316, 12, Staatsbahn 287, 12, 
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5, Deferr. Silbertente ——, do. Goldrente —,—, Ungar. 
1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —. Abgeſchwächt. 


arden 134, 2 


en 5 
Ma uſſen Ox ande —,. —, 
? erg.⸗ * E ’ seria [4 7 5 
Laurahltte 129, 62, al Me 2% Ruſfſiſche Noten den Candidaten, die 
wach. 


epraͤſentanten Wahl. 
Unſere Mitglieder werden erſucht a 8 
am 7. December, Na 


im Saale des „König von Ungarn“ zu erſcheinen und nachſtehen⸗ 
unbedingt im Intereſſe der Corporation wirken 


5 


| [5788] 
chmittags 4—6 Uhr, 


eee eee e 


een 
eee 


Wekauntmachung. 
Bei der am 5. December er, ſtattgehabten Haͤndelskammer⸗Erſatz⸗ 

wahl ſind zu Mitgliedern der Handelskammer für die drei Jahre 

1882 bis 1884 gewählt worden: [8169] 


1) Herr Director Br. Glauer, 
2) „ Geh. Commerzienrath von Huffer, 


Lomb. Prioritäten —, Packetfahrt —. werden, ihre Stimme zu gehen: 3) „ Hermann Straka, 
u — Herrn Joe? percents > ” oS. Ba less Heimann, 
7 4 1 = Amue erner, uw ° reun i 
; 1 een eſtaltet ſich durch ſtets - Bernhard Wollstein, ) „ Bud. Ep penstein 
10 Eatin portrefflider Specialitäten fo abwechſelungsreich, und in CCCFPPPPCCCCT N 9 „ WII Werther, 
ber That jomohl durch die große Mannigfaltigkeit per koleidoſcopiſch wechſein In einer ftattgefundenen Verſammlung hieſiger Gemeindemitglieder N ilh. Kunsemüller. 


täten als durch die hervorragenden Leiftungen dieſer neuen Kräfte 
den Aon intereſſanten, daß es faſt ſcheint, als habe die mit dieſem 


u einen ster 18 Candidaten für die 
eidende Direction das Zauberkunſtſtück, alles Vorangegangene a 

Mont beg, dennoch möglich gemacht. Die Productionen des Mittwoch 

Wers Herrn Amann find geradezu frappirend und erinnern durch die 


artige Wandelungsfähigkeit, mit welcher dieſer wirklich geniale Künſtler 

: preter dbtomugcitlatut zu den verſchiedenartigſten Charaktermasken bekannter 
Zeitgenoſſen von Minute zu Minute umzuwandeln weiß, an die Großmeiſter 
thealraliſcher Mimik, wie Roſſi und Döring. Ein muſikaliſches Phänomen 
iſt die ſiebenjährige Violinvirtuoſin Erneſtine Boucher, welche ſich mit 
Recht eines geradezu enthuſiaſtiſchen Beifalls erfreut, ſobald dieſe liliputaniſche 
Geigenkönigin die Bühne betritt. a dieſen beiden ganz neuen Zugkräften 
im Verein mit bewährten und beliebten älteren Kräften (u. a. die treff 
liche Gymnaſtikertruppe Conradi mit ihren brillanten Marmor⸗Tableaux) 
geſellt ſich jetzt noch ein non plus ultra der Luftarbeit in der neuengagirten 


wahl zu empfehlen: 


1) Herrn Stadtrath Dr. Marck, 
Salomon Weigert, 


„ 


Julius Treuenfels, 


Das Sonntag⸗Concert bot neben einem 
gut gewählten und executirten Programm des Orcheſters Vorzügliches in 
Geſang und Vorträgen der mit voller, ſonorer Stimme begabten Operetten⸗ 
ſängerin Frl. Becker und des Tiroler⸗Damenquartetts Prantl⸗Rainer, 
welches in Solis, Duetten und Quartetten gleich Hervorragendes leiſtete. 
Es iſt dies, wie uns bekannt, die erſte Tiro er⸗Sängergeſellſchaft, welche 
ihre Lieder mit Orcheſterbegleitung vorträgt; die melodiöfe Inſtrumentation 
der zu Gehör gebrachten Piecen erhöhte den an und für ſich den Tyroler⸗ 
Geſängen anwohnenden Reiz dermaßen, daß faſt ſämmtliche Nummern 
da capo geſungen werden mußten. 


A Liebich's ER. 
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| Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


1) Herr Stadtrath Dr. Marck. 
. Sa 
if r dbachimsſohn. 
H. Ohagen, rege zan ee 
1 i 5 Schuhbrtiche 60. DIS; amuel Werner. 
: Erstes Breslauer Beerdigungs- Institut. 6) „ Julius Schottländer. 


Bestellungen nicht durch Lohndiener, sondern durch Familienmitglieder | 7) 
erbeten. Telegr. Auftr.sofort ausgeführt. Auf Firma bitte genau zuachten. 
Pa REEL SC EEE TER ET TE FE ee Rei reign eM th n N 2 SERS 


Bernhard Wollſtein. 


Anna Polak 
im 19. Lebensjahre. 5794 
Dies zeigt tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten um ſtille 
Theilnahme bittend 


Auswahl in allen für dieſen Zweck exiſtirenden Stoffen, 
vom allereinfachſten bis zum hocheleganteſten Geſchmack zu 

äußerſt billigen Preiſen. 18175 
In den Farben zupaſſende Beſatzſtoffe: Atlaſſe, Damaſſé, 


an 
Joſefa Polak. 


Hirſch Joachimsſohn, 


i Geſellſchaft Cee = Mee, deren ftaunenerregende Leiſtungen ut; 1 
RN Abel 100 rope Zugkraft für die nächſte Zeit ausüben 2 2 e e 
werden, da ſie ohne jede ebenbürtige Concurrenz daſtehen und Alles über⸗ % De 
treffen, was je zuvor in dieſem Reſſort fid hier producirt hat. 7) „ Bernhard Wollſtein, 


b. zur Neuwah 


D | | —BZ————— — — 
A ee (STO) : — I 
Nathan Breitbarth, | 

ina Breitharth, = ” 4 . | 
ts Re Für Ball⸗Kleider, 
empten i. Baiern, 6. Decbr. ol. 5 
eee Geſellſchafts - Toiletten, 
fle! am . by ful) , be, meine Tanzftundenkleider 
jüngſte, herzensgute, geliebte Schweſter und für gs geraden 
| bietet unſer Etabliſſement einzig und allein die gropartigite 


Beerdigung: Donnerstag, den Sten 
d. Mts., Nachmittag 2 Uhr. 
Trauerhaus: Gabitzſtraße 15. 


Todes⸗Anzeige. ä 

Heut früh ½1 Uhr verſchied ſanft 
nach langen, ſchweren Leiden unſere 
herzensgute Schwägerin und Tante, 


Frau Roſa Rachkuff, 
geb. Scholtz, 


in ihrem 80. Lebensjahre, was Freun⸗ 
den und Bekannten ftatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hierdurch ergebenſt 
anzeigen 5807 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. December 1881. 
Trauerhaus: Schießwerderplatz 5. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 
2 Uhr auf den neuen Elftauſend⸗ 
Jungfrauen⸗Kirchhof bei Oswitz. 


Moiré rc. und ganz billige Stoffe für Unterkleider. 


Neueſte Pariſer Moden⸗Journale und Masken⸗ 
bilder zur gefälligen Bean unſerer werthgeſchätzten 
Kunden. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. BE 


ehr. Schlesinger, 


Modewaaren-, Seiden- und Sammet-Handlung, 
Nr. 28, Schweidnitzer-Strasse Nr. 28, 
schrägüber dem Stadt-Theater. 


Am 4, d. Mts. starb unser treuer Mitarbeiter 
2 
Herr Georg Kühnast. 

Seine treue Pflichterfüllung, sowie seine vortrefflichen Cha- 
rakter-Eigenschaften sichern ihm bei uns ein bleibendes ehren- 
des Andenken. [1154] 

Breslau, den 6. December 1881. 

W. Traube & Sohn. 


ſtarb ihre Tochter, unſere innigſt⸗ 


gerin und Tante 


18173 
Sara 


Perl 


Jahren. 
Morgenroth, Ruda, Piekar, 


5 ten q. 
Die tiefbetrübten trauernden 


5 Zwei Tage nach den Ableben i 
unſerer heißgeliebten Mutter 


goliebte gute Schweſter, Schwä⸗ 


im blühenden Alter von 19 


wurde einſtimmig beſchloſſen, den Herren Wählern nachfolgende Herren 
[8112] 


‚den 7. December c., 
Nachmittags von 4—6 Uhr, 
im Saale des „Königs von Ungarn“ flattfindende Meprafentanten: 


a. zur Wiederwahl als Repräſentanten reſp. Stellvertreter: | 
| 8) Herrn Adolph Strelitz, 


I als Stellvertreter: 
1) auf 6jährige Amtsdauer: 
Herrn Samuel 
Iſidor Alexander; 
2) auf Zjährige Amtsdauer: 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Bernhard. 


Nepräſentanten⸗Wahl. 


Es werden dringend empfohlen: 


In Gemäßheit des Handelskammer⸗Geſetzes vom 24. Februar 
1870 — $ 15 — wird der Handelsſtand hiervon mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß Einſprüche gegen die Wahl binnen zehntägiger 
Friſt bei der Handelskammer einzubringen find. 

Breslau, 6. December 1881. 


Die Handelskammer. 


~~ Empfehlenswerthe Festgeschenke 


9) „, Berthold Nabe, aus dem Verlage 

10 „ fous Buga der Photographischen Gesellschaft Berlin. 
10 ae . Gustav Richter, zes 1 12 kek tee bes 
19) „ Emil Sachs Gustav Richter, nter als Ge erbte zum Preise 


von 45, 12, 4,50, 2, 1 Mark. 
4 Brustbild Sr. Majestät des Kaisers zum 
Gustav Richter, Preise von 12, 25 1 Mark. 55 \ 
1 Ihre Majestät die Kaiserin zum Preise 
Gustav Richter, 2 12 2, 1 Malk . 
Elegante und preiswerthe Rahmen 
5 vorräthig in 


Neweck, 


18172 


Bruno Richter’s Kunsthandlung, 


Schlossohle, Breslau, 
Depöt der Photographischen Gesellschaft 


8) Herr Samuel Kohn (in Firma : 
Ber Berlin. : 


ritz Sachs & Co.). 


9) „ Berthold Nabe. 

1% % dans Burgfeidr 2727! 
2: Ser ee, Gemtral-Annoncen-Bureau — 
14) 4 Emil Sade. [5808] | der deutschen Zeitungen (lulius Berger) Breslau, Garlsstrasse 1. [1114] 


Der Meihnachts-Musverfauf © 


der Handlung 


feit 28 Jahren rühmlichſt bekannt, wird laut in diefer Zeitung publieirtem 
Preis⸗Courant bis zum 24. December c. ununterbrochen 


nur Ohlauerſtraße 71 
fortgeſetzt. 
Seidene und wollene Kleiderſtoffe, 
Damen⸗Mäntel, 5 
Jacken, umſchlagetücher, 
Teppiche, Toͤſchdecken, 
weiße Leinwand, Züchen⸗ Leinwand, 
Leib, Bett: und Tiſchwäſche, Shirtings, 
Chiffons, Flauelle, Warpie, Parchente, 


und noch viele andere Artikel werden daſelbſt zu bekannt billigen, 
aber feſten Preiſen ausverkauft. [8005] 


J. Glücksmann & Co., 
21 Ohlauerſtraße 21, 


Bazar Fortuna. 


Dee eee See- 
Kaufmänniſcher Verein „Union 


Heut Mittwoch, den 7. December ck., 


liebte F 


Agnes, geb. Brier. 
Leipzig, den 4. Dechr. 1881. 
| Schwawz, Reichsgerichtsrath. 


Leiden unſere inniggeliebte gute 
utter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Tante, [8138] 
die perwittw. Frau Paſtor : 
Wilhelmine Gröger, 
N geb. Sauermann, N 

im 90. Lebensjahre. 
Brieg, Schweidnitz, Neiſſe, 
e Koppitz. 
e 


5 Geſtern früh 8 Uhr verſchied 
hierſelbſt der Hauptlehrer hieſi⸗ 
10 ger kath. Schule, [8142] 


0 1 5 75 
trauernden Hinterbliebenen. || Herr Anton Mazur, 
Die Beerdigung findet Mitt: . im Alter von faſt 75 Jahren. 
woch, den 7. December, Nach⸗ Der Verewigte, ausgezeichnet! 
mittags 2 Uhr ſtatt. durch Herzensgüte und Recht⸗ 
e ſchaffenheit des Charakters, hat 
durch 52 Jahre ſein Amt als 
Lehrer mit größter Hingebung 
und Pflichttreue verwaltet und 
ſich die Liebe und Achtung ſo⸗ 
wohl ſeiner Schüler als auch 
ſeiner Vorgeſetzen, Collegen und 
Freunde in hohem Maaße zu 
erwerben gewußt. 
Ein ehrenvolles Andenken bleibt 
ihm geſichert. 
Burowietz, den 5. Dec. 1881. 


Heute früh 7 Uhr verſchied ſanft 
nach langen Leiden mein innig⸗ 
geliebter Vater, N 
der Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Canslei-Director a. O. Canzleirath 
eorg Friedrich König, 
Ritter des Rothen Adlerordens, 
im Alter von 85 Jahren. [8143 
ies zeigt mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme an 
N Emma König. 
Neiſſe, den 5. December 1881. 


Bülow I. mit Frl. Armgard v. Kalitſch 


n Der Schulvorſtand. 


Statt jeher beſonderen |B Todes⸗Anzei 9 | Hinterbliebenen. J 5 R ; W 
Heut, den 5 We bei früh T ie 10 Gebern ia Wi ge Wen 
, x ’ lich a 2 j ien 5 | 
8 Uhr, verſchied nach langem kat 1 e140 Fan dien dice ten. N : 


Flanellhemden, Unterjaden, Unter- 
beinkleider, Leibbinden, Damen⸗ u. 
Kinderſtrümpfe, Socken, Kniewär⸗ 
mer, Strumpflängen, beſte Strick⸗ 
wale, Sonnet dee e 1 0 
ube, =, Stepp⸗, Flanell⸗ un 
geſtrickte wullene Unekröcke, Damen: 
und Kinderweſten (auch mit Aermeh, 
Unterhöschen für Kinder, 
Kleidchen, Unterröckchen, Fäuſtchen, 
Schuhchen, Häubchen, Pulswärmer, 
ſämmtliche Artikel von der kleinſtenbis 
zur größten Nummer und recht großer 


Verlobt: Fräul. Iſa Fiſcher in 
Iſterbies mit dem Lt. im 6. Branden⸗ 
burg. Inf.⸗Regt. Nr. 52 Hrn. Nicolaus 
v. Franckenberg⸗Lüttwitz. 

Verbunden: Hr. Paſtor Georg 
Wöhlermann in Langenberg mit Frl. 
Maria Lopitzſch in Stöven. Gec.-2t. 
im Huſ.⸗Regt. Kaiſer Franz Joſef 
von Oeſterreich, König bon Ungarn 
(Schlesw.⸗Holſtein) Nr. 16 Herr von 


in Schleswig. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Major im 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59 
Herrn Hans Frhr. p. Reitzenſtein in 
Glogau. Eine Tochter: Dem Haupt⸗ 
mann u. Comp.⸗Chef im Pommerſchen 
Jäger⸗Bat. Nr. 2 Herrn b. Brunn in 
Greifswald. 5 

Geſtorben: Fr. Juſtizrath Marie 
Plantier, geb. Seeger, in Breslau. 
Fr. Pauline v. Hoven, geb. Quoos, 
in Mittel⸗Röhrs dorf. 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 
Woll⸗ u. Strumpfwaar.⸗Niederlage 


den Adolph Ad 


Schweidnitzerſtk. 1, dicht am Ringe. 


ſich mein Comptoir [5703] 


Nicolaiſtr. 63 b, J. Et. 
Richard Vetter, 


Schluß⸗Ausverkauf aller Arten 
Teppiche, Gard., Vorlagen, Läufer, 
Tischdecken, Butstin, Cahemirrefte f 
ſehr billig Schmiedebrücke 41. 7 
TREE aes TAN gen ERE Seo n Cement⸗Fabrik. 


Auswahl in nur guter reeller Qualität 
am, 


Seit dem 1. December 1881 be Inbet > 


Asphalt, Dachpappen⸗ und Holz⸗ 


Familien-Abend im Café Restaurant. 


P Suitut f ilfebed. Handl. Diener gen e, 
Peute Mittwoch, den 7. er., Abends 8 Uhr,) 
Außerordentliche Generalverſammlung 


im Hörſaal des Inſtitutsgebäudes, Schuhbrücke 50. ; 
Breslau, den 7. December 1881. [1147] Der Vorſtand. 


11151] 


i haben wir unſere großartigen Beſtände von 
= 1 ch en in allen Genres, 
ep» N abgepaßt und in Nollen, 
Tiſchdecken, Läufern, Neiſe⸗ und Pferdedecken, Angorafellen, 
Cocos⸗ und Manillamatten, Linoleum (Korkteppich) rc. 2c. 


bedeutend im Preiſe zurückgeſe 


und machen auf eine überaus vortheilhafte Partie fete ee 
6 Salon: und Bett⸗Teppiche beſonders aufmerkſam. 
Preiſe annonciren wir principiell nicht, da dieſelben nur von der 
Qualität der Waaren abhängen. ? [7946] 
Ming Nr. 45, 


Korte & Co., Senihfubtit, “rei” 


Quartetts Prantl-Rainer 
aus Achenſee, Wollen, 5 
N der: Operetten⸗Sangerin Kammgarn, Zephyr, 
Bat Fräulein Becher 5 Eidergarn, Mobhait, 
un 115 des Sjährigen Nechnenkünſtlers ks er Vigogne, N 0 
Max Franz aus Dresden Nockwolle, | Moo 


_ Sladt-Theater. 


Dänemark, Schweden, Norwegen 


simmenauer 


5. Gastspiel der kleinen 


TSE Te ET EEE NETTER EIER 


— TEEN r IT TEE FLAY mare EHER N a. eres > 4 


en 


amen⸗Mäntel⸗Fabrik. = 


Um mit meinen großen Lagervorräthen a : = =: | 


* 


Mittwoch. „Der Freiſchütz. u 
Donnerstag. „Martha.“ 


Lobe - Theater. 


Wee den 7. Decbr. Gaſtſpiel des 
Herrn Auguſt Neumann. „Die 
Sen ss „Schwager 
Spürnas. a 

en den 8. December. Gaſt⸗ Bas 
ſpiel des Herrn Auguſt Neumann. 
„Die Maſchinenbauer.“ 


Thalia Theater. 0 Diollmans, elek und Umhängen Fe | 


Geſelſchaf 8 eroni M eit. ‚Hierzu: 


in Wii, Seide, Bouclé 


die in der Kaufen nicht ein. 


ne ee [81 sion = Unterjaden, 1 
Derr Gee den W Der. 2, allel uud anderen Stoffen recht ſchuell zu räumen e Unferbein ve 
Salsandeheiter,, BBI0) ermäßigte ich vom 1. December ab meine Preiſe um | a p8ote, (Pater | 
e den 7. Decale 20 P 1 D 0 en t. a nne Stinte, N 
Berliner Droſchkenkutſcher u Woll⸗ Waareh, ö 


" ‘Waiserpanerrema. 


war bier noch nie ausgeſtellt. 
Liebich's Etablissement. 
Concert 


(Capellmeiſter Herr erg 
und Auftreten des Tiroler Damen⸗ 


Ning Nr. 


40 


+ [8029] | in größte 


Auswahl. 


Jäckchen, 


Wir empfehlen zu der heute 
Nachmittag im Saale des 
a von Ungarn ſtattfinden⸗ 
den Repräſentanten⸗ 55 die 
Herren: [5817] 
Julius Schettländer, 
Bernhard Wollstein, 
[Louis Galewsky, 
Joel Struck, 
Samuel Werner. 


Repräfentantentwahl. 
Es werden empfohlen: [5748] 
Ludwig Wollenberg, 

Samuel Reweck, 


um 104, Uhr. 

Entree 50 Pf. oder 2 Bons. 
Schülerbillets 25 Pf. 

Anfang 7½ Uhr. [8168] 


Caden, . g | 
erren 


für Damen und 1 


Reine Seide, Halbieidene | 


per Stck. 2 M. | nen of 


M. Charig,| 


i Ming 49 u. Ohlauerſrafe 


Vereinen [8176] | 
zu Weihnachtsbeſcheerungen 
gewähre größere Vortheile. M 


Wiener Soviets, 


reizende Figur, auferordentlih f 


Pramiirt auf den Weltausstellungen: 


London 1862, Philadelphia 1876, Sydney 1879, 
Melbourne 1880 Goldene Medaille. 


Meichen=-Vorlagen 


von Wilh. Hermes Berlin 


empfehlen sich zu hübschen Festgeschenken, à Heft 60 Pf. und 1 Mk. 
Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes. _ [8135] 


— — 0) 


Letzter Monat 


unter Direct. F. Wiedemann. 


jährigen 
Wiolin-Wirtuosin § 
Ernestine Boucher. & 
Gastvorst. desausgez.Mimikers 1% 
und Charakteristikers Herrn @ 


@e—— —— ? 


8 


Ludwig Amann. 


= Auftr. der aus 6 Pers. besteh. 5 


in Firma Gebr. Reweck. 
Allen lieben Verwandten und 


dauerhaft, pr. St. von 1,25 M. an. 


enn. 4 8½ U. K. V. 


N * 
\ : an der Univers 
U ſitätsbrücke. 


 Dr.WilhelmGraeifner, |4 ser ceveecin nauist Nuntun. | Oswald Nier, Hoflieferant, (ern i le 


4 Gymnastiker - Familie Con- 


Freunden, die uns zu unferer == = : = = 
10 Silberhochz zeit in ſo liebens⸗ gosscene Si 


| Satin-Corjets, 


— (a Sef 


Geschw. Avramovitsch. 


Anfang 8 Uhr. A. Toepfer's 


Fernschliesser, 
D.R. Patent Nr. 15009. Preis 51 
portofrei nach ganz Deutschland 

Wer bei verschlossener Thür 
schlafen will, kann dieselbe von 
Bett aus öffnen und auch wiede 
schliessen. Jedes Kind kann del 
Fernschliesserin wenigen Augen 
blicken an den Schlüssel jo 
Thür befestigen. [8170] 

A. Toepfer’s Fernklingler, 
D. R. Pat. Nr. 16136. Preis 10M 
portofrei, ermöglicht von jeder 
Stelle des Zimmers auf den Knopf 
einerpneumat. od. elektr.Klingel 
zu drücken u. macht das Auf- 
stehen bei Tisch zum Zweck des] 
Klingelns ganz entbehrlich. 


A. Toepfer, Hollieferan 


Sr. K. K. Hoheit des Kronprinze 
und Ihrer K. K. Hoheit der Frat 


@ 
Schwientochlowitz O.⸗Schl., 
den 5. December 1881. 8 

@ 
@ 


| 20000000008 90 Glassiker, ome ica 
uftreten der amerik. Song u. wür iger Weiſe ihre Glü wün⸗ 0 : 
| Dons Arie Ste watete- he dargebracht. Peace we Breslauer eee nan &| Prachtwerke, oe Charig, | 
. At des Orig. polnisch. lunſeren herzlichſten Dank aus. 8 Gartenstrasse 16. @ J d h iti SEU ling 
© jüdischen „Bux- Trio“ Jacob Schweitzer u. Frau. Sonntag, den 11. December, Vormittags 12 Uhr: @ Ugen Srl en - 
& 


Spiele ssn 


in grosser und guter Auswahl. 
Buchhandlung 


E. Scholtz Breslau 
Stadt- Theater. 


Matinee 


zum Besten einer Einbescheerung armer und verwaister — 
Buchdruckerkinder 
ER veranstaltet vom Verein „Gutenberg“ 


unter gütiger Mitwirkung hiesiger hochgeschätzter Künstler & 
und Dilettanten. 


[8152] & 
Morgen: I. Auftr. des gross- ® 
artigen Luftvoltigeurs Mr. Cee 

Mee aus London und des ® 
; Kärnthner Terzett 3 Schwestern 


FEIERTE T 


J, O. 0. F. Morse C. 7. III. 
[1146] 


Botanische Section. ® 

Donnerstag, den 8. December, 
Abends 6 Uhr, [8171] 

1) Herr Professor Dr. Körber: Ueber 
dalmatinische Flechten. 

2) Mittheilung des Herrn Geheim- 
rath Winkler (Berlin). Beiträge 
zur Morphologie der Keimblätter. | © 

3) Wahl des Secretürs für dienächste 
Etatszeit. 


Feen ne ee en 


Kassenpreis 75 Pf., Programme, als Eintrittskarte giltig, sind @ = 


@ 
® zum Preise vor 50 Pf. zu haben in den Cigarren-Handlungen & Dr. H. Klencke N en 
@ 


Be 


Concert. Capellmeiſter Herr 
Theubert. — Auftreten der 
großartigen Specialitäten: des 
1 Herrn M Bobb Toretti, Mr. 
4 Alexandro, Signor Ri- 
goli und Mlle. Jeannette 


von Gustav Arnold, Ohlauer- und Schweidnitzerstrassen-Ecke, 
&9 L. Buckausch, Schmiedebrücke- und Kupferschmiedestr.-Ecke, nachstehende vortreffliche Haus- | 
und Rudolf Kemmler, Friedrich-Wilhelmstrasse. [7975] ®& und Familienbücher 

2 sind stets vorräthig in der 


eee eee N 
= Tr 


Ftadt. Theater. 
=| | Haustexicon der Gesundheitslehre 
Das Manuſcript quer den 8 0 L;biö 2 e e een e 
L am 7., M und 0 am 10., R am 12., 
Sa bis Sch am 14., Se 55 a 5 16. und T bis Z am 


Dorina, Familie Lenton, 
des e Ea gas Fräulein 
Miskol 0 und Herrn Emil 


Allgemeine Versammlung 


Breslauer Grutdbegiger= Vereins 
Donnerstag, den 8. December 1881, 


Schnabe der Sängerinnen Frl. 
Juliette Bang, Frl. Joſephine 
stele Fiori. 


milienbuch. 7. Aufl. 2 Bde. 
eleg. geb. 16 Mk. 50 Pf. 


Das Weib als Gattin. 3. Aufl. 


50 8 11 Uhr.; Abends 8 Uhr, 8 x 1 b. 6 Mk Kronprinzessin. 
0 Pf. im Saale des Weiebrid ſchen Locals 18+ December e. a Das kranke Kind, 3. Aufl eleg. Fahrik ORTE Closets 
n ettin. 


auf dem Mauritiusplatz. geb. 5 Mk. 
| Die Mutter als Erzieherin ihrer 
Töchter und Söhne zur physi- 
schen und sittlichen Gesund- 
heit. 2. Aufl. eleg. geb, 7M.20Pf. 
Diätetik der Seele, 2. Aufl. eleg. 
geb. 6 M. 60 Pf. ~ 
Diätetische Kosmetik oder Ge- 
sundheits- u. Schönheitspflege 
der äusseren Erscheinung des 
ve Aufl. eleg. geb. 


E. Morgenstern, 
DIN Feinde >: 1 Zn 


Tages⸗Ordnung: 
1) Vortrag des Herrn Eugen Hey⸗ 
mann: Ueber nützliche und ſchäd⸗ 
liche Realcredit⸗Inſtitute. 
Mittheilungen. 
) Fragekaſten. 


Julius Hainauer, 
Kgl. Botmosikalen- 1. Hanna 


Breslau, Be 
Schweid- Ale 


Mittwoch, den 7. December, 
Abends 74, Uhr; [1103] 
im Musiksaale der Universität: 
Worlesumg von 


Franz Schirokauer. |: 


Sängerkrieg aus „Tannhäuser“ von 
J. Wollf. 


e ee 


17. un’ 126755 17132 


Gite Dombau⸗ 
3 Geld⸗ Lotterie. 
(Zieh. 12., 13. u. 14. Jan. 1882.) 
Handl jewinn 75,000 Mark. 
ice Gewinn 60 Mi. 
Original⸗Looſe à 3 M. 50 Pf. 
verkauft und verſendet 
nur noch kurze Zeit 


J. e 


5 1 3 


ooh 
— 


[8137] 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung, 
Baumgart & Rott, 


Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3. 


empfiehlt ihr reich assortirtes Lager von Pracht- 
werken, Bilderbüchern und Jugend- 


Monolog aus „Faust.“ 

„Der Tod des Tiberius“ von Geibel. 
Billets à 1,50 und 1 Mk. bei Th. 

Lichtenberg, bei Nessel & Schweitzer 

und Abends an der Kasse. 
Studentenbillets à 75 Pf. beim 

Ober-Pedell Bünning. 


Menschen. 
7 Mk. 20 P 

Der N 
70 Pf. 


Eleg. geb. 5 M. 


Das Weib als 9 fran, Eleg. 
geb. 4 Mk. 80 F 


a schriften, Gedichtsammlungen, Classi- 


kern et = „ die gebildete Hausfrau als wirth- | | rm 
Schmidt’s alter 8 ep dee ben Literatur in Ee schaftliche Einkäuferin und 
Strasse: 52, eganten Kunbanden Verwalterin. 3. Aufl. eleg. geb. 18, 000 Mar 


e n werden bereitwilligst gemacht. Kataloge 

8 gratis. Eine grosse Anzahl von älteren Prachtwerken ® 
ist im Preise bedeutend herabgesetzt und steht ein specieller 
3 darüber zu 155 [8163] 


7 Mk. 80 Pf. 
Die Naturwissenschaft im weib- 
lichen Berufe. Ein chemisch- 
physik. Koch- u. Wirthschafts- 
00 b. 3. Aufl. eleg. geb. 6 Mk. 


Affen-Cheater u. 
Circus en miniat. 


Reichhaltiges Lager von Biichern 
aus allen Literaturzweigen: Eleg. 
gebundene Werke, — Prachtaus- 
gaben mit Illustrationen, Photo- 
Mittwoch, graphlen, Album, Atlanten, Jugend- 
7. December: schriften in grösster Auswahl. 


Nur 1 gr. Vorſtellung. Musikelien in eleganten Bindänden. 


Anfang 4 Uhr Nachmittag. Kataloge gratis und franco. 


Billets fir Logen und Sperrſite find | 
Winterbassin, 


vorher im Theater v. II—2U. zu haben. 

Donnerstag Vorſtellung 1 7 Uhr. 
Waſſertemperatur 19—20 G15 
Für Schwimmer und Nicht⸗ 


Sprechstunden 725 
ſchwimmer an Bad. 


für Hals- und 
Brustkranke Zur Abhärtung u. Stärkung 
ria ee babe SR 


10—11 Uhr Vormittags, 
[Kroll ie me all Aux Caves de France, Mena ge 


= zur erſten Stellt, 
= 1. April 1882 auf ein Ringht? 
in beſter Geſchäftslage einer “ 
haften 1 talftadt geſucht, 
Offerten mit Bash des Zins fui 
befördern sub H. 24400 die He i 
Haaſenſtein & Vogler in Brei) 
eiraths⸗Geſuch. 
Es wine tne eine Rittergutsbeſhe 


[8162] 


© 


_ Seivathspartien 
nur in feineven Ständen werden 
unter ſtrengſter Discretion reell und 
ſolid vermittelt durch Frau Schwarz, 
Sun 12, Breslau. [1148] tochter, gebild., ev., mit einem 
läufigen baaren Vermögen 


= Fur Hautkranke N. 15,000 Thlr. eiu Lebensgefährte Y 


Sprecht Pm.8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ ſucht. Paſtoren finden den Von! 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich ei erten, nicht anonym, bitte ! 


Dr. Karl Weisz Chiffre E. M. 100 poſtlagernd Wi 


ſtraße, Breslau, zu ſenden. 9 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Discretion geſichert. 14 ) 


Breslau⸗Schweiduitz⸗Freiburger Gita, 


Im diesſeitigen Local⸗ und im directen Verkehr mit den deutſch 1 5 
barbahnen wird vom 10. November cr. auf Retourbillets ſowohl b 
sogen. amerikanische), | Sin: als bei der Rückfahrt 25 Kg. Freigepäck pro Billet gewährt. 

a Dizd, 0,90 M, Breslau, den 2, December 1881. [8134] Direetorium “ 


’ 


Frankfurter Ausſtellungs. Lotterie. 


Sauptgeiinne: i. Werth e 201 O00, Me Mk. . 6000, 
erthe v 
2 à 5000 ME., 3500 Gewinne; % W. 2 17000900 ; 


Preis des Looses 1 Mark. »Ztenens im 


„ December d. Js. 


Franco⸗Zuſendung der Loofe und Ziehungsliſte gegen Beifügun 
von 20 Pf. (Ausl. 30 Pf.) : 8 


B. Magnus. 1 Deu 


Frankfurt a. M. 


3—5 Uhr Nachmittags. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 
9—10 Uhr Vormittags. 


yj Na chh. i. Schularh. z. erth. Alleinige Weinhandlu Einfüh h 
Neue Taschenstr, 14a, I Gat “Ot M. S. 32 2 Briefe d. Bresl. Ztg. reiner, ungegypster eren in ee 


Ferner Hauptgewinme zu 3000, 2000, 1500, 1000, 500 Mark ete., im Ganzen 1000 werthvolle Gewinne. 


Bis at 9 © El 
8 me, Hauptgewinn: prachtvolle, 
as 


Ziehung bestimmt am S. December er. 


gediegene Silbereinrichtung. 


und der Industrie, ausschliesslich praktische und nützliche Gegenstände. 


Loose a 3 Wik sind sowohl in der Ausstellung, als auch bei Herrn Emil Mabath, Carlsstrasse 28, S. Münzer, Riemerzeile 14, sowie in den durch Placate Sr 
„ kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. (Die officielle, ausführliche Gewinn-Liste erscheint bereits am 9. December, Morgens {1 Uhr.) 2 


HORSE RER 


REN 


Ausverkauf 


Ohlauerſtraße 64. 
am Chriſtophoriplatz. VYAol 
Als auffallend billig empfehle ich; [5682] 
Große Poſten rein feidener Tücher in vorzüglichen Qualitäten 
für Damen, Herren und Kinder, & 1 Mk., 1,25 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 
4 Mk. ꝛc., wollene Damen⸗ u. Kinder⸗Capotten in ſchönſter Aus⸗ 
führung, & 2,50 Mk., 3 ME, 3,50 Mk. 4,50 Mk. ꝛc., Plüſch⸗ und 
Velourtücher von 3 Mk. ab, wollene Unterbeinkleider und Jacken 
von 2 Mk. ab, große Partien rein ſeidener Shawlchen vom billigſten 
bis feinſten Genre, zogen Manchetten, geftidte Garnituren, @ 
& 50, 60, 75 Pf., 1 Mk., 1,25 Mk. ꝛc., Rüſchen in weiß, creme und 
ſchwarz zu Fabrikpreiſen, Schleifen, Fichus in bekannt geſchmack⸗ 
vollſter Ausführung, Schürzen eigener Fabrikation in Moirce, 
Alpacca, Seide und weißen Stoffen. 


Hugo Creutzberger, 


| Ohlauerſtraße 
64. DES” A Aaah ah pain 64. i 
| 2: En detail. 


6 


En detail. 


Gelegenheitskauf. 
Junkernſtraße 35, parterre. 


Wegen Aufgabe des Geſchäftslocals empfehle ich mein Lager von 
Sonnen- und Regenschirmen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. [5804] 


S. Lewy, 


Junkernſtraße Nr. 35. 


S. Silbermann, 
5 Special-Geschäft 
für Herren-Garderobe, 


Junkernstrasse 27. 
empfiehlt sein aufs reichhaltigste assortirtes Lager der neuesten in- und 
ausländischen Stoffe für die Wintersaison zu soliden Preisen. ; 

Bestellungen werden durch einen tiichtigen Zuschneider nach den 
neuesten Moden auf das Beste ausgeführt. [8166] 


IN TS OST aa eI 
FERNEN REN 


D 


Leinen und Wafche- Handlung, 


13, Schweidnitzer Stadtgraben 13, im „Noſenberg“. f 
Specialität: Taſchentücher. 6 


Weiße Toſchentücher, 


ae) HR] HEY A 
0,90] 1,15 1,40 1,60 


D — bis zur 
Couleurte Taſchentücher, ee 
Ys A Motard ee 1,20 | 1,40 | 1,60 | 1,75 | 3,00 |fetuften | 


Extra Prima weiße Leinen⸗ E 

Taſchentücher, / Did. . 120 1,50 1,75 | 2,00 
Echte weiße Leinen-Battift- | ae tät. 
Taſchentücher, ½ Dtzd. . . 3,00| 4,00 | 5,00 | 6,00 7,50 
Billigſte Bezugs⸗Quelle aller Arten Taſchentücher. [5559] 
Bi Aufträge nach auswärts werden gegen Nachnahme ausgeführt. 


2.50 Ouali⸗ 
Mann 


Hoflieferant 2%} Hoflieferant 
Sr. Majestät i] D 
i des Kaisers u.Königs, | 48 yj von Mecklenburg-Schwerin, 
BRESLAU, Gegründet 1830, 
Hauptgeschäft: Bischofstrasse 2, 
Filiale: nur Schweidnitzerstrasse, Hummerei-Ecke, : 
erlaubt sich zum bevorstehenden Weihnachtsfeste ihr in allen Neu- 
heiten der Handschuhbranche reichhaltiges Lager in empfehlendé 
Erinnerung zu bringen. 1023] 


Prämiirt in Wien 1873 
Philadelphia 1876, 
Berlin 1879. 
Als eleganteſte und nütz⸗ 


Regenſchirme in Double, 
Gloria und Köperſeide, per 
Stück 6, 7, 8 bis 12 Nl. 
Dieſelben mit Elfenbein⸗ 
und anderen werthvollen 
: Stöcken je nach Werth 2 

2 f bis 6 Mk. mehr. Regen⸗ 
Schirme in Zanella per Stück 2 bis 5 Mk. Cleganteſte Sonnenschirme 
und Entoutcas von 3 Mk. an. Schirmfabrik Alex Sachs, Hofliefe⸗ 
rant, Ohlauerſtraße Nr. 7, Hotel „zum blauen Hirſch.“ [7238] 


Stetes Lager Teellſter Partiewaaren in Seren und 


Damen⸗Cachenez, Herren⸗Wäſche, Schlipſen und Cravatten, 
Corſettes, Gardinen, Weißwaaren ıc x. empfiehlt Fl ſehr! 


billigen Caſſa⸗Preiſen [1018] 
: Albert Süssbach, 
SUD Ga So a 


nuar 1882 fälligen Zinſen von Berliner Stadt-Obligationen 
und Anleiheſcheinen vom 15. December d. J. ab von dem Bank⸗ 
hauſe des Herrn Jacob Landau in Breslau 


: giſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt. und Reſidenzſtadt. 


1 Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtände - 


.. Mark 4,872,410. 12 
Effecten nach $ 40 des Statuts 5 420,580. 02 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne „ 41,348,190. 25 
Kündbare Hypotheken⸗Darlehne „ 1,885,604. 16. 
Darlehne an Communen und Corporationen - 5 240,125. —. 
Lombard⸗Darlehne . 5 595,530. —. 
Grundſtück Herrenſtraße Nr. 26 in Breslau 75 275,000. —. 
Sonſtiger Grundbefiß-»..-...............0.0. 7 275,758. 82 


noch nicht abgehobene. " „ 1,322,380. 15. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſerrn „ 1,190,263. 98. 
Verſchiedene Actieaaõa e eee ee eee 7 51,892. 23. 


Großer Ausverkauf von 500 St. Damenmäntel, 
Jaquetts und Jacken, erſtere von 9, letztere 
von 3 M. ab, 300 St. elegante Coſtumes 
à 10, 15, 1830, M., Filzröcke in 
größter Auswahl, Jacken, 
Beinkleider u. Cachenez 
zu noch nie da⸗ 
geweſenen 


150 St. 
wollene 
Kleiderſtoffe in 
Cachemir, Cheviot, 
Beige, Alpacca, Lama, 
Flanell und Wolldick, ſowie 
Beſatz⸗ und Futterſtoffe werden, um 
damit zu räumen, zu jedem annehmbaren 
Preiſe ausverkauft. 5803 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die am 1. Ja⸗ 


i gezahlt werden. 
Berlin, den 2. December 1881. 8156] 


Ma 


ez. Duncker. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Status am e 1881. 


Mark 1,440,163. 73. 


fandbrief⸗Zinſen 
a ict 117,783. 58. 


Actien⸗Capital⸗Co nett) een cas 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlauf Ber 8 
Unerhobene Valuta gekündigter Pfandbriefe. „ 2,935,159. 
Hypothekendarlehnszinſen u. Verwaltungs⸗ Einnahmen „ 1,925,440. 
Creditoren im Conto⸗Corrent 1 5 
Verſchiedene Paſſieoo ae fen i. 254,694. | 
Mark 52,477,734. 73. 

[1155] 


Breslau, den 3. December 1831. ? 
Ste Direction. 


Die Handschuh-Fabrik von J. N. Sudhoff zun. 


Sr. Kgl. Hoheit d.Grossherzogs j& i 


lichſte Weihnachts⸗Geſchenke 
find beſonders zu empfehlen: 


ätzenden, Bergwerks⸗ Directors G. 
Mauve in Beuthen OS. 


Der evang. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Monats-Lebersicht 


vom 30. November 1881. 
— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 


Renten-Forderungen -.......-.- 22:2 seers M. 103,585,834. 68 Pf. 
b) Erworbene kiindbare hypothekarische For- 

derungen ee e „ 3,068,700. — „ 
e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe — „ 


d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe.......... 75 
Gotha, den 30. November 1881. x [8150] 

Deutsche Grundcredit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Jean Fränkel, 
Bankgeschäft, 


Berlin SW, 
Kommandantenstrasse Nr. 15. 


Cassa-, Zeit- und Prämien-Geschäfte zu coulanten 

Bedingungen, Couponseinlösung provisionsfrei. — 

Genaueste Auskunft über alle Werth- 
papiere ertheile gratis und bereitwilligst. 


Meinen Börsenwochenbericht, sowie meine 
vollständig umgearbeitete und 


erweiterte Broschüre: Capitalsanlage 
und Speculation in Werthpapieren mit besonderer 


Berücksichtigung der Prämien- Ge- 
schäfte (Zeitgeschifte mit beschränktem 
Risico) versende gratis. [6593] 


Der Bürgermeiſter⸗Poſten 
unſerer Stadt iſt vom 1. Januar 1882 
ab zu beſetzen. 8 [8100] 

Das jährliche penſionsberechtigte 
Gehalt beträgt 3000 Mark, die Neben⸗ 
einnahmen ca. 800 Mark. 

Im ſtädtiſchen Verwaltungsfache 
erfahrene Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
24. Decembrr a. c. an den unter⸗ 
zeichneten Stadtverordneten⸗Vorſteher 
wenden. J 

Krotoſchin, am 2. December 1881. 

Kamienski. 


Vom 3. d. Mts. ab werden im Ber 
reich der dieſſeitigen Verwaltung die 
Friſten für die Be⸗ und Entladung 
der bedeckten Güterwagen wieder 
auf 12 Tagesſtunden verlängert. S 

Berlin, den 2. December 1881. S 

Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Die evangel. Pfarrſtelle 
in Beuthen OS. 
wird durch die am 1. Januar 1882 
eintretende Emeritirung des gegen⸗ 
wärtigen Inhabers vacant. Sie wird 
dotirt werden mit einem Jahres⸗Ein⸗ 
kommen von fünftauſend Mark ein⸗ 
ſchließlich der in natura gewährten 
Amtswohnung, darunter dreitauſend 
ſechshundert Mark Firum. Die Kennt: 
niß der polniſchen Sprache iſt er⸗ 
wünſcht. Meldungen werden bis zum 
15. Januar 1882 erbeten und ſind zu 
richten an den Gemeinde ⸗Kirchenrath 
zu Händen des ſtellvertretenden Vor⸗ 


[8155] 
Beuthen OS., den 4. Dechr. 1881. 


sämmtlicher Gewinne der vom Schlesischen Verein für Pferdezucht und Pferderennen veranstalteten 


fünften grossen Verloosung 


im M Zwinger-Saale zu Breslau, am Zwingerplatz, vom 1. bis 8. d. Mts. Entrée frei. 


“Werth 10,000 Mark. 


Es befinden sich daselbst die vorzü 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Hausbeſitzer Albert Baron 
zu Breslau gehörige Grundſtück Nr. 34 
Domslau, deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegender Flächenraum 15 Ar 
80 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
wangsverſteigerung im Wege der 
wangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 210 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 6. Februar 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 7. Februar 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und G 


andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


„Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
„buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
- | Realrechte 11 zu machen haben, 


werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchluß⸗Urtheils an⸗ 
zumelden. [8157] 

Breslau, den 29. Novbr. 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez) Mühl. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Architekten Bruno Haller 


zu Breslau gehörige Grundſtück Nr. 


42 Freiburgerſtraße, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
er Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 19 


Blatt 231 (Blatt Nr. 791), deſſen der 


Grundſteuer nicht unterliegender Flä⸗ 
chenraum 16 Ar 73 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur Zwangsverſteigerung 
ur, De der Zwangsvollſtreckung 
geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 17,400 Mark. 
Verſteigerungstermin 18 
am 7. Februar 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 


Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 


Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 8. Februar 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


5 Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 8148] 

Breslau, den 29. Novbr. 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Katſchinsky. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
2 eine 


it heut bei dem unter Nr. 
tragenen [8147] 
Alt-Reichenauer Landwirth- 
schaftlichen Vorschuss-Verein 
zu Alt-Reichenau 
Folgendes eingetragen worden: 


Für die de 1882, 1883, 
1884 ſind als Vorſtandsmitglieder f 


wieder gewählt: 
Gutsbeſitzer Heinrich Kuhn, 
als Director, 
Zimmermeiſter Cuno Schubert, 
als Kaſſirer, 
Lehrer Carl Baumert, 
als Controleur. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 22. November 1881 am 22ſten 
November 1881. 
Bolkenhain, den 22. Nobbr. 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


F. Haut⸗ u. Geſchlechtskranke 


reslau, Oderſtraße 13, 1. Etage. 
Sprechſtunden von 8—4 Uhr. 
Auswärts brieflich. 
[6835] Nagedusch. 


glichsten Erzeugnisse des Kunstgewerbes — 
] 


S 
pute und ſchnelle Hilfe. 85 


BE 
[1055] 


“BE 
BE 


Die dem Kaufmann Oscar Hermel 
zu Görlitz gehörige, im Grundbuche 
von Heriſchdorf Band II unter Nr. 29 
verzeichnete Häuslerſtelle iſt zur Re⸗ 
ſubhaſtation geſtellt. \ 
Das Grundſtück iſt mit einem Reine 
ertrage von 4 Mark 47 Pf. zur Grund⸗ 
ſteuer und mit einem Nutzungswerthe 
von 300 Mark zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt und beträgt das Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden 
Flächen 34 Ar 20 Quadratmer. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 16, Januar 1882, 
N Vormittags 11 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer 16 des hieſigen 
Gerichtsgebäudes, an der Wilhelms⸗ 
ſtraße, Termin zur Verkündigung des 
Zuſchlagsurtels n i 
am 17, Januar 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt an. 


ſpä⸗ ben zr 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter ijt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
eine Handelsgeſellſchaft sub Nr. 133 
unter der Firma: 8145 
Kriesten & Schmidt 
am Orte Freiburg i. Schl. unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsperhältniſſen: | 
Die Geſellſchaft hat am 1. N 
vember 1881 begonnen. g 
Die Geſellſchafter ſind die Kauf⸗ 
leute Heinrich Krieſten und Emil 
Schmidt in Freiburg und iſt jeder 
derſelben zur Vertretung der Ge⸗ 
ſellſchaft allein befugt. | 
heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 1. December 1881. 


Oe 


Roſenberg O / S., den 1. Dec, 1881, 
Königliches Amts⸗Gericht. zi 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Polizei⸗Sergean⸗ 
ten, mit einem Jahresgehalt von 
900 Mark, welches bei guter Dienſt⸗ 
führung von 4 zu 4 Jahren um 75 
Mark, bis zur Höhe von 1275 Mark 
ſteigt, ijt zu beſetzen. [8101] 
Die Anſtellung erfolgt gegen drei⸗ 
monatliche Kündigung 
Umzugskoſten werden nicht vergütet. 
Wir fordern eivilverſorgungsberech⸗ 
tigte Militärperſonen zur Bewerbung 
unter Einreichung der Zeugniſſe und 
eines a kurzen Lebens⸗ 
laufs bis zum 15. December c. auf. 
Brieg, 1. December 1881. f 
Magiſtrat. 


Raummeter Leibholz. | 

Bewerbungen find unter Beifügun 

von Zeugniſſen bis zum 22. Decem: 
ber c. an uns einzureichen. 

Brieg, Regierungsbezirk Breslau, 
3. December 1881. 
Magiſtrat. 

Heidborn. 3 


Ein junger Kaufmann ſucht ji 
bei einem rentablen Unternehme 
als Socius mit ungefähr 50,0 

betheiligen oder ab 
am liebſten in 


0 1 
Page.) 
9 


Gefl. Offerten an die Exped. de 
Bresl. Ztg. sub E. A. 19 erbeten. 


